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1 Anlass, Basis und Aufbau der Absolventinnenbefragung 2007

Im November 2007 wurde durch das Studien- und Projektzentrum der Fakultit Raumplanung
an der Technischen Universitit Dortmund, teilfinanziert aus Studienbeitrdgen, eine Befragung
der AbsolventInnen der Abschlussjahrginge 2002 bis 2006 durchgefiihrt. Damit wurde eine
lange Tradition an der Fakultit fortgesetzt: Die erste Befragung der AbsolventInnen hat bereits
im Jahr 1974 stattgefunden. Die vorliegende Erhebung von 2007 kniipft an die letzte Absolven-
tInnenbefragung 2005 an (vgl. Bade et al. 2006), bei der ebenfalls fiinf Abschlussjahrgidnge
(2000-2004) befragt wurden. Auf Basis dieser Erfahrungen wurde der Fragebogen fortentwi-

ckelt, wobei eine Vergleichbarkeit der Ergebnisse, soweit als moglich, erhalten bleiben sollte.

1.1 Anlass, Aufbau und Durchfiihrung der Befragung

Ziel der Befragung ist es, aktuelle Informationen iiber den Verbleib der Absolventinnen und
Absolventen am Arbeitsmarkt zu erhalten. Damit soll zum einen das Studienangebot der Fakul-
tat und dessen Qualitidten in Hinblick auf den Erfolg und die Tétigkeiten der Studierenden am
Arbeitsmarkt iiberpriift werden, zum anderen sollen aber auch fundierte Antworten auf die
Fragen der Studierenden und Studieninteressierten zu Berufsperspektiven in der Raumplanung
geliefert werden. Weiterhin kann den fortgeschrittenen Studierenden durch die Ergebnisse die

weitere Studien- und Berufsorientierung erleichtert werden.

Diese Anforderungen wurden durch die AbsolventInnenbefragung 2005 erfiillt. So lieferten die
Befragungsergebnisse wertvolle Hinweise fiir die Entwicklung der neuen Bachelor- und Master-
studienginge der Fakultdt und stieflen auch bei den Studierenden auf reges Interesse. Daher
beabsichtigt die Fakultdt von nun an moglichst regelmifig eine solche Befragung durchzufiih-

ren.

Die Befragung wurde standardisiert mittels eines Fragebogens (sieche Anhang 1) durchgefiihrt,

der sich auf folgende Bereiche bezog:

Personliche Daten

Studium

Ubergang Studium - Beruf

Berufliche Tatigkeit

Stddtebauliches Referendariat

Erwerbslosigkeit

Berufliche und wissenschaftliche Weiterbildung

L R R

Personliche Anmerkungen

Mit Ausnahme des Bereichs ,,Personliche Anmerkungen® wurden ausschlieSlich geschlossene
und halboffene Fragen gestellt, bei denen es die Moglichkeit gab, die vorgegebenen Antworten

zu ergdnzen. Die abschlieffende offene Frage bot die Gelegenheit, nach eigener Auswahl und




Anlass, Basis und Aufbau der AbsolventInnenbefragung 2007

Prioritit personliche Anmerkungen zum Studium, zum Arbeitsmarkt, zum Referendariat usw.

zu erganzen.

Die Befragung wurde im November und Dezember 2007 postalisch durchgefiihrt. Neben dem
Fragebogen wurde ein adressierter und frankierter Riickantwortbriefumschlag beigefiigt, um die

Riicklaufquote zu erhéhen.

1.2 Aufbau der Auswertung

Die Darstellung der Auswertungsergebnisse in dieser Veréffentlichung ist in neun Kapitel un-
tergliedert. Die Ergebnisse der standardisierten und teilstandardisierten Fragen werden dabei
nach Geschlecht differenziert dargestellt. Soweit sinnvoll, werden Querbeziige hergestellt, wih-
rend Vergleiche zu den Ergebnissen der Befragung aus dem Jahr 2005 gesammelt in einem Ka-
pitel gezogen werden. Teilweise wurden genaue Antworten (z.B. zum Gehalt) zu Klassen zu-

sammengefasst, um die Auswertung zu erleichtern.

Nach dieser Einfithrung stellt das Kapitel 2 zunéchst die aktuelle Situation der AbsolventInnen
von 2002 bis 2006 zum Befragungszeitpunkt November/Dezember 2007 dar, unabhingig davon,
wie lange die AbsolventInnen schon im Berufsleben stehen oder in der wievielten Beschéftigung

sie sich befinden. Damit wird ein Abbild ihrer Situation zum Befragungszeitpunkt gegeben.

Kapitel 3 hingegen fokussiert auf die jeweils ersten Beschaftigungsverhiltnisse der AbsolventIn-
nen, die sie nach ihrem Abschluss erhalten haben. Somit kann dieses Kapitel zum Beispiel fiir
Studierende kurz vor ihrem Abschluss, ergdnzend zum vorherigen Kapitel, interessante Orien-

tierungshilfen bieten.

Kapitel 4 fasst zusammen, welche iiber das normale Curriculum hinausgehenden Qualifikatio-
nen sich die AbsolventInnen im Rahmen ihres Studiums erworben haben. Damit erginzt das

Kapitel das Bild iiber die Dortmunder AbsolventInnen und ihren Ausbildungsweg.

Kapitel 5 arbeitet heraus, wie der Weg der AbsolventInnen nach ihrem Studienabschluss bis zu
ihrer ersten Beschaftigung aussah. Mit den Ergebnissen werden Erkenntnisse dariiber geliefert,
wie schnell und mit welchem Aufwand den AbsolventInnen der Einstieg in das Berufsleben
gelungen ist und welche Faktoren dabei von Relevanz waren. Damit ist dieses Kapitel insbeson-
dere auch fiir jetzige AbsolventInnen interessant. Dies diirfte auch fiir das sechste Kapitel gelten,
in dem die von den AbsolventInnen nach ihrem Abschluss erworbenen beruflichen Zusatzquali-

fikationen erlautert werden.

Kapitel 7 vergleicht ausgewéhlte Ergebnisse der Befragung von 2005 mit der aktuellen Befra-
gung, um Entwicklungslinien herauszustellen. Aufgrund der grundlegenden Uberarbeitung des

Fragebogens kann der Vergleich nur eingeschréinkt erfolgen.

Das Kapitel 8 gibt einen kurzen Uberblick iiber die von den AbsolventInnen gegebenen offenen
Antworten. Abschlieflend fasst Kapitel 9 wesentliche Ergebnisse der Befragung zusammen. Wei-
tere detaillierte Ergebnisse, die in der Auswertung nicht dargestellt werden, finden sich im An-

hang.




1.3 Basis und Riicklauf der Befragung

Angeschrieben wurden die letzten fiinf vollstindigen Abschlussjahrgidnge der Fakultit, also alle
Absolventinnen und Absolventen, die nach den Unterlagen des Priifungsamtes zwischen 2002
und 2006 ihr Diplom abgeschlossen haben. Das waren insgesamt 589 Personen, 219 Frauen und
370 Ménner. Durch eine Zusammenarbeit mit dem Alumni-Verein der Fakultit und den Be-
rufsverbianden IfR e.V. und SRL e.V. konnte eine hohe Zustellung der Fragebogen gewéhrleistet
werden. So kamen lediglich 21 Fragebogen als unzustellbar zuriick, womit insgesamt 568 Perso-

nen erreicht werden konnten, 209 Frauen und 359 Minner.

Die Gesamtzahl der beantworteten Fragebogen betrdgt 232 (82 Frauen, 150 Minner), was einer
guten Riicklaufquote von 40,9% entspricht, die es zulésst, belastbare Ergebnisse abzuleiten. Die
Resonanz war bei Mannern und Frauen etwa gleich grof3. Elf der Befragten gaben keine Natio-

nalitit an, alle anderen sind Deutsche.

Tabelle 1: Umfang der Befragung

Weiblich Maénnlich
Angeschrieben 219 370 589
Zugestellt 209 95,4% 359 97,0% 568 96,4%
Antworten 82 39,2% 150 41,8% 232 40,9%

Von den Antwortenden haben 94% ihre Abschlussnote angegeben, die antwortenden Absolven-
tInnen haben eine durchschnittliche Abschlussnote von 1,68 erreicht. Damit hat die Gruppe der
Antwortenden einen leicht besseren Abschluss erzielt als die durchschnittlichen AbsolventIn-
nen, da nach Angaben des Priiffungsamtes der Fakultédt die durchschnittliche Abschlussnote der
Jahrgange 2002-2006 bei 1,79 lag.

Betrachtet man das Antwortverhalten nach Notenklassen, so ldsst sich im Spektrum der Noten
von 1,0-1,5 ein hoherer Riicklauf feststellen (vgl. Tabelle 3). Macht der Anteil dieser Noten iiber
die gesamte Gruppe der AbsolventInnen 33,6% aus, liegt der Anteil bei den eingegangen Ant-
worten bei 39,7%. Fast keinen Unterschied gibt es im Notenspektrum 1,6-2,0 mit 41,3% zu
41,8%. Unterreprasentiert ist der Bereich von 2,0-2,5. Erzielten insgesamt 20,0% der Absolven-
tInnen von 2002-2006 diese Abschlussnote, so liegt der Anteil bei den Antworten lediglich bei
9,9%. Im Bereich der Noten zwischen 2,6 und 3,5 ist der Unterschied mit einem Anteil von 5,1%
bei allen Befragten zu 2,6% bei den Antwortenden dann wieder weniger ausgepragt. Somit ha-
ben an der Befragung also die AbsolventInnen mit sehr guter Abschlussnote tiberdurchschnitt-
lich hdufig teilgenommen, wihrend insbesondere der untere Durchschnitt unterreprasentiert

ist.
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Anlass, Basis und Aufbau der AbsolventInnenbefragung 2007

Abbildung 1: Abschlussnote
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Abschlussnote (n=232)

45%

1,0-15 1,6-20 2,1-25 26-3,0 31-35 keine Angabe
m Gesamt 39,7% 41,8% 9,9% 2,2% 0,4% 6,0%
= Weiblich 41,5% 42,7% 7,3% 2,4% 0,0% 6,1%
= Mannlich 38,7% 41,3% 11,3% 2,0% 0,7% 6,0%

Tabelle 2: Abschlussnote

Weiblich Mannlich Gesamt
1,0-1,5 34 58 92
16-2,0 35 62 97
2,1-25 6 17 23
26-3,0 2 3 5
3,1-35 0 1 1
keine Angabe 5 9 14
Gesamtergebnis 82 150 232

Tabelle 3: Vergleich der Abschlussnoten der Befragungsgruppe mit dem Riicklauf

Absolventinnen 2002 - 2006

Ergebnis des Riicklaufs

1,0-1,5 33,6% 39,7%
1,6-2,0 41,3% 41,8%
2,1-25 20,0% 9,9%
2,6-3,0 4,4% 2,2%
3,1-35 0,7% 0,4%
keine Angabe - 6,0%
Gesamt 100% 100%
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2 Aktuelle Situation der Absolventinnen

Dieses Kapitel bildet die aktuelle Situation der AbsolventInnen der Fakultit Raumplanung zum
Befragungszeitpunkt November/Dezember 2007 ab. Zu beachten ist, dass die Gruppe der be-
fragten AbsolventInnen zwischen dem 1.1.2002 und dem 31.12.2006 ihren Abschluss an der
Fakultit Raumplanung gemacht haben und somit zwischen wenigen Monaten bis hin zu maxi-
mal knapp sechs Jahren am Arbeitsmarkt aktiv sind. Damit haben die AbsolventInnen unter-
schiedlich lange Karrieren mit einer entsprechenden beruflichen Entwicklung hinter sich, die
hier gleichwertig in die Darstellung der aktuellen Situation eingehen. So sind 39,7% der Absol-
ventlnnen gegenwdrtig noch in ihrem ersten Beschéftigungsverhdltnis tatig, was insbesondere
bei Vergleichen zwischen der aktuellen Situation der AbsolventInnen mit den ersten Beschifti-

gungsverhaltnissen (siehe Kapitel 3) zu beachten ist.

Dieses Kapitel widmet sich zundchst dem rdumlichen Verbleib und der Erwerbssituation der
AbsolventInnen der Fakultdt. Im Folgenden liegt der Schwerpunkt auf den beschiftigten Absol-
ventInnen, die also nicht erwerbslos sind (was nur auf sehr wenige zutriftt) und die sich auch
nicht im stddtebaulichen Referendariat befinden. Dabei werden die aktuellen Beschaftigungs-
verhiltnisse der AbsolventInnen vorgestellt, von der Art und Befristung, tiber Arbeitgeber und
Einkommen bis hin zu den rdumlichen und inhaltlichen Téatigkeitsfeldern. Den Abschluss bildet

ein Uberblick iiber die AbsolventInnen, die gegenwirtig eine neue Beschiftigung suchen.

2.1 Raumlicher Verbleib

Mit 84% ist der weitaus {iberwiegende Teil der AbsolventInnen nach dem Studium in Deutsch-
land verblieben, wenn auch ein durchaus nennenswerter Anteil von mehr als neun Prozent ge-
genwirtig im Ausland beschaftigt ist. Der Anteil unter den Frauen, die den Weg ins Ausland
wihlten, ist mit 12,5% dabei hoher als der Anteil bei den Minnern mit 7,5%. Es dominieren
europdische Lander, in denen mehr als drei Viertel der auslandischen Arbeitsorte liegen. Mit
sechs AbsolventInnen (davon finf Frauen) oder mehr als einem Viertel der auslandischen Ar-
beitsorte ist zudem eine deutliche Konzentration auf Grof3britannien festzustellen.' Eine Uber-

sicht aller Arbeitsorte im Ausland nach Landern findet sich im Anhang (vgl. Anhang A27).

! Der britische Arbeitsmarkt bietet seit einigen Jahren gute Méglichkeiten fir RaumplanerInnen, die dort stark nach-
gefragt werden. Dies bestitigte bereits die Befragung von 2005. Auch diesmal wurde durch die in Grof8britannien
tatigen AbsolventInnen auf die Chancen hingewiesen, die der dortige Arbeitsmarkt auch fiir deutsche AbsolventIn-

nen bietet. Online finden sich britische Stellenangebote im Internet unter www.planningresource.co.uk.
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Aktuelle Situation der AbsolventInnen

Tabelle 4: Derzeitige Arbeitsorte nach Inland und Ausland

Weiblich Mannlich Gesamt
Deutschland 66 82,5% 123 84,8% 189 84,0%
Ausland 10 12,5% 11 7,6% 21 9,3%
keine Angabe 4 5,0% 11 7,6% 15 6,7%
Gesamt 80 100% 145 100% 225 100%
Tabelle 5: Derzeitige Arbeitsorte im Ausland?

Weiblich Mannlich Gesamt ‘

Europa 9 11,3% 7 4,8% 16 7.1%
USA 0 0,0% 2 1,4% 2 0,9%
Sonstiges Ausland 1 1,3% 2 1,4% 3 1,3%
Gesamt Ausland 10 12,5% 11 7,6% 21 9,3%

Abbildung 2: Derzeitige Arbeitsorte in Deutschland

Derzeitige Arbeitsorte in Deutschland

Anzahl

2 Angaben in Prozent aller derzeit Beschiftigten
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Bei den in Deutschland verbliebenen AbsolventInnen dominiert das Bundesland Nordrhein-
Westtalen als Beschdftigungsregion. Immerhin 58,7% der AbsolventInnen sind hier titig, was
69,8% unter den in Deutschland Beschiftigen entspricht. Ansonsten lassen sich Dortmunder
AbsolventInnen in 13 der 16 Bundesldnder und damit fast flichendeckend in Deutschland ant-
reffen. Lediglich Brandenburg, Sachsen-Anhalt und das Saarland wurden nicht genannt. Aller-
dings ist die Anzahl von AbsolventInnen in den einzelnen Léndern insgesamt jeweils nur sehr
gering. In keinem Bundesland neben Nordrhein-Westfalen arbeiten mehr als fiinf Prozent der
in Deutschland lebenden AbsolventInnen. Die hochsten Anteile haben die benachbarten Bun-
deslander Hessen (4,8%) und Niedersachsen (4,2%), weiterhin Baden-Wiirttemberg (4,2%) und
Hamburg (3,7%).

Abbildung 3: Derzeitige Arbeitsorte in Nordrhein-Westfalen nach Kreisen und kreisfreien Stadten

Derzeitige Arbeitsorte in Nordrhein-Westfalen

Innerhalb der Arbeitsmarktregion Nordrhein-Westfalen dominiert wiederum eindeutig das
Ruhrgebiet. Mehr als die Halfte der Arbeitsorte der in Nordrhein-Westfalen beschiftigten Ab-
solventInnen befinden sich hier, was wiederum ein Drittel aller AbsolventInnen und fast 40%
aller Beschiftigten in Deutschland sind. Der ehemalige Studienort Dortmund ist dabei fiir einen

grofleren Teil der AbsolventInnen auch der gegenwirtige Arbeitsort. Immerhin 16,0% aller Ab-

14



Aktuelle Situation der AbsolventInnen

solventInnen sind bis jetzt dort verblieben, von den in Deutschland arbeitenden Personen sind
es 19,0% und innerhalb der in Nordrhein-Westfalen Beschiftigten arbeitet mehr als ein Viertel

(27,7%) noch in Dortmund.

Somit kann festgehalten werden, dass Nordrhein-Westfalen mit 58,7% und das Ruhrgebiet mit
einem Drittel aller Arbeitsorte fiir die AbsolventInnen in ihren ersten fiinf Beschéftigungsjahren
mit deutlichen Abstand die wichtigsten Arbeitsmarktregionen darstellen, wihrend andere Bun-
deslander zunichst eine weniger wichtige Rolle spielen. Das Ausland wiederum bietet einer
kleinen, aber durchaus nennenswerten Gruppe von AbsolventInnen gegenwirtig eine Beschifti-
gung, was zeigt, dass Dortmunder AbsolventInnen sich auch auf dortigen Arbeitsmarkten

durchsetzen konnen.

Tabelle 6: Derzeitige Arbeitsorte in NRW?

Weiblich Mannlich
Dortmund 15 18,8% 21 14,5% 36 16,0%
Sonstiges Ruhrgebiet 17 21,3% 23 15,9% 40 17,8%
Sonstiges NRW 15 18,8% 41 28,3% 56 24,9%
Gesamt NRW 47 58,8% 85 58,6% 132 58,7%

Tabelle 7: Derzeitige Arbeitsorte nach Bundeslandern in Deutschland*

Weiblich Mannlich Gesamt ‘
Baden-Wirttemberg 5 6,3% 3 2,1% 8 3,6%
Bayern 1 1,3% 4 2,8% 5 2,2%
Berlin 1 1,3% 3 2,1% 4 1,8%
Bremen 0 0,0% 1 0,7% 1 0,4%
Hamburg 1 1,3% 6 4,1% 7 3,1%
Hessen 4 5,0% 5 3,5% 9 4,0%
Mecklenburg-Vorpommern 0 0,0% 1 0,7% 1 0,4%
Niedersachsen 3 3,8% 5 3,5% 8 3,6%
Nordrhein-Westfalen 47 58,8% 85 58,6% 132 58,7%
Rheinland-Pfalz 0 0,0% 2 1,4% 2 0,9%
Sachsen 0 0,0% 1 0,7% 1 0,4%
Schleswig-Holstein 2 2,5% 2 1,4% 4 1,8%
Thiringen 1 1,3% 2 1,4% 3 1,3%
Keine Angabe 1 1,3% 3 2,1% 4 1,8%
Gesamt 66 82,5% 123 84,8% 189 84,0%

* Angaben in Prozent aller derzeit Beschiftigten; Ruhrgebiet in den Grenzen des Regionalverbands Ruhr (RVR).

* Angaben in Prozent aller derzeit Beschiftigten

15



2.2 Erwerbstatigkeit

2.2.1  Derzeitige Erwerbssituation

Abbildung 4: Derzeitige Erwerbssituation

Derzeitige Erwerbssituation (n=232)
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Erwerbstatig Referendariat Elternzeit Arbeitssuchend Arbeitslos
m Gesamt 88,4% 8,6% 0,4% 2,2% 0,4%
Weiblich 90,2% 7,3% 1,2% 1,2% 0,0%
= Ménnlich 87,3% 9,3% 0,0% 2,7% 0,7%

Zur derzeitigen Erwerbssituation wurde abgefragt, ob die AbsolventInnen einer Beschiftigung
nachgehen, sich im stiddtebaulichen Referendariat befinden oder nicht erwerbstitig sind. Bei
letztem Fall sollte der Grund dafiir ndher differenziert werden. Arbeitssuchend wurde so defi-
niert, dass die Person bisher nach Abschluss ihres Studiums noch keine Beschiftigung innehat-
te, also seitdem suchend ist. Im Gegensatz dazu waren arbeitslose Personen bereits mindestens
einmal nach dem Studium beschiftigt und sind gegenwirtig ohne Arbeit, aber auf der Suche
nach einer neuen Beschiftigung. Nicht suchend, aber trotzdem gegenwirtig ohne Erwerbstitig-

keit, war eine Person in Elternzeit.

Zu beachten ist, dass aus diesen Angaben allein lediglich begrenzte Aussagen zur Qualitét der
Beschiftigungen gemacht werden konnen. Dazu miissen diese im Zusammenhang mit weiteren
Ergebnissen der Befragung betrachtet werden, unter anderem der Gehaltssituation (siehe Kap.
2.4.2), der Stellung im Beruf (siehe Kap. 2.4.3), den Befristungen (siche Kap. 2.3.3) oder den
genauen Tétigkeitsfeldern (siehe Kap. 2.5).

Die Ergebnisse zeigen, dass mit 2,6% nur wenige Einzelfille der Dortmunder Raumplanungsab-
solventInnen gegenwiartig unfreiwillig ohne Beschaftigungsverhaltnis sind (6 von 232 Perso-
nen). Demgegeniiber stehen 97% der AbsolventInnen, die entweder erwerbstitig oder im stad-
tebaulichen Referendariat sind. Letzteres ist mit 8,6% aller Nennungen ebenfalls ein nennens-

wertes aktuelles Tatigkeitsfeld.
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Aktuelle Situation der AbsolventInnen

Tabelle 8: Derzeitige Erwerbssituation

Weiblich Mannlich Gesamt
Erwerbstatig 74 131 205
Referendariat 6 14 20
Elternzeit 1 0 1
Arbeitssuchend 1 4 5
Arbeitslos 0 1
Gesamt 82 150 232

Dieses erfreuliche Ergebnis lasst sich aufgrund fehlender Datengrundlagen leider nur bedingt
ins Verhdltnis zu anderen Berufsgruppen setzen. Vor allem das unterschiedliche Bezugsdatum
erschwert die Vergleichbarkeit, so liegen vielfach nur Daten fiir 2005 vor, wihrend hier die Si-
tuation der Dortmunder Raumplanungsabsolventlnnen im November/Dezember 2007 abgebil-
det wird. Trotzdem sollen einige andere Werte, bei aller Vorsicht in der Interpretation, zum
Vergleich herangezogen werden. Genannt werden kann zunichst die spezifische Arbeitslosen-
quote unter AkademikerInnen. Nach Angaben der Bundesagentur fiir Arbeit lag diese im Sep-
tember 2005 bei etwa 3,8% (wiahrend die generelle Arbeitslosenquote bei 11,2% lag) (vgl. ZAV
2006: 6) und damit zwar leicht hoher als bei den Dortmunder RaumplanungsabsolventInnen,

insgesamt aber ebenfalls sehr niedrig.

Das Institut fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) der Bundesagentur fiir Arbeit liefert
mit seiner Veroffentlichung zu Berufen im Spiegel der Statistik weitere Vergleichsinformationen
(vgl. website IAB). Wie bei der spezifischen Arbeitslosenquote fiir AkademikerInnen sind auch
hier die Probleme des abweichenden zeitlichen Bezugspunktes (in diesem Fall 30.6.2005) und
die Tatsache, dass dort nicht nur Berufsanfinger erfasst werden, bei der Interpretation zu beach-
ten. Dafiir wird ein genauerer Fokus auf Berufsgruppen moglich, auch wenn dieser etwas un-
scharf bleibt. So fallen RaumplanerInnen dort als Stadt- und Regionalplaner unter die Berufs-
ordnung 603 , ArchitektInnen, BauingenieurInnen®, die dort zahlenmif}ig dominieren. Nach
Angaben des IAB lag 2005 in dieser Gruppe die Arbeitslosenquote insgesamt bei 16,6%, ein
Wert, der bei den Dortmunder RaumplanungsabsolventInnen sehr deutlich unterschritten wird.
Will man weiterhin die Werte der der auf dem Arbeitsmarkt mit den RaumplanerInnen partiell
konkurrierenden Geographlnnen zum Vergleich heranziehen, so muss dafiir auf die zusam-
menfassende Berufsordnung 883 , Naturwissenschaftliche Berufe zuriickgegriffen werden. Die-
se umfasst zusitzlich u.a. Agrarwissenschaftler, Geowissenschaftler und Biologen. Hier lag die
Arbeitslosenquote in einer zur Gruppe der Architektur vergleichbaren Gréflenordnung, nam-
lich bei 16,4%. Auch dieser Wert wird von der befragten Gruppe der Dortmunder Raumpla-
nungsabsolventInnen mit ihrer Quote von 2,6%, die unfreiwillig ohne Beschiftigung sind, deut-

lich unterschritten.

Bei aller Vorsicht hinsichtlich der Vergleichbarkeit, kann den AbsolventInnen damit also eine
sehr gute Erwerbsquote, auch zu vergleichbaren und konkurrierenden Berufsgruppen, attestiert

werden.
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Tabelle 9: Vergleich der Arbeitslosenquoten mit anderen Gruppen

Absolventinnengruppen Arbeitslosenquote Zeitpunkt \
Absolventinnen der Fakultat Raumplanung 2,6% Zu November/Dezember 2007
Akademikerlnnen* 3,8% Zu September 2005
Architektinnen, Bauingenieurlnnen, 16,6% Zum 30.6.2005

Stadt- und Regionalplanerinnen**

Geographlnnen, Argrarwissenschaftlerinnen, 16,4% Zum 30.6.2005

BiologInnen, Geowissenschaftlerinnen***

* Angabe laut Bundesagentur fiir Arbeit (vgl. ZAV 2006: 6)
** Angabe laut Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur fiir Arbeit (BO 603)
*** Angabe laut Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur fiir Arbeit (BO 883)

2.2.2  Anzahl bisheriger Beschdiftigungen

Abbildung 5: Anzahl der bisherigen Beschéaftigungsverhéltnisse

Anzahl der bisherigen Beschaftigungsverhaltnisse (n=227)
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Weiblich 46,9% 34,6% 12,3% 0,0% 2,5% 3,7%
= Mannlich 44,5% 34,2% 14,4% 2,7% 0,0% 4,1%

Erwartungsgemafd befindet sich mit fast 80% ein Grofiteil der AbsolventInnen als Berufsanfin-
ger noch in ihrem ersten oder zweiten Beschaftigungsverhaltnis. Immerhin mehr als die Halfte
hat aber in ihrem verhaltnismaflig kurzen Berufsleben bereits einen Arbeitsplatzwechsel hinter
sich. Ein Grund dafiir ist der mit mehr als der Halfte hohe Anteil von befristeten Stellen im ers-
ten Beschiftigungsverhiltnis (vgl. Tabelle 26). Moglich ist aber auch eine schnelle Umorientie-
rung der AbsolventInnen auf dem Arbeitsmarkt, sobald der Berufseinstieg mit einer ersten Be-

schiftigung, an die vielleicht noch nicht so hohe Anspriiche gestellt wurden, erfolgreich war.
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Aktuelle Situation der AbsolventInnen

Tabelle 10: Anzahl der bisherigen Beschaftigungsverhaltnisse

Weiblich Mannlich Gesamt
1 38 65 103
2 28 50 78
3 10 21 31
4 4 4
5 0 2
Keine Angabe 3 6 9
Gesamt 81 146 227

2.3 Artund Befristung der Beschaftigungsverhaltnisse

2.3.1  Anteil von Vollzeit- und Teilzeitbeschdftigungen

Abbildung 6: Anteil von Vollzeit- und Teilzeitbeschaftigungen bei den derzeitigen Beschaftigungsverhaltnis-
sen

Anteil von Vollzeit- und Teilzeitbeschaftigungen (n=205)
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Bei den aktuellen Beschiftigungen iiberwiegen eindeutig die Vollzeitstellen mit 85,4%. Im Ver-
héltnis dazu machen Teilzeitbeschéftigungen mit 9,3% nur einen geringen Anteil aus. Zu beach-
ten ist aber, dass 20,5% der AbsolventInnen aktuell mehrere Beschiftigungen kombinieren (sie-
he das folgende Kapitel 2.3.2) und somit nicht jede Vollzeitbeschiftigung alleine aus einem ein-
zigen Beschaftigungsverhaltnis resultiert. Auffillig ist ein geschlechterbezogener Unterschied.
Wihrend lediglich etwa drei Viertel der Frauen Vollzeit arbeiten, sind es bei den Ménnern

90,8%. Entsprechend ist der Anteil von teilzeitbeschéftigten Frauen hoher als bei den Mannern.

Betrachtet man die Unterschiede vom ersten Beschaftigungsverhaltnis (vgl. Tabelle 37) zum
aktuellen, so fallt auf, dass der Anteil an Vollzeitstellen im derzeitigen Beschéftigungsverhaltnis

bei Frauen und Mannern hoher liegt, die Unterschiede zwischen den Geschlechtern aber unge-
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fahr gleich bleiben. So sind im ersten Beschiftigungsverhaltnis nur 77,3% aller AbsolventInnen
Vollzeit beschiftigt, bei den Frauen betragt der Anteil dort 68,9% und bei den Ménnern 82%.

Tabelle 11: Anteil von Voll- und Teilzeitbeschéftigungen bei den derzeitigen Beschéftigungsverhaltnissen

Weiblich ‘ Mannlich Gesamt ‘

Vollzeit 56 119 175
Teilzeit (gesamt) 1M 8 19

= davon halbe Stelle 5 5 10

= davon dreiviertel Stelle 6 2 8

= davon keine Angabe 0 1 1
keine Angabe 7 4 1
Gesamt 74 131 205

2.3.2  Mehrfache Beschdftigungsverhdiltnisse

Abbildung 7: Derzeit mehrfache Beschaftigungsverhaltnisse

Merhfache Beschiaftigungsverhaltnisse (n=205)
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Bei den aktuellen Beschiftigungen kombiniert eine nennenswerte Anzahl von AbsolventInnen
mehrere Beschiftigungsverhaltnisse. So geben 20,5% an, parallel mindestens zwei Beschéftigun-
gen zu haben. Bei der Interpretation der Daten sind die relativ hohen Anteile von fehlenden
Angaben zu beachten. Dies gilt auch im Vergleich zur Entwicklung seit den ersten Beschifti-
gungsverhaltnissen, zu denen 18,8% der AbsolventInnen angaben, mehrere Beschéftigungen zu
kombinieren. Betrachtet man die zustimmenden Angaben zu mehreren parallelen Beschifti-
gungsverhaltnissen, so lassen sich nur geringe Unterschiede zwischen den Geschlechtern fest-

stellen. Allerdings machen wesentlich mehr Frauen zu dieser Frage keine Angabe.
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Aktuelle Situation der AbsolventInnen

Tabelle 12: Derzeit parallele Beschiftigungsverhaltnisse

Weiblich Mannlich Gesamt
Ja 16 26 42
Nein 45 94 139
keine Angabe 13 11 24
Gesamt 74 131 205

2.3.3  Befristung des derzeitigen Beschdftigungsverhdltnisses

Abbildung 8: Befristung des derzeitigen Beschiaftigungsverhaltnisses

Befristung des aktuellen Beschaftigungsverhaltnisses (n=205)
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Mit 55,1% befindet sich gut die Halfte aller AbsolventInnen derzeit in einem unbefristeten Be-
schiftigungsverhiltnis, wiahrend 38,5% Zeitvertrige besitzen. Es fillt ein Unterschied zwischen
Frauen und Minnern auf. Wahrend sich bei der Gruppe der Frauen die Anteile der unbefriste-
ten und befristeten Arbeitsverhdltnisse etwa die Waage halten, iiberwiegen bei den Mannern die

unbefristeten Arbeitsvertrage deutlich.’

Vergleicht man die derzeitige Situation aller AbsolventInnen mit denen in den ersten Beschifti-
gungsverhaltnissen, so besteht bei beiden Geschlechtergruppen eine Zunahme der unbefristeten
Arbeitsverhaltnisse (siehe Kap. 4.1.3). Dies ldsst vermuten, dass mit einer zunehmenden Berufs-
biographie eine Etablierung am Arbeitsmarkt und einhergehend eine unbefristete Beschéftigung

erfolgt.

> Bei der Einschitzung dieser Daten ist zu beriicksichtigen, dass Manner verstirkt in der Privatwirtschaft, Frauen
hingegen stirker im 6ffentlichen Dienst anzutreffen sind. Dies diirfte auch Auswirkungen auf den Befristungsstatus
der Beschiftigung haben, da eine unbefristete Beschiftigung in der Privatwirtschaft mit einem anderen Kiindigungs-

schutz verbunden ist als im 6ffentlichen Dienst.
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Tabelle 13: Befristung des derzeitigen Beschaftigungsverhéltnisses

Weiblich Mannlich Gesamt
Unbefristet 35 78 113
Befristet 36 43 79
keine Angabe 3 10 13
Gesamt 74 131 205

2.4 Arbeitgeber, Gehalt und berufliche Stellung

2.4.1  Aktuelle Arbeitgeber der Absolventinnen

Abbildung 9: Arbeitgeber der derzeitigen Beschéaftigung

Arbeitgeber der aktuellen Beschaftigung (n=205)
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= Ménnlich 36,6% 46,6% 3,8% 2,3% 7,6% 3,1%

Bei den aktuellen Arbeitgebern der AbsolventInnen halten sich der 6ffentliche Dienst und die
Privatwirtschaft mit 43,9% bzw. 42,4% etwa die Waage, wahrend alle anderen Formen nur eine
sehr untergeordnete Rolle spielen.® Betrachtet man die beiden groflen Gruppen der Arbeitgeber
differenzierter, so stellt sich heraus, dass innerhalb des offentlichen Dienstes mehr als die Halfte
in der Verwaltung tdtig ist. Bezogen auf die gesamte Gruppe der AbsolventInnen arbeitet etwa
ein Viertel (24,9%) dort. Etwas starker ist nur noch die Gruppe der sonstigen Privatwirtschaft
mit etwas mehr als einem Viertel (27,3%) der Beschiftigten vertreten, die damit als Arbeitgeber
deutlich wichtiger sind als Planungsbiiros, die lediglich 15,1% der AbsolventInnen eine Beschéf-
tigung bieten. Bemerkenswert hoch ist der Anteil von Beschiftigungen an Hochschulen, wo

immerhin 14,6% der AbsolventInnen titig sind, womit dieser Arbeitsbereich etwa genauso

® Im Anhang findet sich eine Liste mit niheren Angaben zu den genannten Arbeitgebern der AbsolventInnen im
Bereich der sonstigen Privatwirtschaft (Anhang 10) und des sonstigen 6ffentlichen Dienstes (Anhang 9). Diese ver-

mitteln einen genaueren Eindruck dariiber, was sich hinter den zusammengefassten Gruppen verbirgt.
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Aktuelle Situation der AbsolventInnen

wichtig ist wie die der Planungsbiiros. Auch wenn angenommen wird, dass die Ricklaufquote
der Fragebogen von dort beschiftigten Personen héher ist, so bleibt doch immer noch eine ab-

solute Zahl von 30 AbsolventInnen, die an einer Hochschule titig sind.

Beziiglich der Geschlechter lassen sich deutliche Schwerpunkte feststellen. So ist der Anteil der
Frauen im offentlichen Dienst wesentlich hoher als der der Manner, bei denen die Privatwirt-
schaft der wichtigste Arbeitgeber ist. Bemerkenswert stark sind Frauen im Bereich der Hoch-
schulen vertreten, immerhin ein gutes Viertel (25,7%) der Absolventinnen arbeitet dort, wah-
rend es bei den Absolventen lediglich 8,4% sind. Ebenfalls eine grofiere Bedeutung kommt der
offentlichen Verwaltung als Arbeitgeber der Frauen zu. Diese ist mit 31,1% der dort beschiftig-
ten Absolventinnen wichtigster Arbeitgeber der Frauen, im Gegensatz zu den Méannern, bei
denen die sonstige Privatwirtschaft mit 30,5% gegeniiber der 6ffentlichen Verwaltung mit 21,4%
dominiert. Fiir die Frauen ist dies nur der drittwichtigste Arbeitgeber mit 21,6% der Beschiftig-

ten.

Vergleicht man die Arbeitgeber der ersten und der aktuellen Beschiftigung, so zeigen sich nur
geringe Verdnderungen. Es ldsst sich ein leichter Anstieg der Bedeutung des 6ffentlichen Diens-
tes feststellen, der dadurch die Privatwirtschaft als wichtigster Arbeitgeber ablost. Weiterhin
lasst sich von der ersten zur aktuellen Beschiftigung ein Riickgang bei den freiberuflich oder
selbstindig tatigen AbsolventInnen von 7,2% auf 2,4% feststellen. Dies deutet darauthin, dass
eine solche Titigkeit fiir AbsolventInnen nur ein Weg ist, um den Berufseinstieg zu schaffen,

bzw. eine Uberbriickungsphase bis zu einer festen Anstellung ist.

Tabelle 14: Arbeitgeber der aktuellen Beschiftigung

Weiblich Maénnlich Gesamt ‘

Offentlicher Dienst (gesamt) 42 48 90

= davon Hochschule 19 1 30

= davon Verwaltung 23 28 51

= davon sonstiger 6ffentlicher Dienst 0 9 9
Privatwirtschaft (gesamt) 26 61 87

= davon Planungsbiiro 10 21 31

= davon sonstige Privatwirtschaft 16 40 56
Freiberuflich / Selbststandig 0 5
Gemeinwirtschaftliche / -niitzige Organisation 0 3
Sonstige 1 10 11
keine Angabe 5 4 9
Gesamt 74 131 205
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2.4.2  Gehaltssituation

Abbildung 10: Aktuelles Bruttomonatsgehalt der Vollzeitbeschaftigten

Aktuelles Bruttomonatsgehalt der
Volizeitbeschaftigten (n=159)
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Mehr als vier Fiinftel der AbsolventInnen (83,1%) in einer Vollzeitbeschiftigung” erhalten ein
Bruttomonatsgehalt zwischen 2.000 und 3.999 Euro, fast die Hélfte (44,7%) verdienen pro Mo-
nat zwischen 2.000 und 3.000 Euro brutto und immer noch 38,4% zwischen 3.000 und 4.000
Euro. Immerhin 10,7% der AbsolventInnen haben einen Verdienst von mehr als 4.000 Euro,
wahrend nur 6,3% der AbsolventInnen sich in den niedrigen Gehaltsgruppen von 1.000 bis
1.999 Euro befinden. Die hiufigsten Angaben liegen mit 32,7% im Bereich von 2.500 bis 2.999
Euro und das durchschnittliche aktuelle Bruttomonatsgehalt aller AbsolventInnen betrégt 3.107

Euro.

Damit entspricht der durchschnittliche Verdienst etwa der Eingruppierung nach TV6D 13
(West) mit einem Jahr Berufserfahrung (3.130 Euro). Bei der Einschatzung des Gehaltes ist zu
beriicksichtigen, dass es sich bei der Gruppe der Befragten um Berufsanfinger handelt, die erst
zwischen wenigen Monaten und maximal knapp sechs Jahren im Berufsleben stehen. Zum Ver-
gleich lag laut der HIS-AbsolventInnenbefragung® (vgl. Briedis 2007: 208) fiir den Abschluss-

7 AbsolventInnen im stidtebaulichen Referendariat werden hier nicht dazu gezihlt. Auferdem wird an dieser Stelle

nur auf die Vollzeitbeschaftigten eingegangen. Ergebnisse zu den Teilzeitbeschiftigten finden sich im Anhang 3.

8 Die HIS Hochschul-Informations-System GmbH unterstiitzt die Hochschulen sowie die staatliche Hochschulpolitik
u.a. im Bereich der Hochschulforschung in Form von empirischen Untersuchungen und anderen Expertisen. Trager
von HIS sind der Bund und die Lander. Seit 1990 hat HIS in einer Langsschnittstudie fiinf Mal eine bundesweit repri-
sentative Stichprobe von HochschulabsolventInnen mit einem ersten berufsqualifizierenden Abschluss befragt. Die

letzte Befragung erfolgte in den Jahren 2005/2006, auf deren Ergebnisse sich im Folgenden bezogen wird.
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jahrgang 2005 von UniversitdtsabsolventInnen in Vollzeitbeschaftigung das durchschnittliche
Bruttojahreseinkommen zum Befragungszeitraum 2006/07 bei 31.600 Euro. Auf das Monatsge-
halt herunter gebrochen entspricht dies 2.633 Euro, wobei zu beachten ist, dass bei der Befra-
gung des HIS, im Gegensatz zur vorliegenden AbsolventInnenbefragung, Jahreszulagen einge-
rechnet wurden. Damit liegt das durchschnittliche Gehalt der AbsolventInnen der Fakultit
Raumplanung deutlich {iber dem Durchschnitt aller UniversitatsabsolventInnen, wobei ein Teil
der RaumplanungsabsolventInnen aber auch schon linger beschiftigt ist. Vergleicht man die
Ergebnisse mit der entsprechenden zugehorigen Fachrichtung der HIS-Erhebung (Architektur
und Raumplanung), so schneiden die Dortmunder AbsolventInnen der Raumplanung ebenfalls
besser ab. So lag das durchschnittliche Bruttojahreseinkommen in der Gruppe Architektur und
Raumplanung’ lediglich bei 23.900 Euro jéhrlich, was mit gerade einmal 1.992 Euro monatlich
(auch hier inklusive Zulagen) nur 64,1% des Durchschnittsgehaltes der Dortmunder Raumpla-

nungsabsolventInnen entspricht.

Wihlt man mit den AbsolventInnen des Maschinenbaus zum Vergleich eine andere Gruppe der
Ingenieurwissenschaften, mit denen die RaumplanungsabsolventInnen zwar nicht auf dem Ar-
beitsmarkt konkurrieren, die aber als eine dort besonders nachgefragte Gruppe gelten, so be-
kommen diese ein Gehalt von 38.350 Euro brutto pro Monat inklusive Jahreszulagen. Dies ent-
spricht etwa 3.196 Euro monatlich und liegt somit lediglich 2,9% {iber dem Gehalt der befragten

RaumplanungsabsolventInnen.

Tabelle 15: Vergleich des durchschnittlichen Bruttomonatsgehalts mit anderen Gruppen

Gehalt Index

Absolventlnnen der Fakultdt Raumplanung 3.107 € 100
Universitatsabsolventinnen* 2.633€ 84,7
Architektlnnen und Raumplanerinnen* 1.992 € 64,1
Maschinenbauerlnnen* 3.196 € 102,9

*Angabe laut HIS-AbsolventInnenbefragung (vgl. Briedis 2007: 208); Befragungszeitraum 2006/2007, Abschlussjahr-
gang 2005, auf den Monat umgerechnetes Jahreseinkommen inklusive Jahreszulagen.

Auffillig ist ein Unterschied im Gehalt von Médnnern und Frauen. Sind die Anteile derjenigen,
die zwischen 2.000 und 3.999 Euro verdienen bei den Geschlechtern noch anndhernd ausgegli-
chen (84,7% der Frauen und 82,3% der Mainner), so fillt auf, dass die Frauen im Bereich von
2.000 bis 2.999 Euro deutlich stirker vertreten sind (53,9%) als im Bereich von 3.000 bis 3.999
Euro (30,8%), wihrend bei den Médnnern diese beiden Klassen fast ausgeglichen sind, mit einem
leichten Vorsprung der héheren Gehaltsklasse (40,2% zu 42,1%). Eine auffillige Haufung der
Einkommen (40,4%) lisst sich bei den Frauen in der Klasse von 2.500 Euro bis 2.999 Euro fest-
stellen. Besonders deutlich wird ein Gehaltsvorsprung bei den Ménnern in den héchsten Ein-
kommensstufen ab 3.500 Euro, in denen deutlich mehr der Manner (32,8%) als der Frauen

(15,4%) vertreten sind. Der Unterschied wird auch beim durchschnittlichen aktuellen Brutto-

° Es ist davon auszugehen, dass diese Gruppe analog zu den bundesweiten AbsolventInnenzahlen sehr stark von
ArchitektInnen geprigt wird und Raum- bzw. Stadt- und RegionalplanerInnen nur einen geringen Teil davon ausma-

chen.

25



monatsgehalt deutlich. Frauen verdienen demnach im Schnitt 2.890 Euro, Mdnnern hingegen
3.213 Euro und somit 323 Euro mehr. Die Absolventinnen kommen damit nur auf 90% des

aktuellen monatlichen Bruttoeinkommens der Absolventen.

Je nach Arbeitgeber gibt es grofle Unterschiede beziiglich der durchschnittlichen Bruttomonats-
gehilter."” Betrachtet man zunéchst nur die groflen Gruppen der in der Privatwirtschaft Beschéf-
tigten mit im Schnitt 3.181 Euro brutto pro Monat und den im 6ffentlichen Dienst Tatigen mit

3.024 Euro Bruttomonatsgehalt, so bestehen kaum Unterschiede.

Die grofieren Unterschiede werden erst bei einer differenzierteren Betrachtung der Arbeitgeber
deutlich. Wihrend die Bezahlung innerhalb des 6ffentlichen Dienstes dhnlich ist (2.935 Euro bei
den Hochschulbeschiftigten der Verwaltung entspricht immerhin noch 95,5% derjenigen in
offentlichen Verwaltungen), klaffen die Unterschiede innerhalb der Privatwirtschaft sehr stark
auseinander. In Planungsbiiros beschiftigte AbsolventInnen verdienen gegenwirtig lediglich
2.546 Euro brutto im Monat. Damit ist ihr Gehalt im Durchschnitt um rund 561 Euro geringer
als bei allen AbsolventInnen. Anders ausgedriickt bekamen in Planungsbiiros Beschiftigte nur
81,9% des durchschnittlichen Gehalts aller AbsolventInnen. Noch gravierender ist die Diskre-
panz zwischen den gezahlten Gehéltern in Planungsbiiros und der sonstigen Privatwirtschaft."
Dort wird im Durchschnitt 946 Euro mehr verdient als bei einer Tiétigkeit in Planungsbiiros.
Mit 3.492 Euro Bruttomonatsgehalt bildet diese Gruppe somit die deutliche Spitze bei den ge-
zahlten Gehaltern. Hier ldsst sich 12,4% mehr verdienen als im Durchschnitt, gegeniiber den
Beschiftigen in den privaten Planungsbiiros kann sogar ein um 37,2% hoheres Gehalt erzielt
werden. Wihrend die sonstige Privatwirtschaft also zu den Arbeitgebern gehort, bei denen die
AbsolventInnen die hochsten durchschnittlichen Gehélter erzielen, so sind die Planungsbiiros

mit einigem Abstand der Bereich mit den niedrigsten Lohnen Dortmunder AbsolventInnen.

' Hier ist zu beriicksichtigen, dass 18,8% der AbsolventInnen zu ihrem ersten Beschiftigungsverhaltnis parallel wei-
tere Beschiftigungen haben und nur so auf eine Vollzeitbeschiftigung mit einem Vollzeitgehalt kommen. Da nur der
Arbeitgeber der Hauptbeschiftigung angegeben wurde, kann die zusitzliche Beschiftigung jeweils bei einem anderen
Typ von Arbeitgeber erfolgen und somit die Angaben zum Gehalt je Arbeitgeber verfilschen, da das zusammenge-

fasste Gehalt von zwei unterschiedlichen Arbeitgebertypen stammt.

"' Im Anhang findet sich eine Liste mit niheren Angaben zu den genannten Arbeitgebern der Absolventinnen im
Bereich der sonstigen Privatwirtschaft (Anhang 10) und des sonstigen o6ffentlichen Dienstes (Anhang 9). Diese ver-

mitteln einen genaueren Eindruck dariiber, was sich hinter den zusammengefassten Gruppen verbirgt.

26



Aktuelle Situation der AbsolventInnen

Tabelle 16: Vergleich des durchschnittlichen Bruttomonatsgehalts nach Arbeitgebern

Gehalt Differenz Index
Absolventinnen der Fakultat Raumplanung (gesamt) 3.107 € 0€ 100%
Offentlicher Dienst 3.024 € -83€ 97,3%
= Hochschule 2935€ -175€ 94,5%
= Offentliche Verwaltung 3.072€ -35¢€ 98,9%
Privatwirtschaft 3.181 € +74€ 102,4%
= Planungsbiiros 2546 € -561¢€ 81,9%
= Sonstige Privatwirtschaft 3492 € +385€ 112,4%

Beim Vergleich der ersten und der aktuellen Beschiftigung ldsst sich trotz der relativ geringen
Zeitspanne bereits feststellen, dass sich die Einkommenssituation der AbsolventInnen merklich
verbessert. So nimmt der Anteil in den Einkommensklassen ab 3.000 Euro zu, wahrend insbe-
sondere der Anteil in den Klassen unter 2.500 Euro abnimmt. Besonders deutlich wird die Zu-
nahme in den hochsten Klassen ab 3.500 Euro, wo der Anteil von 15,2% der AbsolventInnen auf
27,1% ansteigt, wihrend in den niedrigen Einkommensklassen von 1.000 bis 1.999 Euro der
Anteil von 11% auf 6,3% sinkt. Dieser Einkommensanstieg driickt sich auch im durchschnittli-
chen Bruttomonatsgehalt aus, das von 2.783 Euro in der ersten Beschéftigung auf 3.107 Euro in
der aktuellen Beschiftigung um deutliche 11,7% ansteigt. Festgehalten werden muss, dass sich
der Unterschied zwischen den Geschlechtern dabei verfestigt. So steigt das durchschnittliche
Gehalt der Manner um 14,2%, wahrend bei den Frauen der Anstieg lediglich 8,9% betragt. Ver-
dienen die Absolventinnen in ihrer ersten Beschiftigung noch 94,4% der Absolventen, so sind es

bei der aktuellen Beschéftigung nur noch 90%.

Tabelle 17: Aktuelles Bruttomonatsgehalt der Vollzeit- und Teilzeitbeschéftigten

Weiblich Mannlich Gesamt

Vollzeit

1000-1499 2 1 3
1500-1999 2 5 7
2000-2499 7 12 19
2500-2999 21 31 52
3000-3499 12 23 35
3500-4000 4 22 26
>4000 4 13 17
Teilzeit

<1000 1 2 3
1000-1499 3 1 4
1500-1999 2 3 5
2000-2499 2 2 4
2500-2999 1 0 1
keine Angabe zur Arbeitszeit

2000-2499 1 0 1
2500-2999 1 0 1
3000-3499 1 0 1
>4000 1 0 1
Gesamt 65 115 180
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Auch beim Vergleich der Gehaltsentwicklung nach Arbeitgebergruppen fallen stark unter-
schiedliche Entwicklungen auf. Die grofiten Steigerungen lassen sich bei der sonstigen Privat-
wirtschaft feststellen (18,5%), die somit die Spitzenposition im Gehaltsgefiige einnehmen. Be-
schiftigte in 6ffentlichen Verwaltungen konnten beim durchschnittlichen Gehalt 8,2% zulegen,
wihrend bei Anstellungen in Planungsbiiros die Steigerung von der ersten zur aktuellen Be-

schiftigung mit 3,4% lediglich eine geringe Dynamik aufweist.

Tabelle 18: Aktuelles Bruttomonatsgehalt der Vollzeitbeschaftigten nach Arbeitgebern

Weiblich Maénnlich
Offentlicher Dienst
<1000 5 8,5% 4 3,7% 9 5,4%
1000 - 1499 6 10,2% 2 1,8% 8 4,8%
1500 - 1999 2 3,4% 4 3,7% 6 3,6%
2000 - 2499 3 51% 10 9,2% 13 7,7%
2500 - 2999 12 20,3% 9 8,3% 21 12,5%
3000 - 3499 3 51% 5 4,6% 8 4,8%
3500 - 4000 1 1,7% 5 4,6% 6 3,6%
Privatwirtschaft
<1000 1 1,7% 5 4,6% 6 3,6%
1000 - 1499 1 1,7% 6 5,5% 7 4,2%
1500 - 1999 2 3,4% 1 0,9% 3 1,8%
2000 - 2499 7 11,9% 10 9,2% 17 10,1%
2500 - 2999 6 10,2% 13 11,9% 19 11,3%
3000 - 3499 5 8,5% 10 9,2% 15 8,9%
3500 - 4000 - - 8 7,3% 8 4,8%
> 4000 1 1,7% 2 1,8% 3 1,8%
Freiberuflich / Selbststandig
< 1000 = = 1 0,9% 1 0,6%
2000 - 2499 - - 1 0,9% 1 0,6%
3000 - 3499 - - 1 0,9% 1 0,6%
3500 - 4000 - - 1 0,9% 1 0,6%
Gemeinwirtschaftliche / gemeinniitzige Organisation
2500 - 2999 - - 1 0,9% 1 0,6%
3500 - 4000 = = 1 0,9% 1 0,6%
Sonstige
< 1000 1 1,7% = = 1 0,6%
2000 - 2499 - - 1 0,9% 1 0,6%
2500 - 2999 = = 5 4,6% 5 3,0%
3000 - 3499 - - 1 0,9% 1 0,6%
3500 - 4000 - - 2 1,8% 2 1,2%
keine Angabe zum Arbeitgeber
1500 - 1999 1 1,7% = = 1 0,6%
2000 - 2499 1 1,7% - - 1 0,6%
2500 - 2999 1 1,7% - - 1 0,6%
Gesamt 59 100% 109 100% 168 100%

28



Aktuelle Situation der AbsolventInnen

2.4.3  Berufliche Stellung in der derzeitigen Beschdftigung

Abbildung 11: Berufliche Stellung in der derzeitigen Beschaftigung

Berufliche Stellung in der derzeitigen Beschaftigung (n=205)
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Etwa die Halfte (48,3%) der AbsolventInnen ist in der Sach- oder Projektbearbeitung titig, wih-
rend mehr als ein Drittel (36,1%) bereits umfassendere Verantwortung in Leitungsfunktionen
wahrnimmt. Dabei sind Ménner (42,7%) wesentlich eher in solchen Leitungsfunktionen anzut-
reffen als Frauen (24,4%)."” Bei der statushochsten Gruppe wird der Unterschied noch deutli-

cher. Nur eine Frau (1,4%), aber zehn Miénner (7,6%) nehmen eine solche Position ein.

Vergleicht man die Entwicklung von den ersten zu den aktuellen Beschiftigungen, so wird eine
klare Zunahme der Leitungsfunktionen von 21,2% auf 36,1% deutlich. Vielen AbsolventInnen
gelingt also bereits in der verhéltnismaflig kurzen Phase des Berufseinstiegs ein Hierarchieauf-

stieg mit Verantwortungszuwachs.

"2 Bei dem hohen Anteil von ,,Sonstigen® Antworten der Frauen handelt es sich in vielen Fillen um die Angabe ,, Wis-
senschaftliche Mitarbeiterin®, womit vermutlich keine Leitungsfunktion verbunden ist und die daher von der Syste-

matik her der Projekt- und Sachbearbeitung zuzuordnen wire.
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Tabelle 19: Berufliche Stellung in der derzeitigen Beschiaftigung

Weiblich Maénnlich
Sachbearbeitung / Projektbearbeitung 38 61 99
Gruppen- / Sachbereichs- / Projektleitung 17 46 63
Fachbereichs- / Amts- / Geschiftsleitung 1 10 11
Sonstiges 10 6 16
keine Angabe 8 8 16
Gesamt 74 131 205

2.5 Tatigkeitsfelder und deren raumlicher Bezug

2.5.1  Rdumlicher Bezug der derzeitigen Beschdftigung

Abbildung 12: Radumlicher Bezug der derzeitigen Beschiaftigung

Raumlicher Bezug der derzeitigen Beschaftigung
(Mehrfachnennungen maglich)
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Das Dortmunder Raumplanungsstudium versteht sich ausdriicklich als alle rdumlichen Ebenen
umfassend und integrierend. Dieser Anspruch spiegelt sich auch in dem raumlichen Bezug der
Beschiftigungsverhiltnisse wider, offensichtlich wird das Ausbildungsziel in dieser Breite damit

erreicht. Die Dortmunder AbsolventInnen sind mit der Reichweite ihrer Tatigkeiten auf allen

30



Aktuelle Situation der AbsolventInnen

rdumlichen Ebenen anzutreffen, vom Quartier iiber alle stadtischen Typen, Regionen, Bundes-
linder bis hin zum bundesweiten Bezug und internationalen Aufgaben, sei es grenziiber-

schreitend, europaweit oder sogar dariiber hinaus.

Die mit 515 Nennungen bei 205 antwortenden Personen hohe Anzahl von Mehrfachnennungen
unterstreicht den Dortmunder Ansatz einer integrierten Betrachtungsweise der rdumlichen
Ebenen. Dies driickt sich nicht nur in den durchschnittlich 2,5 Ebenen aus, die pro Person an-
gegeben wurden, sondern auch darin, dass mit 110 AbsolventInnen iiber die Halfte (53,7%) der

Befragten auf mehr als einer raumlichen Ebene titig ist.

Wichtigste rdumliche Bezugsebenen sind gesamtstiddtische Kontexte (wobei eine Dominanz
groflerer Stadte festzustellen ist), Regionen und die Quartiers- bzw. Stadtteilebene, wihrend die
grofiraumigeren Ebenen von Bund und Lindern etwas weniger hdufig genannt werden, ebenso
wie Tatigkeiten mit internationalem Bezug. Trotzdem sollten auch diese Bereiche von ihrer
Bedeutung her nicht marginalisiert werden, da auch dort eine nennenswerte Anzahl von Absol-
ventInnen titig ist. Insbesondere wird auch deutlich, dass Dortmunder AbsolventInnen durch
die Ausbildung befihigt werden, in internationalen Kontexten tétig zu werden und dies vom

Arbeitsmarkt auch nachgefragt wird.

Tabelle 20: Raumlicher Bezug der aktuellen Beschiaftigung

Weiblich Mannlich Gesamt

Stadtteil / Quartier 20 33 53
Kleinstadt 1 34 45
Mittelstadt 22 48 70
Grofstadt 30 54 84
Kreis 12 32 44
Region / Regierungsbezirk 20 48 68
Bundesland 8 29 37
Bund 12 29 41
Grenziiberschreitend 8 25 33
Europaweit 5 19 24
Weltweit 7 9 16
Nennungen gesamt 155 360 515
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2.5.2  Tatigkeitsfelder

Abbildung 13: Tatigkeitsfelder in der derzeitigen Beschaftigung
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Die Dortmunder AbsolventInnen sind in einer Vielzahl unterschiedlicher Tétigkeitsfelder ver-
treten. Hier zeigt sich die grofie Bandbreite der Fakultit Raumplanung in ihrer interdiszipliné-
ren Struktur und Ausbildungskonzeption. Offensichtlich erdffnete dies den AbsolventInnen
wiahrend ihres Studiums die Mdglichkeit, die notwendigen Kompetenzen fiir unterschiedliche

Berufsfelder zu erwerben, die sie sich in der Folge dann auch erschlossen.
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Aktuelle Situation der AbsolventInnen

Dabei sind die AbsolventInnen nicht nur in vielen unterschiedlichen Tatigkeitsfeldern anzutref-
fen, sie vereinen auch in ihren Beschéftigungen jeweils eine ganze Reihe davon. So wurden von
den 205 AbsolventInnen, die hier Angaben gemacht haben, insgesamt 963 Nennungen gemacht.
Somit kommen im Durchschnitt auf jede Person etwa 4,7 unterschiedliche Tiétigkeitsbereiche."
Dies bestitigt sich auch bei einer genaueren Betrachtung der Anzahl von Personen im Verhalt-
nis zur Anzahl der genannten Tatigkeitsfelder (vgl. Anhang 5). So wurde von lediglich 15 Perso-
nen nur ein Téatigkeitsfeld angegeben. Die meisten AbsolventInnen haben in ihrer Beschéftigung
zwei (31), drei (32), vier (27) oder finf Tatigkeitsfelder (29). Auch wenn hohe inhaltliche Zu-
sammenhinge der Téatigkeitsfelder vermutet werden konnen (die hier aber nicht weiter analy-
siert werden), kann dies trotzdem als Bestatigung des inhaltlich integrierten Ansatzes der Dort-
munder Raumplanungsausbildung interpretiert werden, da sich diese Integration unterschiedli-
cher Aufgabenbereiche anscheinend auch in den Beschiftigungen der AbsolventInnen wieder-

finden lasst.

Die Moglichkeit der Mehrfachnennungen erklért auch die mit 45,9% grofie Bedeutung von Ma-
nagement und Verwaltung bei den aktuellen Beschiftigungen der AbsolventInnen. Es handelt
sich dabei um eine sehr weit verbreitete Grundaufgabe, die aber fast immer in Kombination mit
weiteren inhaltlichen Aufgaben zu sehen ist. So sind es nur drei der 94 AbsolventInnen (oder
3,2%) die Management und Verwaltung als einziges aktuelles Tatigkeitsfeld angegeben haben.
Ebenfalls stark verkniipft mit weiteren Inhalten sind die hdufigen Aufgabenbereiche der Beteili-
gungsprozesse und Moderation (28,8%), hier sind lediglich 5,1% ausschlieflich dort tatig, sowie
der Politik- und Wirtschaftsberatung bzw. Consulting (28,8%), die alleine nur von 1,7% der dort
Tédtigen angegeben wird. Dies gilt auch fiir den Forschungsbereich, in dem immerhin ein gutes
Fiinftel der AbsolventInnen (20,5%) gegenwartig beschaftigt ist, von denen nur 2,4% kein weite-

res Tdtigkeitsfeld angegeben haben.

Bei den stirker durch fachspezifische Inhalte geprigten Bereichen sind die Stadtplanung mit
31,2% sowie die Standortanalyse und -planung mit 31,2% sehr haufig genannte aktuelle Aufga-
benfelder. Ein ebenfalls wichtiges Titigkeitsfeld ist die Immobilienwirtschaft und Projektent-
wicklung (28,3%).

Fiir jeweils ca. zehn bis 20% der Befragten gehoren folgende Téatigkeiten zum Aufgabenbereich.
In absteigender Reihenfolge sind dies: Bauleitplanung (22,4%), Stadtumbau und Stadterneue-
rung (19%), Regionalplanung (17,1%), Stadtebau (17,1%), Stadtteilentwicklung und Sozialpoli-
tik (17,1%), Stadt-Umland und regionale Kooperationen (16,1%), Verkehrsplanung (16,1%),
Wirtschaftsforderung und EU-Strukturpolitik (14,6%) sowie Stadt- und Regionalmarketing
(14,1%). Ver- und Entsorgung sowie Technische Infrastruktur (10,2%), Wohnungswesen (9,8%)
sowie Einzelhandelsentwicklung (9,8%) sind fiir jeweils rund zehn Prozent der AbsolventInnen

Aufgabenbereiche.

" Bei den Titigkeitsfeldern waren Mehrfachnennungen méglich, da Kombinationen von Titigkeiten zu erwarten

waren und die ganze inhaltliche Bandbreite abgebildet werden sollte.
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Bei den Titigkeitsfeldern von Frauen und Ménnern gibt es eine Reihe von Unterschieden, was
bereits in den jeweils bedeutendsten Tatigkeitsfeldern deutlich wird. Sind Management und
Verwaltung noch bei beiden Geschlechtern die haufigste Aufgabe mit 50% bei den Frauen und
43,5% bei den Ménnern, so sind die weiteren wichtigen Beschaftigungsfelder fiir die Absolven-
tinnen Beteiligungsprozesse und Moderation (37,8%) sowie Stadtplanung (31,1%). Bei den Ab-
solventen hingegen Politik- und Wirtschaftsberatung und Consulting (38,2%) sowie Standort-
analyse und —planung (37,4%).

Tatigkeitsfelder, die von den Frauen deutlich hdufiger genannt wurden, sind: Management und
Verwaltung (50% zu 43,5%), Beteiligungsprozesse und Moderation (37,8% zu 23,7%), For-
schung (25,7% zu 17,6%), Stadtteilentwicklung und Sozialpolitik (21,6% zu 14,5%), Stadt-
Umland und regionale Kooperation (18,9% zu 14,5%). Manner sind dagegen deutlich haufiger
in folgenden Bereich tdtig: Politik- und Wirtschaftsberatung und Consulting (38,2% zu 28,8%),
Standortanalyse und -planung (37,4% zu 20,3%), Immobilienwirtschaft und Projektentwicklung
(32,8% zu 20,3%), Bauleitplanung (24,4% zu 18,9%), Verkehrsplanung (19,8% zu 9,5%), Wirt-
schaftsforderung und EU-Strukturpolitik (19,1% zu 6,8%) sowie Einzelhandelsentwicklung
(13% zu 4,1%).
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Aktuelle Situation der AbsolventInnen

Tabelle 21: Tatigkeitsfelder in der derzeitigen Beschéaftigung

Weiblich Mannlich

Management und Verwaltung 37 57 94
Stadtplanung 23 41 64
Standortanalyse und -planung 15 49 64
Beteiligungsprozesse und Moderation 28 31 59
Politik- und Wirtschaftsberatung / Consulting 9 50 59
Immobilienwirtschaft und Projektentwicklung 15 43 58
Bauleitplanung 14 32 46
Sonstiges 14 29 43
Forschung 19 23 42
Stadtumbau und Stadterneuerung 15 24 39
Stadtebau 12 23 35
Regionalplanung 11 24 35
Stadtteilentwicklung und Sozialpolitik 16 19 35
Stadt-Umland und regionale Kooperation 14 19 33
Verkehrsplanung 7 26 33
Wirtschaftsforderung / EU-Strukturpolitik 5 25 30
Stadt- und Regionalmarketing 10 19 29
Ver- und Entsorgung / Technische Infrastruktur 6 15 21

Wohnungswesen 9 11 20
Einzelhandelsentwicklung 3 17 20
Lehre 8 8 16
Raumordnung und Landesplanung 2 14 16
Landschafts- und Umweltplanung 5 11 16
Arbeitsmarkt- und Beschaftigungsforderung 2 14 16
Kultur und Tourismus 4 10 14
Européische Raumplanung 3 4 7

Internationale Entwicklungszusammenarbeit 4 3 7

Dorferneuerung 3 3 6

Denkmalpflege 2 2 4

Gender Planning 2 0 2

Nennungen gesamt 317 646 963
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2.6 Suche nach einer neuen Beschiaftigung

Etwa ein Viertel der AbsolventInnen (25,4%) bewirbt sich gegenwirtig auf andere Stellen, wobei
die Suche nach neuen Beschiftigungen bei Mannern (28%) verbreiteter ist als bei Frauen
(20,7%). Zusétzlich wurde in einer offenen Frage der Grund fiir die Bewerbung auf neue Stellen
abgefragt. Dabei haben sich zwei dominierende Angaben herausgestellt: Zum einen die Befris-
tung des aktuellen Arbeitsverhiltnisses, zum anderen die gewiinschte berufliche Weiterentwick-
lung und Suche nach Herausforderungen. Somit kann der Anteil der ,,Suchenden® unter den
AbsolventInnen hauptsichlich auf Faktoren zuriickgefiihrt werden, die als typisch fiir Berufs-
einsteiger gelten konnen. Weitere haufiger genannte Griinde waren ein Interesse an der Ar-
beitsmarktbeobachtung (und wohl auch die Einschédtzung des eigenen ,Marktwertes®), private

Griinde und der Wunsch, die Gehaltssituation zu verbessern.

Besonders auffillig ist, dass der unter Méannern stark dominante Wunsch nach beruflicher Wei-
terentwicklung und der Suche nach Herausforderungen bei den Frauen iiberhaupt nicht vor-
kommt: keine einzige Absolventin gab dies an. Ebenso spielt das Interesse an der Arbeitsmarkt-

beobachtung bei Frauen fast keine Rolle.

Tabelle 22: Suche nach einer neuen Beschéftigung

Weiblich Mannlich Gesamt
Ja 17 42 59
Nein 57 90 147
keine Angabe 8 18 26
Gesamtergebnis 82 150 232

Tabelle 23: Griinde fiir die Suche nach einer neuen Beschéftigung (Mehrfachnennungen méglich)

Weiblich Mannlich Gesamt ‘
Befristung 7 9 16

Berufliche Weiterentwicklung/Suche nach Herausforderungen 0 15 15
Interesse/Arbeitsmarktbeobachtung 1 6 7
Private Griinde 3 3 6
keine Angabe 3 2 5
Verbesserung der Gehaltssituation 1 4 5
Bisher planungsfremde Beschéftigung 2 2 4
Unzufriedenheit mit den bisherigen Arbeitsbedingungen 1 3 4
Gewtinschter Ortswechsel 2 1 3
Arbeitslosigkeit 0 2 2
Fachliche Veranderung 0 2 2
Nennungen gesamt 20 49 69




Die ersten Beschiftigungen

3 Die ersten Beschaftigungen

Dieses Kapitel stellt dar, wie das jeweils erste Beschiftigungsverhéltnis der AbsolventInnen nach
ihrem Studium aussah, unabhéngig davon, zu welchen Zeitpunkt diese Beschéftigung begann.
Da die Gruppe der befragten AbsolventInnen zwischen dem 1.1.2002 und dem 31.12.2006 ihren
Abschluss an der Fakultit Raumplanung gemacht hat, kann der Beginn des ersten Arbeitsver-
hiltnisses entsprechend weit streuen und durch die jeweiligen Rahmenbedingungen, z.B. kon-
junkturelle Unterschiede oder auch durchschnittliche Gehaltsteigerungen im Verlauf dieser
Zeitspanne, auch auf das Ergebnis einwirken. Trotzdem ldsst sich so auf einer breiten Datenba-
sis ein vergleichender Uberblick dariiber gewinnen, wie die unmittelbare Einstiegssituation der

AbsolventInnen in den Arbeitsmarkt ausgesehen hat.

Bei der Einschétzung der Situation in den ersten Beschiftigungsverhéltnissen ist zu beriicksich-
tigen, dass es sich um Berufsanfinger handelt, die ihre erste Tatigkeit nach Abschluss des Stu-
diums aufgenommen haben. Fiir den Einstieg in den Arbeitsmarkt oder auch die finanzielle
Uberbriickung bis zu einer attraktiveren Beschiftigung werden dabei vermutlich auch vermeint-
lich unattraktivere Stellen, z.B. in Hinblick auf das Gehalt, eher akzeptiert. Einen Uberblick dar-
tiber, wie sich die gesamte Gruppe der AbsolventInnen schon nach verhaltnismafig kurzer Zeit
am Arbeitsmarkt etabliert hat, gibt das vorherige Kapitel 2 zur aktuellen Situation der Absolven-
tInnen. Dort werden an den jeweiligen Punkten auch kurze Vergleiche der aktuellen Beschifti-

gungsverhaltnisse mit den ersten Beschiftigungsverhiltnissen gezogen.

Dieses Kapitel widmet sich den ersten Beschaftigungsverhiltnissen der AbsolventInnen, die ihre
erste Beschaftigung nicht im stddtebaulichen Referendariat hatten. Vorgestellt werden Ergeb-
nisse zu Art und Befristung, iiber Arbeitgeber und Einkommen bis hin zu den raumlichen und

inhaltlichen Tétigkeitsfeldern.

37



3.1 Artund Befristung der Beschaftigungsverhaltnisse

3.1.1  Anteil von Vollzeit- und Teilzeitbeschdftigungen

Abbildung 14: Anteil von Vollzeit- und Teilzeitbeschaftigungen
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Gut drei Viertel der ersten Beschiftigungen (77,1%) sind Vollzeitbeschaftigungen, wahrend fiir

18,8% der AbsolventInnen ihre berufliche Karriere mit einer Teilzeitstelle beginnt. Nicht jede

Vollzeitbeschiftigung resultiert dabei aus einem Beschéftigungsverhaltnis allein. 18,8% der Ab-

solventInnen gaben an, bereits mit der ersten Beschéftigung mehrere Beschaftigungsverhaltnisse

zu kombinieren (vgl. das folgende Kapitel 3.1.2). Ménner (82%) beginnen ihren Berufsweg we-

sentlich haufiger in Vollzeitbeschiftigung als Frauen (68,9%).
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Die ersten Beschiftigungen

Tabelle 24: Anteil von Vollzeit- und Teilzeitbeschaftigungen der ersten Beschéftigungsverhéltnisse

Weiblich Mannlich Gesamt

Vollzeit 51 109 160
Teilzeit (gesamt) 22 17 39

= davon halbe Stelle 9 10 19

= davon dreiviertel Stelle 13 5 18

= davon keine Angabe 0 2 2
keine Angabe 1 7 8
Gesamt 74 133 207

3.1.2  Mehrfache Beschdftigungsverhdltnisse

Abbildung 15: Parallele Beschiaftigungsverhaltnisse zur ersten Beschaftigung

Parallele Beschaftigungsverhaltnisse zur ersten Beschaftigung
(n=207)
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Bei der ersten Beschiftigung kombiniert immerhin fast ein Fiinftel der AbsolventInnen (18,8%)

mehrere Beschiftigungsverhaltnisse, wobei der Anteil von Frauen mit mehreren Beschéftigun-

gen leicht hoher ist als bei den Méannern. Zu beachten ist der verhéltnisméflig hohe Anteil von

fehlenden Angaben, der bei den Absolventinnen noch stirker ausgepragt ist.

Tabelle 25: Parallele Beschiaftigungsverhaltnisse zur ersten Beschéaftigung

Weiblich Mannlich Gesamt
Ja 16 23 39
Nein 46 99 145
keine Angabe 12 11 23
Gesamt 74 133 207
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3.1.3  Befristung des ersten Beschdiftigungsverhdiltnisses

Abbildung 16: Befristung des ersten Beschaftigungsverhéltnisses

Befristung des ersten Beschiaftigungsverhaltnisses (n=207)
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Die Mehrheit der AbsolventInnen (54,1%) beginnt das erste Beschaftigungsverhaltnis mit einem
befristeten Arbeitsvertrag, wihrend 41,1% von Beginn an unbefristet beschiftigt werden. Somit
sind zeitlich befristete Arbeitsverhiltnisse fiir Berufseinsteiger Normalitat. Dabei ldsst sich ein
grofler Unterschied zwischen Frauen und Minnern feststellen. Wéhrend bei den Absolventen
das Verhiltnis von befristeten und unbefristeten Beschaftigungen genau ausgeglichen ist, sind
gut zwei Drittel der Absolventinnen (67,6%) zunéchst nur zeitlich befristet beschaftigt und nur

ein knappes Drittel (31,1%) verfigt tiber unbefristete Vertrige."*

Tabelle 26: Befristung der ersten Beschiftigung

Weiblich Mannlich Gesamt
Unbefristet 23 62 85
Befristet 50 62 112
keine Angabe 1 9 10
Gesamt 74 133 207

' Bei der Einschitzung dieser Daten ist zu beriicksichtigen, dass Manner verstirkt in der Privatwirtschaft, Frauen
hingegen stirker im 6ffentlichen Dienst anzutreffen sind. Dies diirfte auch Auswirkungen auf den Befristungsstatus
der Beschiftigung haben, da eine unbefristete Beschiftigung in der Privatwirtschaft mit einem anderen Kiindigungs-

schutz verbunden ist als im 6ffentlichen Dienst.
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Die ersten Beschiftigungen

3.1.4  Vertragsdauer der befristeten ersten Beschdftigungen

Abbildung 17: Vertragsdauer der befristeten ersten Beschiaftigungen in Monaten

Vertragsdauer der befristeten ersten Beschaftigungen in
Monaten (n=112)
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Bei den zeitlich befristeten ersten Beschaftigungen ldsst sich festhalten, dass der grofite Teil der
Vertridge maximal ein Jahr lauft (41,9%) und fast zwei Drittel der Beschiftigungen (63,3%) eine
Laufzeit von hochstens zwei Jahren umfassen. Auch sehr kurze Vertrige tiber die Dauer von bis

zu drei (13,4%) oder sechs Monaten (8,9%) kommen zum Berufseinstieg vor.

Auffillig ist, dass Manner mit befristeten Vertragen kiirzere Laufzeiten besitzen. So hat mehr als
die Hilfte aller Méanner (51,7%) mit Befristungen einen Zeitvertrag iiber maximal ein Jahr, wéh-
rend dieser Anteil bei den Absolventinnen mit 30% deutlich geringer ist, die dafiir vor allem

mehr lange Vertrage zwischen zwei und vier Jahren besitzen (30% zu 16,1% bei den Méannern).

Tabelle 27: Vertragsdauer der befristeten ersten Beschaftigungen

Weiblich Mannlich Gesamt

1-3 3 12 15
4-6 4 6 10
7-12 8 14 22
13-24 11 13 24
25-36 10 8 18
37-48 5 2 7

> 48 1 3 4

keine Angabe 8 4 12
Gesamt befristet 50 62 112
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3.2 Arbeitgeber, Gehalt und berufliche Stellung

3.2.1  Erste Arbeitgeber der Absolventinnen

Abbildung 18: Arbeitgeber des ersten Beschaftigungsverhaltnisses

Arbeitgeber des ersten Beschaftigungsverhaltnisses (n=207)
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Als erster Arbeitgeber der AbsolventInnen tiberwiegt die Privatwirtschaft (42,5%) mit einem
leichten Vorsprung vor dem offentlichen Dienst (39,1%)."” Alle anderen Arbeitgeber spielen nur
eine untergeordnete Rolle. Bei der Gruppe der freiberuflich oder selbstindig Tétigen bietet sich
die Interpretation an, dass die AbsolventInnen diese Art der Tétigkeit voriibergehend zur
Uberbriickung bzw. fiir den ziigigen Einstieg in den Arbeitsmarkt nutzen und folglich auf Basis

von Werkvertragen arbeiten.

Eine differenziertere Betrachtung der Arbeitgeber zeigt, dass die sonstige Privatwirtschaft mit
26,6% der hiufigste Arbeitgeber ist, gefolgt von der 6ffentlichen Verwaltung, in der immerhin
22,2% der AbsolventInnen ihre erste Stelle finden. Planungsbiiros hingegen bieten nur in 15,9%
der Fille die erste Beschiftigung. Immerhin 11,6% der AbsolventInnen verbleiben direkt im

Bereich der Hochschulen.

Beziiglich der Geschlechter lassen sich deutliche Unterschiede feststellen. So ist der Anteil bei
den Frauen im offentlichen Dienst mit 51,4% wesentlich hoher als bei den Mannern (32,3%).
Annidhernd umgekehrt ist es in der Privatwirtschaft, in der 47,4% der Ménner, aber nur 33,8%

der Frauen ihre erste Beschéftigung finden. Bei ndherer Betrachtung fillt auf, dass insbesondere

'> Im Anhang findet sich eine Liste mit niheren Angaben zu den genannten Arbeitgebern der Absolventinnen im
Bereich der sonstigen Privatwirtschaft (Anhang 10) und des sonstigen o6ffentlichen Dienstes (Anhang 9). Diese ver-

mitteln einen genaueren Eindruck dariiber, was sich hinter den zusammengefassten Gruppen verbirgt.
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Die ersten Beschiftigungen

in der sonstigen Privatwirtschaft mehr Médnner als Frauen tétig sind (29,3% zu 21,6%), wihrend
sich die Verhiltnisse bei der offentlichen Verwaltung umkehren (31,1% bei den Frauen zu
17,3% bei den Minnern). Zudem verbleibt von den Frauen mit 16,2% ein groflerer Teil an

Hochschulen als bei den Mannern mit 9%.

Tabelle 28: Arbeitgeber der ersten Beschaftigung

Weiblich Mannlich Gesamt

Offentlicher Dienst (gesamt) 38 43 81

= davon Hochschule 12 12 24

= davon Verwaltung 23 23 46

= davon sonstiger offentlicher Dienst 3 8 1
Privatwirtschaft (gesamt) 25 63 88

= davon Planungsbiiro 9 24 33

= davon sonstige Privatwirtschaft 16 39 55
Freiberuflich / Selbststandig 4 1 15
Gemeinwirtschaftliche / -niitzige Organisation 2 5 7
Sonstige 2 1
keine Angabe 3 5
Gesamt 74 133 207

3.2.2  Gehaltssituation

Abbildung 19: Bruttomonatsgehalt der ersten Vollzeitbeschaftigung

Bruttomonatsgehalt der ersten Vollzeitbeschaftigung
(n=145)
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In ihrem ersten Beschaftigungsverhaltnis'® nach Abschluss des Studiums erhalten mehr als vier
Fiuinftel (84,2%) der Vollzeitbeschiftigten ein Bruttomonatsgehalt zwischen 2.000 und 3.999

16 AbsolventInnen im Stidtebaulichen Referendariat werden hier nicht dazu gezihlt. Auierdem wird an dieser Stelle

nur auf die Vollzeitbeschaftigten eingegangen. Ergebnisse zu den Teilzeitbeschiftigten finden sich im Anhang 6.
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Euro. Dabei tiberwiegt mit 53,8% der AbsolventInnen die Gehaltsklasse zwischen 2.000 und
2.999 Euro pro Monat, wihrend 30,4% zwischen 3.000 und 3.999 Euro erhielten. Einen monatli-
chen Verdienst von mehr als 4.000 Euro haben in der ersten Beschiftigung lediglich 4,8% der
AbsolventInnen. 11% beginnen ihre Berufslaufbahn mit einem niedrigen Gehalt zwischen 1.000
und 1.999 Euro. Die hdufigsten Angaben liegen mit 33,8% im Bereich von 2.500 bis 2.999 Euro

und das durchschnittliche erste Bruttomonatsgehalt aller AbsolventInnen betragt 2.783 Euro.

Bei der Einschitzung des Gehaltes ist zu beriicksichtigen, dass es sich bei der Gruppe der Be-
fragten um Berufsanfinger in ihrem ersten Beschéftigungsverhaltnis nach dem Studium han-
delt. Fiir den Einstieg in den Arbeitsmarkt oder die finanzielle Uberbriickung bis zu einer at-
traktiveren Beschéftigung werden dabei vermutlich auch schlechter bezahlte Stellen eher akzep-
tiert. Einen Uberblick dariiber, wie sich die gesamte Gruppe der AbsolventInnen schon nach
verhéltnismaf3ig kurzer Zeit am Arbeitsmarkt etabliert hat, gibt das Kapitel 2, insbesondere Ka-
pitel 2.4 zum Gebhalt.

Zum Vergleich lag laut der HIS-AbsolventInnenbefragung'” (vgl. Briedis 2007: 206) fiir den
Abschlussjahrgang 2005 von UniversititsabsolventInnen in Vollzeitbeschiftigung das durch-
schnittliche Bruttojahreseinkommen zum Befragungszeitraum 2006/07 in der jeweils ersten
Beschiftigung bei 30.650 Euro. Auf das Monatsgehalt herunter gebrochen entspricht dies 2.544
Euro, wobei zu beachten ist, dass bei der Befragung des HIS Jahreszulagen eingerechnet wurden.
Somit liegt das durchschnittliche Gehalt der AbsolventInnen der Fakultit Raumplanung um
9,4% iiber dem Durchschnitt aller UniversitdtsabsolventInnen. Vergleicht man die Ergebnisse
mit der entsprechenden zugehorigen Fachrichtung der HIS-Erhebung (Architektur und Raum-
planung), so schneiden die Dortmunder AbsolventInnen der Raumplanung noch deutlich bes-
ser ab. So lag das durchschnittliche Bruttojahreseinkommen in der Gruppe Architektur und
Raumplanung'® bei der ersten Beschiftigung bei lediglich 22.850 Euro jdhrlich, was nur 1.904
Euro monatlich entspricht (auch hier inklusive Zulagen). Dies entspricht lediglich 68,4% des
ersten Gehaltes der Dortmunder RaumplanungsabsolventInnen. Wéhlt man mit den Absolven-
tInnen des Maschinenbaus zum Vergleich eine andere Gruppe der Ingenieurwissenschaften, mit
denen die RaumplanungsabsolventInnen zwar nicht auf dem Arbeitsmarkt konkurrieren, die
aber dort als besonders nachgefragt gelten, so bekommen diese ein Gehalt von 36.850 Euro
brutto pro Jahr inklusive Jahreszulagen, was etwa 3.071 Euro monatlich entspricht und somit

10,4% iiber dem Gehalt Dortmunder RaumplanungsabsolventInnen liegt.

'7 Die HIS Hochschul-Informations-System GmbH unterstiitzt die Hochschulen sowie die staatliche Hochschulpoli-
tik u.a. im Bereich der Hochschulforschung in Form von empirischen Untersuchungen und anderen Expertisen.
Trager von HIS sind der Bund und die Lander. Seit 1990 hat HIS in einer Langsschnittstudie fiinf Mal eine bundes-
weit repréasentative Stichprobe von HochschulabsolventInnen mit einem ersten berufsqualifizierenden Abschluss

befragt. Die letzte Befragung erfolgte in den Jahren 2005/2006, auf deren Ergebnisse sich im Folgenden bezogen wird.

18 Es ist davon auszugehen, dass diese Gruppe analog zu den bundesweiten AbsolventInnenzahlen sehr stark von
ArchitektInnen geprigt wird und Raum- bzw. Stadt- und RegionalplanerInnen nur einen geringen Teil davon ausma-

chen.
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Tabelle 29: Vergleich des durchschnittlichen ersten Bruttomonatsgehalts mit anderen Gruppen

Gehalt Index

Absolventinnen der Fakultdt Raumplanung 2783 € 100%
Universitatsabsolventinnen* 2.544 € 91,4%
Architektlnnen und Raumplanerinnen* 1.904 € 68,4%
Maschinenbauerlnnen* 3.071€ 110,4%

*Angabe laut HIS-AbsolventInnenbefragung (vgl. Briedis 2007: 208); Befragungszeitraum 2006/2007, Abschlussjahr-

gang 2005, auf den Monat umgerechnetes Jahreseinkommen inklusive Jahreszulagen.

Auffillig ist der Unterschied im Gehalt zwischen Ménnern und Frauen. Sind die Anteile der-
jenigen, die zwischen 2.000 und 3.999 Euro verdienen bei den Geschlechtern noch fast ausgegli-
chen (82,2% der Frauen und 85% der Mianner), so féllt bei ndherer Betrachtung bereits auf, dass
die Frauen im Bereich von 2.000 bis 2.999 Euro deutlich stirker vertreten sind (60%) als im Be-
reich von 3.000 bis 3.999 Euro (22,2%), wahrend bei den Mannern dieser Unterschied mit 51%
zu 34% merklich geringer ist. Eine auffillig stairkere Haufung der Gehilter (42,2%) lasst sich bei
den Frauen in der Klasse von 2.500 Euro bis 2.999 Euro feststellen. Besonders deutlich wird ein
Gehaltsvorsprung bei den Miannern in den hochsten Einkommensstufen ab 3.500 Euro (19%
Minner, 6,6% Frauen). Der Unterschied spiegelt sich auch beim durchschnittlichen ersten Brut-
tomonatsgehalt wieder. Frauen verdienen demnach im Schnitt 2.655 Euro, Mannern mit 2.814

Euro somit etwa 159 Euro mehr.

Je nach Arbeitgeber gibt es bereits bei der ersten Beschiftigung grofle Unterschiede beziiglich
der durchschnittlichen Bruttomonatsgehalter.” Zwischen dem 6ffentlichen Dienst und der Pri-
vatwirtschaft als zusammengefasste Gruppen ist dieser Unterschied mit 2.891,41 zu 2.770,65
Euro noch verhiltnisméflig gering. Verzerrend wirkt sich allerdings die Teilgruppe der in Pla-
nungsbiiros beschiftigten AbsolventInnen aus. Ihr Gehalt fallt mit 2.462,14 Euro deutlich gegen
alle anderen Gruppen ab. So verdienen sie nur 88,5% der durchschnittlichen AbsolventInnen
(320,37 Euro weniger), gegeniiber der Gruppe mit dem zweitniedrigsten durchschnittlichen
Gehalt, den in o6ffentlichen Verwaltungen Beschiftigten, bekommen sie 15,3% weniger Gehalt
(376,69 Euro). Demgegeniiber steht die sonstige Privatwirtschaft, bei der als erster Arbeitgeber
ein durchschnittliches Bruttomonatsgehalt von 2.946,94 Euro gezahlt wurde (19,7% mehr als in
Planungsbiiros). Mehr wurde durchschnittlich nur an Hochschulen verdient, wobei hier die
niedrige Anzahl von Nennungen dieses Arbeitgebers bei der Einschdtzung der Ergebnisse mit
einbezogen werden muss.*® Wihrend die sonstige Privatwirtschaft und die Hochschulen zu den

Arbeitgebern gehoren, bei denen die AbsolventInnen in der ersten Beschiftigung die hochsten

' Hier ist zu beriicksichtigen, dass 18,8% der AbsolventInnen zu ihrem ersten Beschiftigungsverhiltnis parallel wei-
tere Beschdftigungen haben und nur so auf eine Vollzeitbeschiftigung mit einem Vollzeitgehalt kommen. Da nur der
Arbeitgeber der Hauptbeschéftigung angegeben wurde, kann die zusétzliche Beschaftigung jeweils bei einem anderen
Typ von Arbeitgeber erfolgen und somit die Angaben zum Gehalt je Arbeitgeber verfilschen, da das zusammenge-

fasst Gehalt von zwei unterschiedlichen Arbeitgebertypen stammt.

20 Im Anhang findet sich eine Liste mit niheren Angaben zu den genannten Arbeitgebern der AbsolventInnen im
Bereich der sonstigen Privatwirtschaft (Anhang 10) und des sonstigen o6ffentlichen Dienstes (Anhang 9). Diese ver-

mitteln einen genaueren Eindruck dariiber, was sich hinter den zusammengefassten Gruppen verbirgt.
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durchschnittlichen Gehalter erzielen, so sind die Planungsbiiros mit einigem Abstand der Be-

reich mit den niedrigsten Lohnen Dortmunder AbsolventInnen.

Tabelle 30: Vergleich des durchschnittlichen ersten Bruttomonatsgehalts nach Arbeitgebern

Gehalt Differenz Index ‘
Absolventinnen der Fakultdt Raumplanung (gesamt) 2.783 € 0€ 100%
Offentlicher Dienst 2.891 € + 108 € 103,9%
= davon Hochschule 3.067 € +284 € 110,2%
= davon offentliche Verwaltung 2.839€ +56€ 102%
Privatwirtschaft 2771 € -12¢€ 99,6%
= davon Planungsbiiros 2462 € -321€ 88,5%
= davon sonstige Privatwirtschaft 2.947 € +164 € 105,6%

Tabelle 31: Bruttomonatsgehalt der ersten Beschiaftigung

Weiblich Mannlich Gesamtergebnis
Vollzeit
1000 - 1499 4 3 7
1500 - 1999 2 7 9
2000 - 2499 8 21 29
2500 - 2999 19 30 49
3000 - 3499 9 20 29
3500 -3999 1 14 15
> 4000 2 5 7
Teilzeit
<1000 1 4 5
1000 - 1499 6 5 11
1500 - 1999 3 2 5
2000 - 2499 4 3 7
2500 - 2999 1 1
keine Angabe zur Arbeitszeit
1000 - 1499 2 2
2000 - 2499 1 1
2500 - 2999 1 1
Gesamtergebnis 61 117 178
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Tabelle 32: Bruttomonatsgehalt der ersten Vollzeitbeschaftigung nach Arbeitgebern

Weiblich Mannlich

Offentlicher Dienst

1000 - 1499 1 2,2% 1 1,0% 2 1,4%
1500 - 1999 = = 1 1,0% 1 0,7%
2000 - 2499 2 4,4% 4 4,0% 6 4,1%
2500 - 2999 11 24,4% 10 10,0% 21 14,5%
3000 - 3499 4 8,9% 5 5,0% 9 6,2%
3500 -4000 1 2,2% 5 5,0% 6 4,1%
> 4000 1 2,2% - - 1 0,7%
Privatwirtschaft

1000 - 1499 1 2,2% 2 2,0% 3 2,1%
1500 - 1999 2 4,4% 4 4,0% 6 4,1%
2000 - 2499 5 11,1% 14 14,0% 19 13,1%
2500 - 2999 7 15,6% 15 15,0% 22 15,2%
3000 - 3499 5 11,1% 11 11,0% 16 11,0%

3500 - 4000 = = 8 8,0% 8 5,5%

> 4000 1 2,2% 2 2,0% 3 2,1%
Freiberuflich / Selbststandig

1500 - 1999 - - 2 2,0% 2 1,4%
2000 - 2499 1 2,2% 1 1,0% 2 1,4%
2500 -2999 - - 1 1,0% 1 0,7%
3000 - 3499 - - 2 2,0% 2 1,4%
3500 - 4000 - - 1 1,0% 1 0,7%
Gemeinwirtschaftliche / gemeinniitzige Organisation

1000 - 1499 1 2,2% - - 1 0,7%
2000 - 2499 - - 1 1,0% 1 0,7%
2500 -2999 1 2,2% - - 1 0,7%
3000 - 3499 = = 1 1,0% 1 0,7%
3500 - 4000 - - 1 1,0% 1 0,7%
Sonstige

1000 - 1499 1 2,2% - - 1 0,7%
2000 - 2499 = = 1 1,0% 1 0,7%
2500 - 2999 - - 4 4,0% 4 2,8%
3000 - 3499 - - 1 1,0% 1 0,7%
3500 - 4000 - - 2 2,0% 2 1,4%
Gesamtergebnis 45 100% 100 100% 145 100%
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3.2.3

Berufliche Stellung in der ersten Beschdiftigung

Abbildung 20: Berufliche Stellung in der ersten Beschiftigung

Berufliche Stellung in der ersten Beschiaftigung (n=207)
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Weiblich 75,7% 10,8% 1,4% 5,4% 6,8%
= Méannlich 63,2% 24,1% 2,3% 5,3% 5,3%

Erwartungsgemaf3 befinden sich die AbsolventInnen bei ihrer ersten Beschaftigung vorrangig in

der Position der Sach- oder Projektbearbeitung. Mehr als zwei Drittel (67,6%) fiillt eine solche

Stellung aus, wahrend immerhin 21,2% der AbsolventInnen innerhalb ihres ersten Beschifti-

gungsverhiltnisses direkt Leitungsfunktionen iibernehmen. Dabei sind deutlich mehr Madnner

(26,4%) als Frauen (12,2%) bei ihrer ersten Beschiftigung bereits in solchen Positionen anzut-

reffen.

Tabelle 33: Berufliche Stellung in der ersten Beschéftigung

Weiblich

Mannlich

Gesamt

Sachbearbeitung / Projektbearbeitung 56 84 140
Gruppen- / Sachbereichs- / Projektleitung 8 32 40
Fachbereichs- / Amts- / Geschéftsleitung 1 3 4
Sonstiges 4 7 11
keine Angabe 5 12
Gesamt 74 133 207
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3.3 Tatigkeitsfelder und deren raumlicher Bezug

3.3.1  Rdumlicher Bezug der ersten Beschdftigung

Abbildung 21: Raumlicher Bezug der ersten Beschaftigung

Raumlicher Bezug der ersten Beschéaftigung
(Mehrfachnennungen maglich)
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Bereits in der ersten Beschiftigung spiegelt sich der Anspruch der Fakultit Raumplanung und
des Dortmunder Raumplanungsstudiums wider, ausdriicklich alle rdumlichen Ebenen umfas-
send und integriert zu betrachten. Die Dortmunder AbsolventInnen sind auf allen raumlichen
Ebenen anzutreffen, vom Stadtteil und Quartier iiber alle stidtischen Typen, Regionen, Bundes-

linder bis hin zum nationalen und internationalen Bezug.

Die mit 475 Nennungen bei 207 hier antwortenden Personen hohe Anzahl von Mehrfachnen-
nungen unterstreicht den Dortmunder Ansatz einer integrierten Betrachtungsweise der raumli-
chen Ebenen, scheint es doch bereits mit der ersten Beschiftigung zu den Aufgaben der Absol-
ventInnen zu gehdren, mehrere raumliche Bezugsebenen im Zusammenhang zu betrachten.

Dies driickt sich nicht nur in den durchschnittlich 2,3 Ebenen aus, die pro Person angegeben
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werden, sondern auch darin, dass mit 102 AbsolventInnen knapp die Halfte (49,3%) ausdriick-

lich auf mehr als einer rdumlichen Ebene tétig wird.

Wichtigste raumliche Bezugsebenen der ersten Titigkeiten sind gesamtstddtische Kontexte,
wobei groflere Stadte wichtiger sind als kleinere. Aber auch die regionale Ebene wie die Quar-
tiers- und Stadtteilebene sind wichtige Betdtigungsfelder fiir die AbsolventInnen. Weniger be-
deutsam sind dagegen die grofirdumigeren Ebenen von Bund und Lindern sowie die Tétigkei-
ten mit internationalem Bezug. Trotzdem sollten auch diese Bereiche von ihrer Bedeutung her
nicht marginalisiert werden, da auch dort eine nennenswerte Anzahl von AbsolventInnen tétig
ist. Insbesondere wird auch deutlich, dass Dortmunder AbsolventInnen durch die Ausbildung
befahigt werden, mit der ersten Beschéftigung sofort in internationalen Kontexten tatig zu wer-

den und dies vom Arbeitsmarkt offensichtlich auch nachgefragt wird und moglich ist.

Tabelle 34: Raumlicher Bezug der ersten Beschéaftigung (Mehrfachnennungen méglich)

Weiblich Mannlich Gesamt
Stadtteil und Quartier 20 33 53
Kleinstadt 10 27 37
Mittelstadt 23 36 59
GrofB3stadt 29 50 79
Kreis 8 23 31
Region 19 51 70
Bundesland 13 28 41
Bund 10 23 33
Grenzuberschreitend 9 22 31
Europaweit 9 17 26
Weltweit 5 10 15
Nennungen gesamt 155 320 475
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3.3.2 Tatigkeitsfelder

Abbildung 22: Tatigkeitsfelder in der ersten Beschiftigung

Tatigkeitsfelder in der ersten Beschaftigung
(Mehrfachnennungen mdoglich)
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Eine grof3e Bandbreite von Tétigkeitsfeldern kennzeichnet die ersten Beschaftigungsverhaltnisse
der AbsolventInnen. Die Fakultit Raumplanung mit ihrer interdisziplindren Struktur und Aus-
bildungskonzeption erdffnet den AbsolventInnen wihrend ihres Studiums also offensichtlich
die Moglichkeit, die notwendigen Kompetenzen fiir unterschiedlichste Berufsfelder zu erwer-

ben, die dann in der Folge auch durch die AbsolventInnen erschlossen werden.

51



Dabei sind die AbsolventInnen nicht nur in vielen unterschiedlichen Tatigkeitsfeldern anzutref-
fen, sie vereinen in ihren Beschiftigungen jeweils auch eine ganze Reihe davon. So werden von
den 207 AbsolventInnen, die hier Angaben gemacht haben, insgesamt 906 Nennungen gegeben.
Somit kommen im Durchschnitt auf jede Person etwa 4,4 unterschiedliche Tiétigkeitsbereiche.”!
Die Tatigkeitsfelder der AbsolventInnen beschranken sich also bereits in ihrer ersten Beschafti-
gung in der Regel nicht nur auf ein einziges inhaltliches Feld. Dies bestitigt sich auch bei einer
genaueren Betrachtung der Anzahl von Personen im Verhiltnis zur Anzahl genannter Tatig-
keitsfelder (vgl. Anhang 8). So wird von lediglich 20 Personen nur ein Tétigkeitsfeld angegeben.
Die meisten AbsolventInnen haben in ihrer Beschiftigung zwei (42), drei (29), vier (32) oder
funf Tatigkeitsfelder (27). Auch wenn hohe inhaltliche Zusammenhénge der Titigkeitsfelder
vermutet werden konnen (die hier aber nicht weiter analysiert wurden), so kann dies trotzdem
als Bestdtigung des inhaltlich integrierten Ansatzes der Dortmunder Raumplanungsausbildung
interpretiert werden, da sich diese Integration unterschiedlicher Aufgabenbereiche anscheinend

auch in den Beschiftigungen der AbsolventInnen wiederfinden lasst.

Die Moglichkeit der Mehrfachnennung erklért auch die mit 36,2% grof3e Bedeutung von Mana-
gement und Verwaltung bei den aktuellen Beschaftigungen der AbsolventInnen. Es handelt sich
dabei um eine sehr weit verbreitete Grundaufgabe, die aber fast immer in Kombination mit
weiteren inhaltlichen Tétigkeitsfeldern zu sehen ist. So ist es nur eine der 75 AbsolventInnen
(oder 1,3%), die Management und Verwaltung als einziges aktuelles Tiétigkeitsfeld angegeben
hat. Ebenfalls stark verkniipft mit naheren Inhalten sind die hdufigen Aufgabenbereiche der
Beteiligungsprozesse und Moderation (25,1%), wobei niemand dort ausschliefllich tatig ist, so-
wie der Bereich Politik- und Wirtschaftsberatung bzw. Consulting (24,6%), welcher alleine nur
von 3,9% der dort Tétigen angegeben wird. Dies gilt auch fiir den Forschungsbereich, in dem
immerhin fast ein Viertel der AbsolventInnen (24,6%) in ihrer ersten Beschaftigung tdtig sind,

von denen nur 3,9% kein weiteres Tatigkeitsfeld angegeben haben.

Bei den Titigkeitsfeldern mit stirker fachspezifischen Inhalten sind die Stadtplanung mit 30%
sowie die Standortanalyse und -planung mit 28,5% sehr hiufig genannte Aufgabenfelder der
Dortmunder AbsolventInnen. Ein ebenfalls wichtiges Tatigkeitsfeld ist die Immobilienwirt-

schaft und Projektentwicklung (23,7%).

Etwas weniger weit verbreitet, dennoch wichtige Felder sind eine grofle Gruppe von 14 Titig-
keitsbereichen, die von 12,6% bis 19,8% der AbsolventInnen genannt wurden. In absteigender
Reihenfolge sind dies: Bauleitplanung (19,8%), Regionalplanung (19,8%), Einzelhandelsentwick-
lung (18,4%), Stadtteilentwicklung und Sozialpolitik (15,5%), Stadtumbau und Stadterneuerung
(15,5%), Stadt-Umland und regionale Kooperationen (15,5%), Stadtebau (14%), Verkehrspla-
nung (13,5%), Wirtschaftsférderung und EU-Strukturpolitik (13,5%) sowie Stadt- und Regio-
nalmarketing (12,6%). Auch Ver- und Entsorgung sowie Technische Infrastruktur (10,6%),

Landschafts- und Umweltplanung (10,1%), Wohnungswesen (10,1%) sowie Raumordnung und

2! Bei den Tatigkeitsfeldern waren Mehrfachnennungen méglich, da Kombinationen von Titigkeiten zu erwarten

waren und die ganze inhaltliche Bandbreite abgebildet werden sollte.
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Landesplanung (9,7%) sind fiir jeweils rund zehn Prozent der AbsolventInnen Aufgabenberei-

che.

Bei den Tétigkeitsfeldern von Frauen und Mannern gibt es eine Reihe von Unterschieden, was
bereits in den jeweils bedeutendsten Tétigkeitsfeldern deutlich wird. So sind das bei den Absol-
ventinnen Management und Verwaltung (40,5%), Beteiligungsprozesse und Moderation
(32,4%) sowie Stadtplanung (32,4%). Bei den Absolventen hingegen Standortanalyse und Stand-
ortplanung (36,1%), Management und Verwaltung (33,8%) sowie Politik- und Wirtschaftsbera-
tung und Consulting (33,1%).

In folgenden Tatigkeitsfeldern sind Frauen stirker als Manner vertreten: Management und
Verwaltung (40,5% zu 33,8%), Beteiligungsprozesse und Moderation (32,4% zu 21,1%) sowie
Stadtteilentwicklung und Sozialpolitik (24,3% zu 10,5%). Méanner sind dagegen deutlich haufi-
ger in folgenden Bereich tdtig: Standortanalyse und -planung (36,1% zu 14,9%), Politik- und
Wirtschaftsberatung und Consulting (33,1% zu 9,5%), Immobilienwirtschaft und Projektent-
wicklung (27,1% zu 17,6%), Regionalplanung (21,8% zu 16,2%), Einzelhandelsentwicklung
(21,1% zu 13,5%), Wirtschaftsforderung und EU-Strukturpolitik (17,3% zu 6,8%), Verkehrspla-
nung (15,8% zu 9,5%) sowie Stadt- und Regionalmarketing (14,3% zu 9,5%).
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Tabelle 35: Tatigkeitsfelder in der ersten Beschaftigung (Mehrfachnennungen méglich)

Weiblich Mannlich Gesamt
Management und Verwaltung 30 45 75
Stadtplanung 24 38 62
Standortanalyse und -planung 1 48 59
Beteiligungsprozesse und Moderation 24 28 52
Forschung 19 32 51
Politik- und Wirtschaftsberatung / Consulting 7 44 51
Immobilienwirtschaft und Projektentwicklung 13 36 49
Regionalplanung 12 29 41
Bauleitplanung 15 26 41
Einzelhandelsentwicklung 10 28 38
Stadt-Umland und regionale Kooperation 13 19 32
Stadtumbau und Stadterneuerung 12 20 32
Stadtteilentwicklung und Sozialpolitik 18 14 32
Stadtebau 9 20 29
Verkehrsplanung 7 21 28
Wirtschaftsforderung / EU-Strukturpolitik 5 23 28
Stadt- und Regionalmarketing 7 19 26
Ver- und Entsorgung / Technische Infrastruktur 9 13 22
Landschafts- und Umweltplanung 8 13 21
Wohnungswesen 8 13 21
Raumordnung und Landesplanung 6 14 20
Européische Raumplanung 6 8 14
Arbeitsmarkt- und Beschaftigungsférderung 0 13 13
Lehre 6 6 12
Kultur und Tourismus 5 6 11
Internationale Entwicklungszusammenarbeit 4 4 8
Dorferneuerung 1 1 2
Gender Planning 2 0 2
Denkmalpflege 0 2 2
Sonstiges 9 23 32
Nennungen gesamt 300 606 9206
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4 Zum Studium der Absolventinnen

In diesem Kapitel werden die Riickmeldungen der AbsolventInnen zu ihrem Studium ausgewer-
tet. Nach einem Uberblick iiber die Studiendauer wird dargestellt, in welchem Umfang die Ab-
solventInnen ihre personlichen Gestaltungsspielraume im Studium ausgeschopft und umgesetzt
haben. Zunichst wird das Spektrum der gewdhlten Studienschwerpunkte aufgefichert. Daran
anschlielend werden der Umfang studienerginzender fachbezogener Titigkeiten sowie Aus-
landsaktivititen im Studium dargelegt. Insgesamt kann damit ein Gesamteindruck tber die

Studiengestaltung der AbsolventInnen gewonnen werden.

4.1 Studiendauer

Abbildung 23: Studiendauer inklusive Urlaubs- und Auslandssemester

Studiendauer inklusive Urlaubs- und Auslandssemester (n=232)
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= Mannlich 7,3% 20,0% 30,0% 24,7% 6,7% 4,7% 2,0% 4,0% 0,7%

Die Studiendauer wurde iiber die Angaben im Fragebogen zum Studienbeginn und Studienab-
schluss errechnet. Dadurch sind Urlaubssemester fiir zum Beispiel Praktika, Auslandssemester
oder Kindererziehungszeiten nicht gesondert beriicksichtigt. Weiterhin ist zu beriicksichtigen,
dass alle Befragten wahrend ihrer Studienzeit noch keine Studienbeitrdge zu entrichten hatten,
so dass zeitintensive studienbegleitende Aktivititen noch unter anderen Bedingungen absolviert

werden konnten als heute.

Der Schwerpunkt der Studiendauer lag bei den AbsolventInnen im Bereich von 11 bis 13 Semes-
tern. Drei Viertel (75,1%) der Befragten haben in diesem Zeitraum ihr Studium abgeschlossen.

Maximal ein Jahr nach der Regelstudienzeit haben immerhin mehr als ein Viertel der Absolven-
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tInnen (29,8%) ihr Studium erfolgreich beendet. Allerdings haben auch 9,1% bzw. 34 Absolven-
tInnen mit 14 und mehr Semestern sehr lange studiert und niemand hat das Studium in der
Regelstudienzeit von neun Semestern abgeschlossen. Hier diirfte der Grund vor allem in den
zahlreichen zusétzlich gesammelten Erfahrungen liegen, die iiber das reguldre Curriculum hi-

nausgehen (siehe Kapitel 4.3 und 4.4).

Es lasst sich feststellen, dass ein frither Studienabschluss innerhalb von weniger als 12 Semestern
eher von Frauen als von Mannern erreicht wird. 34,2% der Absolventinnen haben ihr Studium
in dieser Zeit abgeschlossen, aber nur 27,3% der Absolventen. Bei den langen Studienzeiten mit
14 und mehr Semestern liegt der Anteil bei den Ménnern bei 17,4% und damit hoher als bei den

Frauen mit einem Anteil von 9,8%.

Tabelle 36: Studiendauer inklusive Urlaubs- und Auslandssemester

Weiblich Mannlich Gesamt
10 10 11 21
11 18 30 48
12 18 45 63
13 26 37 63
14 3 10 13
15 3 7 10
16 2 3 5
>16 0 6 6
Keine Angabe 2 3
Gesamt 82 150 232

4.2 Studienschwerpunkte

Der Studienaufbau und die Studienordnung im Diplomstudiengang der Fakultdt Raumplanung
in Dortmund schreibt keine spezielle Vertiefung vor. Dennoch hat etwa die Halfte der befragten
AbsolventInnen (50,9%) ihr Studienprofil durch einen inhaltlichen Studienschwerpunkt ver-
sucht zu starken, wihrend etwas weniger (42,2%) weiterhin die Ausbildung zum Generalisten
beschreitet. Dabei bilden die Frauen mit 53,7% etwas starker einen Schwerpunkt aus als die
Mainner mit 49,3%.

Tabelle 37: Studienschwerpunkt

Weiblich Mannlich Gesamt
Ja 44 53,7% 74 49,3% 118 50,9%
Nein 30 36,6% 68 45,3% 98 42,2%
keine Angabe 8 9,8% 8 5,3% 16 6,9%
Gesamt 82 100% 150 100% 232 100%

Zu der Frage nach dem Studienschwerpunkt waren im Fragebogen keine Antwortmaglichkeiten
vorgegeben und es waren Mehrfachnennungen méglich. Die 118 Befragten mit Schwerpunkt-
bildung haben bei dieser offenen Antwortmdoglichkeit insgesamt 164 Nennungen abgegeben.
40,2% der Nennungen beziehen sich auf eine raumliche Ebene der Planung. Dabei wird die Pla-
nungsebene ,Stadt* (Stidtebau, Stadtplanung und Stadtentwicklung, Stadterneuerung und

Stadtumbau, Bauleitplanung) mit einem Anteil von 29,3% aller Nennungen am haufigsten an-
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Zum Studium der AbsolventInnen

gegeben, deutlich seltener dagegen die ,Regionalplanung und Regionalentwicklung® (6,7%)
sowie die ,Europdische Raumplanung und -entwicklung® (1,8%) und die ,Internationale Zu-
sammenarbeit® (3,7%). In der Berufspraxis stellt sich die Situation dagegen anders dar. Die
tiberortlichen raumlichen Ebenen der Planung haben dort eine hohere Bedeutung als bei den
Schwerpunktsetzungen im Studium und mehr als die Halfte der Absolventinnen und Absolven-
ten sind auf mehr als einer rdumlichen Ebene beruflich tatig. (vgl. Kapitel 2.5.1). Die kleinrdu-
mige stddtische Ebene (Stddtebau, Stadterneuerung und Stadtumbau) wurde zu 43,8% von
Frauen genannt, obwohl sie nur einen Anteil von 35,3% aller Befragten reprasentieren. Daher
kann der Riickschluss gezogen werden, dass Frauen tendenziell eher die kleinrdumige stadtische

Ebene als Schwerpunkt und Berufsperspektive wihlen als die ménnlichen Studierenden.

Bei den Fachplanungen nimmt die Verkehrsplanung mit 7,3% aller Nennungen eine starke Po-
sition ein. Auch die zusammengefasste Landschafts- und Umweltplanung sowie der technische
Umweltschutz erreicht mit 6,1% aller Nennungen eine groéf3ere Bedeutung. Weiterhin sticht die
Immobilienwirtschaft und die Immobilien-/Projektentwicklung mit 5,5% der Nennungen her-

vor.

Auffillig sind unterschiedliche Orientierungen zwischen Mannern und Frauen in der fachlichen
Ausrichtung besonders im Bereich der Verkehrsplanung und bei Stadterneuerung und Stadt-
umbau. Wiahrend der Studienschwerpunkt Verkehrsplanung mit 83,3% der Nennungen von
Maénnern dominiert wird, sind Frauen im Schwerpunkt Stadterneuerung und Stadtumbau mit

70% deutlich iiberreprésentiert.
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Tabelle 38: Studienschwerpunkte (Mehrfachnennungen maglich)

Weiblich Mannlich Gesamt
Stadtebau 7 12 19

Stadtplanung und -entwicklung 13

Verkehrsplanung 12

oo ™

Regionalplanung und -entwicklung 1

Landschaft- und Umweltplanung/Technischer Umweltschutz 10

Stadterneuerung und Stadtumbau 10

Immobilienwirtschaft/Immobilien- und Projektentwicklung

Bauleitplanung

Einzelhandel

Gewerbeplanung

WIN| =N LN O LN WV

Internationale Entwicklungszusammenarbeit

Wirtschaftsférderung

D

Kooperation, Kommunikation, Partizipation

Nachhaltige Entwicklung 1

Tourismus/Freizeit/Verkehr =

Européische Raumplanung und -entwicklung

Infrastrukturplanung

Wohnungswesen

1
1
Raumwirtschaft 1
1
1

Bau- und Planungsrecht

GIS =

NINDN W W WW A MAu oo o O

Logistik 1

—_
wv

Sonstiges 8

D

keine Angabe -

Q| P |IN—=I N = NN NNDIMW=2OlWru b b w s

Y
o

Nennungen gesamt 64 164

4.3 Tatigkeiten wahrend des Studiums

Praktika und andere fachliche Tatigkeiten neben dem Studium sind im Curriculum nicht ver-
bindlich vorgegeben. Trotzdem wird empfohlen, studienbegleitend Praxiserfahrungen durch
Praktika, bezahlte fachbezogene Titigkeiten als Angestellte bzw. freiberuflich Tatige oder in
Form von sonstigen (vorwiegend ehrenamtlichen) fachbezogenen Engagements® zu sammeln.
Diese Empfehlung wird von den AbsolventInnen der Fakultit sehr umfassend und konsequent
umgesetzt: 97,4% der AbsolventInnen waren wahrend ihres Studiums mindestens in einer sol-
chen Titigkeitsform beschaftigt. Dabei haben lediglich 13,8% nur eine Tatigkeit angegeben,
wiahrend fast die Hilfte der AbsolventInnen (44,8%) Erfahrungen in zwei Tatigkeitsbereichen
gesammelt hat. Mehr als ein Viertel der AbsolventInnen (28,5%) war sogar in drei der Felder
tatig und immerhin 10,3% waren neben dem Studium in allen vier Praxisbereichen aktiv. Zu
beachten ist, dass die Anzahl der abgedeckten Tatigkeitsfelder noch keine Aussagen zu Dauer
und Anzahl von einzelnen Titigkeiten innerhalb der Felder erlaubt. Darauf wird in den folgen-
den Unterkapiteln eingegangen, detaillierte Informationen dazu sind auch im Anhang aufge-
fihrt (Anhédnge 11-17).

22 Wozu z.B. Fachschaftsarbeit oder Mitarbeit in politischen Organisationen zihlen.

58




Zum Studium der AbsolventInnen

Abbildung 24 Haufigkeit unterschiedlicher Tatigkeitsformen in der Praxis wahrend des Studiums

Haufigkeit unterschiedlicher Tatigkeitsformen in der Praxis
wahrend des Studiums (n=232)
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= Gesamt 2,6% 97,4% 83,6% 38,8% 10,3%
Weiblich 3,7% 96,3% 82,9% 26,8% 9,8%
= Mannlich 2,0% 98,0% 84,0% 45,3% 10,7%

Deutliche geschlechtsspezifische Unterschiede sind nur bei der Angabe von zwei und drei Té-
tigkeitsformen festzustellen. Manner waren demnach haufiger in drei Tétigkeitsfeldern vertreten
(34,6% zu 17,0% bei den Frauen), wiahrend Frauen vermehrt zwei Tétigkeiten (56,1% zu 38,7%

bei den Miannern) wiahrend des Studiums absolviert haben.

Tabelle 39: Haufigkeit unterschiedlicher Tatigkeitsformen in der Praxis wahrend des Studiums

Weiblich Maénnlich Gesamt ‘
keine Tatigkeiten 3 3 6
mindestens eine Tatigkeit 79 147 226
mindestens zwei Tatigkeiten 68 126 194
mindestens drei Tatigkeiten 22 68 20
alle Tatigkeiten 8 16 24
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Abbildung 25: Tatigkeiten wahrend des Studiums

100% +
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Weiblich 85,4% 79,3% 36,6% 14,6%
= Mannlich 86,7% 76,0% 51,3% 24,0%

Sehr viele der Befragten haben Praxiserfahrungen iiber Praktika (86,2%) oder als angestellte
studentische Hilfskrafte (77,2%) innerhalb oder auferhalb der Fakultit gesammelt, was gleich-
zeitig bedeutet, dass eine relativ grofle Gruppe in beiden Bereichen beschiftigt gewesen sein
muss (vgl. Kapitel 4.3.5). Die Kategorien ,,Freiberuflich/Werkvertrag“ und ,,Sonstiges fachbezo-
genes Engagement fallen zwar dem gegeniiber ab, sind aber dennoch wichtige studienbeglei-
tende Tatigkeitsfelder. Insbesondere die freiberuflichen Tétigkeiten sind immerhin von knapp
der Hilfte (46,1%) genannt worden und nehmen somit eine grofie Bedeutung ein. Ein gutes
Fiinftel (20,7%) der Befragten hat sich zudem auch noch in sonstiger Art und Weise fachbezo-

gen engagiert und dariiber Praxiserfahrung gesammelt.

Dabei gibt es grofiere Unterschiede zwischen den Geschlechtern nur in zwei Kategorien. Freibe-
ruflich oder tiber Werkvertrage haben 51,3% der Ménner, aber nur 36,6% der Frauen gearbeitet,

sonstiges fachbezogenes Engagement geben 24% der Manner gegeniiber 14,6% der Frauen an.

Tabelle 40: Tatigkeiten wahrend des Studiums (Mehrfachnennungen méglich)

Weiblich Maénnlich Gesamt
Praktika 70 130 200
Studentische Hilfskraft 65 114 179
Freiberuflich / Werkvertrage 30 77 107
Sonstiges fachbezogenes Engagement 12 36 48
Nennungen gesamt 177 357 534
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4.3.1  Anzahl und Dauer von Praktika

Abbildung 26: Anzahl der Praktika

Anzahl der Praktika (n=200)
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m Gesamt 27,0% 35,5% 20,0% 8,5% 5,5% 1,5% 2,0%
Weiblich 24,3% 38,6% 21,4% 5,7% 7,1% 1,4% 1,4%
= Ménnlich 28,5% 33,8% 19,2% 10,0% 4,6% 1,5% 2,3%

Der Versuch der AbsolventInnen, sich tiber Praktika intensiv zu qualifizieren, wird noch deutli-
cher, wenn die Anzahl und die Dauer der Praktika betrachtet werden (vgl. Anhdnge 11 und 12).
Fast drei Viertel der Befragten mit Praktikumserfahrung haben zwei und mehr Praktika absol-
viert (71%), ein gutes Drittel (35,5%) sogar drei und mehr Praktika. Entsprechend hat nur ein
gutes Viertel der Befragten nur eine Praktikumserfahrung (27,0%) angegeben. Dabei sind nur
geringfiigige Unterschiede zwischen Frauen und Miannern festzustellen. Festgehalten sind hier

ausschlief$lich wahrend des Studiums absolvierte Praktika.
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Abbildung 27: Dauer der Praktika insgesamt

Dauer der Praktika insgesamt (n=200)
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Neben der Anzahl der Praktika ist die Dauer entscheidend fiir die Qualifikationen, die dariiber
erworben werden konnen. Je langer ein Praktikum, desto hoher wird der Anteil der gesammel-
ten Berufserfahrung sein, die letztlich auch in Bewerbungen als Berufserfahrung positioniert
werden kann. Im Durchschnitt haben die Befragten mit Praktikumserfahrung summierte Prak-
tikumszeiten von 5,0 Monaten angegeben. Bei den Frauen ist der Zeitraum mit 4,6 Monaten um
einige Wochen kiirzer als bei den Mannern mit 5,2 Monaten. Die durchschnittliche Dauer der
Praktika liegt bei 2,1 Monaten und ist bei den Midnnern wiederum mit 2,2 Monaten etwas ldnger

als bei den Frauen mit 1,9 Monaten.

Mit 31% hat der grofite Teil der PraktikantInnen summierte Praktikumszeiten von vier bis 6
Monaten absolviert. Zwischen vier und neun Praktikumsmonaten lang haben 47,5% gearbeitet.
Eine Praktikumszeit von genau drei Monaten haben 15,5% angegeben. Somit haben also 70,5%
eine summierte Praktikumsdauer von drei bis zwolf Monaten abgeleistet. Kurze Praktikumszei-

ten von weniger als drei Monaten hat knapp ein Viertel der Befragten (23,5%) angeben.

Nach Geschlechtern betrachtet sind die Unterschiede gering. Im Bereich der Praktikumszeiten
von zwei und drei Monaten liegt der Anteil bei den Frauen etwas hoher, wihrend im Bereich

der Praktika mit Laufzeiten von mehr als 10 Monaten ihr Anteil etwas geringer ist.

Damit zeigt sich deutlich, dass berufsqualifizierende Praktika mit lingeren Praktikumszeiten
von den Studierenden realisiert werden. Dies muss sicherlich auch bei der Bewertung der ange-

gebenen Studiendauer berticksichtigt werden.
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4.3.2  Anzahl und Dauer von Tdtigkeiten als studentische Hilfskraft

Abbildung 28: Anzahl der studentischen Hilfskrafttatigkeiten

Anzahl der studentischen Hilfskrafttatigkeiten (n=179)
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Studentische Hilfskrafttatigkeiten haben fiir die AbsolventInnen wahrend ihres Studiums eben-
falls eine sehr grofie Bedeutung, was auch die genaueren Angaben von Anzahl und Dauer dieser
Tatigkeiten unterstreicht (vgl. Anhénge 13 und 14). Als bemerkenswert kann dabei herausges-
tellt werden, dass hierdurch die Studierenden, im Unterschied zu den meisten Praktikumstatig-
keiten, auch eine Teilfinanzierung des Studiums erreichen kénnen und somit Arbeiten in sinn-

voller Art und Weise mit der fachlichen Weiterqualifikation verbunden wird.

Die 77,2% der AbsolventInnen, die als studentische Hilfskrifte titig waren, hatten fast alle
(93,3%) ein bis drei Beschiftigungsverhiltnisse. Dabei iiberwiegen eindeutig ein (42,5%) oder
zwei (32,4%) Beschiftigungen. Tendenziell haben Frauen eine hohere Anzahl von Arbeitsver-

tragen gehabt.
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Abbildung 29: Dauer der studentischen Hilfskrafttatigkeiten insgesamt

Dauer der studentische Hilfskrafttatigkeiten insgesamt (n=179)
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Bei der Dauer der Beschiftigungsverhaltnisse ldsst sich eine eindeutige Hdufung in der Spanne
von 13 bis 36 Monaten feststellen: 56,4% der hier titig gewordenen AbsolventInnen war so lan-
ge beschiftigt. Aber auch mehr als drei Jahre war immerhin noch etwa ein Viertel (25,1%) tatig,
wihrend lediglich 13,9% derjenigen, die als studentische Hilfskraft titig waren, darin nur kurze

Erfahrungen von weniger als einem Jahr gesammelt haben.

Die Vertragslaufzeiten der studentischen Hilfskréfte sind vor dem Hintergrund bemerkenswert,
dass bei einer durchschnittlichen Studiendauer von ca. sechs Jahren somit in einem langen Zeit-
raum des Studiums parallel ein bezahltes Arbeitsverhiltnis besteht. Beriicksichtigt man zudem,
dass studentische Hilfskrifte sehr hdufig erst nach Abschluss des Vordiploms, also frithestens
dem dritten Studienjahr, eingestellt werden, so wird noch deutlicher, dass fiir viele fortgeschrit-
tene Studierende eine fachbezogene Nebentitigkeit im Studium Normalitét ist. Dies kann auch
als Indiz fiir die qualifizierte Arbeitsweise der Studierenden gewertet werden, welche letztlich
auch wiederum in der Qualitdt der Ausbildung begriindet sein diirfte. Vermutlich kénnen die
vielen schnellen und erfolgreichen Berufseinstiege nach dem Studienabschluss auch darauf zu-
riickgefithrt werden, dass die AbsolventInnen schon wiahrend ihres Studiums berufsqualifizie-

rende Erfahrung gesammelt haben.
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4.3.3  Anzahlund Dauer der freiberuflichen Tdtigkeiten

Abbildung 30: Anzahl der freiberuflichen Tatigkeiten / Werkvertréage

Anzahl der freiberuflichen Tatigkeiten / Werkvertrage (n=107)
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46,1% der AbsolventInnen geben an, freiberuflich oder auf Werkvertragsbasis wéahrend ihres
Studiums gearbeitet zu haben, wobei hier mehr Ménner (51,3%) als Frauen (36,6%) tdtig waren.
Nach Dauer und Anzahl betrachtet, kann das Bild noch weiter differenziert werden (vgl. An-
hénge 15 und 16).

Der iiberwiegende Teil der Personen in dieser Gruppe hatte mit 72,9% ein oder zwei Beschafti-
gungsverhaltnisse, noch 14% hatten drei Vertrige, wiahrend vier oder mehr solcher Tatigkeiten
bei 6,6% der Nennungen eine geringe Rolle spielen. Es dominiert das einmalige Beschaftigungs-

verhaltnis auf freiberuflicher Basis mit fast der Hélfte der Nennungen (47,7%).
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Abbildung 31: Dauer der freiberuflichen Tatigkeiten / Werkvertrage insgesamt

Dauer der freiberuflichen Tatigkeiten / Werkvertrage insgesamt
(n=107)
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Die Dauer der freiberuflichen Tétigkeiten oder Tétigkeiten auf Werkvertragsbasis umfasst eine
grofle Spannbreite und liegt zwischen einem und mehr als 24 Monaten. Ungefihr die Halfte
(51,4%) dauert ein bis sechs Monate. Zwischen sieben und zwo6lf Monaten liegt der Anteil bei
18,7%, ein Jahr und ldnger hat mit 26,1% ein gutes Viertel gearbeitet. Dabei sind nur geringe

Unterschiede in den Vertragslaufzeiten zwischen Mannern und Frauen festzustellen.

Wihrend die Anzahl freiberuflicher Tatigkeiten oder Arbeitsverhaltnisse auf Werkvertragsbasis
mengenmaflig zwar ein wichtiger Baustein zum Erwerb praxisorientierter Fahigkeiten sind, so
haben sie aber im Durchschnitt eine deutlich kiirzere Laufzeit als die Tétigkeiten der studenti-
schen Hilfskréfte und fallen daher in der Gesamtbetrachtung weniger stark ins Gewicht. Fiir die
individuellen Biographien konnen sie aber dennoch wichtige Qualifikationen und Anbindungen

an die Berufspraxis bedeuten.
4.3.4  Artdes sonstigen fachbezogenen Engagements

Die 20,7% der AbsolventInnen, die ein sonstiges fachliches Engagement angegeben haben, ent-
sprechen 54 Einzelnennungen (vgl. Anhang 17). Die Bandbreite der offenen Angaben zur néhe-
ren Spezifizierung der Tédtigkeiten reicht dabei von ehrenamtlichen Engagements (z.B. Berufs-
verbande, Kommunalpolitik, Parteien, Lokale Agenda) bis hin zu studiennahen Tatigkeiten (z.B.
Wettbewerbe oder Workshops). Am haufigsten genannt wurde das Engagement in der Fach-
schaft Raumplanung. Von den AbsolventInnen, die ein sonstiges fachliches Engagement ange-

geben haben, war fast ein Drittel (31,9%) dort aktiv.
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4.3.5  Kombination von Tditigkeiten wdhrend des Studiums

Abbildung 32: Kombination der Tatigkeiten wahrend des Studiums

Kombination der Tatigkeiten wahrend des Studiums (n=232)
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Wie bereits erldutert, waren viele AbsolventInnen in mehreren Tatigkeitsfeldern studienbeglei-
tend fachlich aktiv. In mindestens drei der vier Tatigkeitsfelder waren 38,8% der Befragten und
in mindestens zwei der Bereiche 83,6% aktiv. Lediglich 13,8% waren nur in einem Arbeitsbe-
reich fachlich aktiv. Somit lohnt ein Blick auf die vorherrschenden Kombinationen der Tétig-
keitsfelder der AbsolventInnen. Dabei lisst sich feststellen, dass die Basis fiir den Erwerb stu-
dienbegleitender und praxisnaher Qualifikationen Praktika und studentische Hilfskrafttitigkei-
ten sind. Werkvertrage und sonstiges Engagement finden in der Regel ergdanzend dazu statt. Auf
Grund der angegebenen Kombinationen kann vermutet werden, dass sich Werkvertridge und
freiberufliche Tatigkeiten evtl. an Praktika oder studentische Hilfskrafttitigkeiten angeschlossen
haben.

Die am haufigsten gewéhlte Variante ist eine Kombination aus Praktika und Hilfskrafttatigkei-
ten (SHK). Diesen Weg haben 31,5% der Befragten gewdhlt. Nach Geschlecht differenziert war-

en es 42,7% der Frauen und 25,3% der Ménner. Es folgen zwei Mehrfachkombinationen: zum

67




einen die Kombination ,Praktika, SHK, Werkvertrige“ mit 21,6%, wobei der Anteil bei den
Frauen bei 14,6%, bei den Mdnnern bei 25,3% liegt. Zum anderen die Kombination ,,Alles” mit
10,3% der Nennungen; bei den Frauen liegt der Anteil hier bei 9,8%, bei den Ménnern bei
10,7%. Die viert haufigste Variante besteht mit 8,2% der Angaben nur aus Praktika, wobei die
Anzahl der Zahl der Praktika unberiicksichtigt ist.

Tabelle 41: Kombination der Tatigkeiten wahrend des Studiums

Weiblich Mannlich Gesamt

Alles 8 16 24
Praktika, SHK 35 38 73
Praktika, SHK, Werkvertrage 12 38 50
nur Praktika 7 13 20
Praktika, Werkvertrage 5 10 15
Praktika, SHK, Sonstiges 2 8 10
SHK, Werkvertrdage 5 4 9
nur SHK 3 6 9
Praktika, Werkvertrage, Sonstiges 0 4 4
Praktika, Sonstiges 1 3 4
SHK, Werkvertrdge, Sonstiges 0 2 2
SHK, Sonstiges 0 2 2
nur Werkvertrage 0 2 2
Werkvertrdage, Sonstiges 0 1 1
nur Sonstiges 1 0 1
Praxiserfahrung 79 147 226
Keine Praxiserfahrung 3 3 6

Die Riickmeldungen der Befragten zeigen sehr deutlich das auflerordentlich grofie Engagement
der Studierenden, bereits wihrend des Studiums in die Berufspraxis und Arbeitsfelder der
Raumplanung hinein zu gehen. Praktika und andere fachliche Tatigkeiten sind im Diplomstu-
diengang nicht verbindlich vorgegeben gewesen, dennoch haben bis auf wenige Ausnahmen alle
Befragten hier Aktivititen gezeigt. Da hiernach in der AbsolventInnenbefragung 2005 nicht
gefragt wurde, lassen sich keine Vergleiche herstellen. Allerdings kann der Riickschluss gezogen
werden, dass dieses Engagement ein wesentlicher Aspekt fiir den relativ ziigigen Ubergang der
Absolventinnen und Absolventen in den Arbeitsmarkt darstellt. Schon in der Befragung 2005
und auch in dieser Befragung wurde sehr deutlich, dass ein zeitnaher Einstieg ins Erwerbsleben
mit keinen oder wenigen Bewerbungen sehr haufig tiber Tatigkeiten wéihrend des Studiums

gelingen konnte.
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4.4 Auslandserfahrungen wahrend des Studiums

Mit den Ergebnissen zu den gesammelten Auslandserfahrungen wahrend des Studiums wird die
Bandbreite der Auslandsbeziige fiir die AbsolventInnen aufgefachert. Es wird im Folgenden der
Umfang der Auslandsaktivititen dargelegt, eine Differenzierung nach den méoglichen Formen
dieser gesammelten Erfahrung nach Studienprojekten, Studienaufenthalten im Rahmen des
europdischen Sokrates/Erasmusprogramms, sonstigen Studienaufenthalten und Praktika vorge-

nommen sowie eine Ubersicht zu den Auslandszielen gegeben.

4.4.1  Anzahl verschiedener Auslandserfahrungen

Abbildung 33: Verschiedene Auslandserfahrungen im Rahmen des Studiums

Anzahl von verschiedenen studienbedingten
Auslandserfahrungen (n=232)
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mindestens eine

mindestens zwei

mindestens drei

alle Erfahrungen

Erfahrung Erfahrungen Erfahrungen
m Gesamt 34,1% 65,9% 28,9% 7,8% 0,4%
Weiblich 31,7% 68,3% 39,0% 12,2% 1,2%
= Ménnlich 35,3% 64,7% 23,3% 5,3% 0,0%

Die wihrend des Studiums gesammelten Auslandserfahrungen unterstreichen eindrucksvoll die
internationale Ausrichtung und Vernetzung der Fakultit, von der die Studierenden in besonde-
rem Mafle profitieren. Anndhernd zwei Drittel der Befragten (65,9%) geben an, sich wahrend
des Studiums fachbezogen im Ausland aufgehalten zu haben, wobei es nur geringfiigige Unter-
schiede zwischen Frauen (68,3%) und Miannern (64,7%) gibt. Ein gutes Viertel der Befragten
(28,9%) haben sogar zwei und mehr unterschiedliche Auslandserfahrungen wihrend des Stu-
diums gesammelt. Hier liegt der Anteil bei den Frauen mit 39,0% deutlich hoher als bei den

Mainnern mit 23,3%.
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Tabelle 42: Verschiedene Auslandserfahrungen im Rahmen des Studiums

Weiblich Mannlich Gesamt
keine Erfahrung 26 53 79
mindestens eine Erfahrung 56 97 153
mindestens zwei Erfahrungen 32 35 67
mindestens drei Erfahrungen 10 8 18
alle Erfahrungen 1 0 1
Abbildung 34: Auslandserfahrungen im Rahmen des Studiums
Auslandserfahrungen im Rahmen des Studiums
(Mehrfachnennungen méglich)
45% -
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5% 1 — — —
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F-Projekt Socrates / Erasmus Sonstiges Studium Praktikum
m Gesamt 31,5% 37,9% 12,5% 21,1%
Weiblich 41,5% 39,0% 14,6% 25,6%
= Ménnlich 26,0% 37,3% 11,3% 18,7%

Die verschiedenen Moglichkeiten, eine internationale Erfahrung in das Studium zu integrieren,
werden alle intensiv von den Studierenden wahrgenommen. Jeweils ca. ein Drittel hat einen
Auslandsaufenthalt im Rahmen des Studienprojektes im Hauptdiplom® absolviert (31,5%) oder
am institutionalisierten Sokrates/Erasmus-Programm fiir ein Studium im europdischen Aus-

land* teilgenommen (37,9%). Ein Auslandsstudium auflerhalb dieses Programms (und somit

» Nach Studienverlaufsplan leisten die Studierenden im dritten Studienjahr das einjahrige Hauptdiplomprojekt (,,F-
Projekt®) als Gruppenarbeit ab. Ein hoher Anteil der angebotenen Projekte bearbeitet in diesem Rahmen internatio-
nale Aufgabenstellungen. Einen Uberblick iiber solche Themen liefert das digitale Projektarchiv auf der Homepage
der Fakultit Raumplanung, in dem alle Studienprojekte seit 1969 mit ihren Themen nachgeschlagen werden kénnen

(vgl. website Projektarchiv). Dort finden sich auch nihere Informationen zum Projektstudium an der Fakultit.

** Das Programm Sokrates/Erasmus ist ein Programm der Europiischen Union zur Forderung des internationalen
Studierendenaustauschs. Die Fakultit Raumplanung hat im Rahmen dessen gegenwirtig mit 31 Universititen in 16
europdischen Lindern Kooperationsvertrage abgeschlossen. An diesen Hochschulen 16nnen die Studierenden ohne
groferen biirokratischen Aufwand studieren. Einen Uberblick iiber das Programm und die Partnerhochschulen der

Fakultat Raumplanung gibt es auf der Homepage der Fakultit (vgl. website Erasmusprogramm).
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Zum Studium der AbsolventInnen

haufig auch auflerhalb Europas) haben 12,5% der AbsolventInnen bestritten. Uberschneidungen

herausgenommen, haben somit 44% der AbsolventInnen ein Auslandsstudium absolviert.

Uberraschend ist der verhiltnisméflig hohe Anteil von Auslandspraktika, die immerhin von
21,1% der AbsolventInnen absolviert wurden und somit auch eine wichtige Rolle beim Erwerb
internationaler Erfahrungen und Qualifikationen spielen. Ein Praktikum im Ausland erfordert
eine deutlich groflere Eigeninitiative der Studierenden bei der Vorbereitung. Es kann vermutet
werden, dass die internationale Vernetzung der Fakultit auch hier den Studierenden zur Verfii-
gung steht und von ihnen genutzt wird. Da dieser Weg in der Regel von den Studierenden selbst
organisiert wird, hat die Fakultit hiertiber im Unterschied zu den Projekt- und Studien-

aufenthalten im Rahmen des Sokrates-/Erasmusprogramms keinen systematischen Uberblick.

Die Studienprojekte und Auslandssemester im Rahmen des Sokrates/Erasmusprogramms wer-
den durch die Fakultit Raumplanung weitgehend organisiert, so dass sie mit einem verhiltnis-
maflig geringen Aufwand seitens der Studierenden gewdhlt und realisiert werden konnen. Dies
diirfte mit zum Erfolg des hohen Internationalisierungsgrades der AbsolventInnen beigetragen
haben.

Geschlechtsdifferenziert betrachtet zeigt sich, dass Frauen umfangreicher Auslandserfahrungen
sammeln, wobei ein deutlicher Unterschied zwischen Mannern und Frauen insbesondere bei
der Teilnahme an Studienprojekten festzustellen ist. 41,5% der weiblichen Befragten geben Aus-

landsprojekterfahrungen an, aber nur 26% der ménnlichen Befragten.

Tabelle 43: Auslandserfahrungen im Rahmen des Studiums (Mehrfachnennungen méglich)

Weiblich Mannlich Gesamt
F-Projekt 34 39 73
Socrates/Erasmus 32 56 88
Sonstiges Studium 12 17 29
Praktikum 21 28 49
Nennungen insgesamt 99 140 239
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4.4.2  Ubersicht (iber die Auslandsziele wihrend des Studiums

Abbildung 35: Weltkarte mit Auslandszielen
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Die Weltkarte gibt eine Ubersicht zu den Auslandszielen der Studierenden und ihre mengen-
mafige Verteilung. Diese verdeutlicht die weltweite Orientierung und Vernetzung nicht nur der
Fakultit, sondern auch der Studierenden. Alle Kontinente sind Ziel der Befragten gewesen, wo-
bei Europa mit 160 Auslandszielen wihrend des Studiums klar dominiert. 36 Ziele lagen in
Amerika, davon 29 in Nordamerika und 7 in Stiidamerika. Afrika wurde 26 Mal genannt, Asien

und Ozeanien (Australien und Neuseeland) waren jeweils Ziel von vier Befragten.

Tabelle 44: Ubersicht iiber Auslandsziele (Mehrfachnennungen méglich)

F-Projekt Sokrates/Erasmus Sonstiges Studium Praktikum \

Europa 40 88 6 26

Afrika 13 - 4 9
Nordamerika 8 - 12 9
Stdamerika - - 3 4

Asien 3 - 1

Ozeanien - - 3 1
Gesamt 64 88 29 49

Die Haufung der auflereuropéischen Ziele in Afrika und Nordamerika ist sicherlich auf die
langjahrigen Kontakte der Fakultdt in diese Regionen zuriickzufiihren. In Folge dessen werden
dort haufiger Studienprojekte durchgefiihrt, Praktika vermittelt und Auslandsaufenthalte kon-
nen an den dortigen Partnerhochschulen durchgefiihrt werden. In Afrika sind dies Kooperatio-
nen im Rahmen des Studiengangs SPRING (mit Hochschulen in Ghana und Tansania), in
Nordamerika ist es die seit Jahren intensiv praktizierte Hochschulpartnerschaft mit der Michi-

gan State University, an die angekniipft werden kann.
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Abbildung 36: Auslandsziele in Europa
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Die Streuung und mengenmaiflige Verteilung der Auslandsziele in Europa weist auf die Bedeu-
tung der Sprachkompetenzen bei der Wahl des Landes und Aufenthaltsortes hin. Nicht nur in
Grofbritannien und Irland, sondern auch in Skandinavien und den Niederlanden werden eng-
lischsprachige Studienméglichkeiten angeboten. Frankreich, Spanien und Italien werden als
Ziele vermutlich gewihlt, weil durch die Fremdsprachenwahl wihrend der Schulzeit haufiger
Vorkenntnisse vorhanden sind. Die Zahl an Aufenthalten z.B. in Polen koénnte auf Studierende
mit einem entsprechenden Migrationshintergrund und daher vorhandenen polnischen Sprach-

kenntnissen hindeuten.
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Abbildung 37: Auslandsziele wahrend des Studiums
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4.4.3 Kombinationen von Auslandsaufenthalten

Abbildung 38: Kombinationen von Auslandserfahrungen

Kombinationen von Auslandserfahrungen (n=153)
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28,9% der AbsolventInnen haben mindestens zwei unterschiedliche Erfahrungen gesammelt.
Somit lohnt ein kurzer Blick auf die vorherrschenden Kombinationen der Auslandserfahrungen

der AbsolventInnen.

Eine hiufiger vorkommende Kombination neben den Einzelaufenthalten ist demnach vor allem
die Verbindung von Aufenthalten im Rahmen des Sokrates/Erasmusprogramms mit den Stu-

dienprojekten im Ausland. Weiterhin werden Erasmus-Aufenthalte mit Praktika kombiniert.
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Tabelle 45: Kombinationen von Auslandserfahrungen

Weiblich Mannlich Gesamt
Alles 1 0 1
nur Erasmus 9 34 43
nur F-Projekt 10 18 28
F-Projekt, Erasmus 8 9 17
Erasmus, Praktikum 7 6 13
nur Praktikum 3 6 9
F-Projekt, Erasmus, Praktikum 4 4 8
F-Projekt, Sonstiges, Praktikum 3 3 6
F-Projekt, Praktikum 3 3 6
nur Sonstiges 2 4 6
F-Projekt, Sonstiges 3 2 5
Sonstiges, Praktikum 0 5 5
Erasmus, Sonstiges 1 2 3
F-Projekt, Erasmus, Sonstiges 2 0 2
Erasmus, Sonstiges, Praktikum 0 1 1
Auslandserfahrung insgesamt 56 97 153
Keine Auslandserfahrung 26 53 79

76
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5 Ubergang vom Studium in den Beruf

Entscheidend fiir erfolgreiche berufliche Biographien ist der fachliche Einstieg in die Erwerbsar-
beit nach dem Studium. Je ziigiger dieser nach Studienabschluss erfolgt, desto besser sind die
Aussichten. Je linger eine Erwerbslosigkeit dauert, desto schwieriger wird es einen Einstieg zu
tfinden. Deshalb wird in diesem Kapitel zunéchst auf die Dauer bis zur ersten Einstellung und
die Zahl der dafiir notwendigen Bewerbungen eingegangen. Daran anschlieflend werden die
Zugangswege zum Arbeitsmarkt nach Informationsquellen ausgewertet und die Bedeutung
weiterer Qualifikationen und der Abschlussnote fiir den Ubergang vom Studium in den Beruf

hinterfragt.

5.1 Dauer bis zur ersten Einstellung

Abbildung 39: Dauer bis zur ersten Einstellung in Monaten

Dauer bis zur ersten Einstellung in Monaten (n=227)
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Der Ubergang in den Beruf erfolgt bei den Dortmunder RaumplanungsabsolventInnen insge-
samt sehr schnell. Besonders ins Auge fillt dabei, dass bei mehr als einem Viertel der Befragten
(27,3%) ein nahtloser Wechsel vom Studium in den Beruf gelungen ist. Nach einem halben Jahr
haben bereits drei Viertel (75,8%) der AbsolventInnen den Einstieg ins Berufsleben geschaftt.
Erst danach féllt die Erfolgskurve ab, dennoch befinden sich nach einem Jahr mit 87,7% der
weitaus grofite Teil der Befragten in einer Beschéftigung. Der durchschnittliche Zeitraum zwi-
schen Studienabschluss und erster Einstellung liegt bei den Befragten bei 5,1 Monaten. Damit ist
eindrucksvoll dokumentiert, dass den AbsolventInnen der Fakultit ein Arbeitsmarkt zur Verfu-

gung steht, der einen erfolgreichen Ubergang ins Berufsleben erméglicht. Im Umkehrschluss
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bedeutet es, dass die AbsolventInnen sich wihrend ihrer Studienzeit sehr gut fiir den Arbeits-

markt qualifizieren.

Bei den Frauen erfolgt der Ubergang in den Beruf allerdings etwas schleppender. Hier dauert es
durchschnittlich 5,8 Monate bis zur ersten Beschéftigung, gegeniiber 4,7 Monate bei den Mén-
nern. Ein nahtloser Ubergang vom Studium zur ersten Einstellung ist 29,5% der méannlichen
Befragten und 23,5% der weiblichen Befragten gelungen. Auch in den ersten sechs Monaten ist
der Anteil der Frauen, der den Einstieg ins Berufsleben schafft, mit 70,5% geringer als der Anteil
der Ménner mit 78,8%. Im Zeitraum von sechs bis 12 Monaten nach Studienabschluss gelingt
weiteren 16,0% der Frauen der Berufseinstieg, bei den Mannern sind es 9,5%. Somit hat sich
dann nach einem Jahr die Relation mit 86,5% zu 88,3% wieder angendhert. Den Absolventinnen
gelingt also in Jahresfrist der Einstieg ins Berufsleben in gleichem Umfang wie den Ménnern,

jedoch dauert es bei ihnen bis dahin im Durchschnitt etwas linger.

Tabelle 46: Dauer bis zur ersten Einstellung in Monaten

Weiblich Mannlich Gesamt

0 19 43 62
1-3 22 41 63
4-6 16 31 47
7-9 7 10 17
10-12 6 4 10
13-18 7 9 16
19-24 2 3 5

>24 2 3 5

keine Angabe 2 2

Gesamt 81 146 227
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5.2 Anzahl der Bewerbungen bis zur ersten Einstellung

Abbildung 40: Anzahl der Bewerbungen zur ersten Einstellung

Anzahl der Bewerbungen bis zur ersten Einstellung (n=227)
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Viele AbsolventInnen mussten sich bis zu ihrer ersten Einstellung ausgesprochen wenig bewer-
ben. Einem knappen Fiinftel (19,4%) ist der Berufseinstieg sogar ohne eine einzige Bewerbung
gelungen. In den meisten Fillen wird dies bedeuten, dass der Arbeitgeber die Einstellung auf
einer anderen Grundlage entschieden hat, vermutlich auf der Basis von gemeinsamen Erfahrun-
gen, also dem Nachweis fachlicher Kompetenzen durch eine Zusammenarbeit wihrend des

Studiums.

Weiterhin haben viele AbsolventInnen mit wenigen Bewerbungen eine Beschiftigung gefunden.
Mit bis zu 5 Bewerbungen ist mit 45,0% schon einem groflen Teil der Ubergang in den Beruf
gelungen. Mit bis zu 20 Bewerbungen haben insgesamt 70,1% eine Anstellung gefunden. Dieje-
nigen, die mehr als 20 Bewerbungen schreiben mussten, konnen sicherlich besonderen Belas-
tungen in der Zeit bis zum Bewerbungserfolg ausgesetzt sein. Trotzdem haben mit bis zu 50
Bewerbungen weitere 18,5% eine erfolgreiche Bewerbung abgeschlossen, so dass die Berufsein-

stiegsquote mit bis zu 50 Bewerbungen bei erfreulichen 88,6% liegt.

Den Absolventinnen ist mit 14,8% gegeniiber 21,9% der Absolventen nicht nur seltener der
Ubergang in den Beruf ohne eine Bewerbung gelungen, sie mussten sich auch héufiger bewer-
ben. Durchschnittlich haben die Befragten 22 Bewerbungen bis zur ersten Einstellung ver-
schickt, die Absolventinnen mit einer Zahl von 25 jedoch deutlich mehr als die Absolventen mit
durchschnittlich 20 Bewerbungen. Im Bereich bis zu 5 Bewerbungen liegt der Prozentsatz bei
den Ménnern bei 50,7%, bei den Frauen jedoch nur bei 34,6%. Bei den Ergebnissen bis zu 20
Bewerbungen stellt sich das Verhiltnis 74,0% zu 62,9% dar. Erst bei bis zu 50 Bewerbungen

nahert sich die Erfolgsquote mit 89,7% bei den Madnnern und 86,3% bei den Frauen an.
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Bei Frauen dauert im Durchschnitt der Berufseinstieg also linger (siehe Kapitel 5.1) und sie
miissen sich hdufiger bewerben. Die Griinde hierfiir lassen sich unter Umstinden durch die
Informationsquelle zur ersten Einstellung erkldren (siehe Kapitel 5.3), nach denen Manner deut-
lich eher durch Kontakte und Netzwerke den Zugang zur ersten Einstellung erlangen, wahrend
die Bedeutung offentlich ausgeschriebener Stellen bei Frauen grofleres Gewicht hat. Ersteres
braucht keine oder wenig Bewerbungen und kann schnell vom Arbeitgeber entschieden werden,
der zweite Weg erfordert Bewerbungen und braucht in der Regel mehr Zeit, da ein offizieller
Bewerbungsprozess im offentlichen Dienst hdufig unter Beteiligung verschiedener Gremien

durchlaufen werden muss.

Tabelle 47: Anzahl der Bewerbungen zur ersten Einstellung

Weiblich Mannlich Gesamt
0 12 32 44
1-5 16 42 58
6-10 10 18 28
11-20 13 16 29
21-30 7 14 21
31-40 8 5 13
41-50 4 8
51-100 6 10 16
> 100 2 3 5
keine Angabe 3 2 5
Gesamt 81 146 227

5.3 Informationsquelle zur ersten Einstellung

Abbildung 41: Informationsquelle zur ersten Einstellung

Informationsquelle zur ersten Einstellung (n=227)
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= Ménnlich 34,0% 28,0% 19,3% 9,3% 4,0% 2,7% 1,3% 1,3%
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Die Ergebnisse belegen die grofie Bedeutung von persénlichen fachlichen Kontakten und Netz-
werken, die wihrend des Studiums aufgebaut werden. Immerhin haben mit 57,3% mehr als die
Hilfte der Befragten so ihren Zugang zur ersten Einstellung erhalten. Dabei spielt die vorherige
Tatigkeit bei einem Arbeitgeber eine fast ebenso wichtige Rolle wie die sonstigen Kontakte und
Netzwerke. Die offentlichen Stellenausschreibungen haben die zweithochste Relevanz fiir den
Zugang iiber Informationen zur Ersteinstellung. Allerdings nehmen sie mit 22,4% deutlich we-
niger als ein Drittel der Gesamtangaben ein. Ausdriicklich hingewiesen werden kann auf den
Anteil von 10,8% der mit Initiativbewerbungen erfolgreichen AbsolventInnen. Dieser Weg ist
insofern interessant, als er im Unterschied zu den 6ffentlichen Stellenausschreibungen und den
Kontakten und Netzwerken, die nicht kurzfristig initiiert werden konnen, eigenstindig und

jederzeit beschritten werden kann und vom personlichen Engagement abhéngt.

Auch bei den relevanten Informationsquellen bestehen Unterschiede zwischen den Geschlech-
tern. Wéhrend die Frauen mit einem deutlich héheren Anteil von 36,6% gegeniiber 24,7% der
Miénner die Informationen zu ihrer ersten Stelle tiber 6ffentliche Stellenausschreibungen erhal-
ten haben, gelingt es den Mannern mit 62,0% gegeniiber einem Anteil von 48,8% bei den Frauen
dagegen leichter iiber Kontakte und Netzwerke den Berufseinstieg herzustellen. Dieser Unter-
schied mag auch ein Grund fiir die hohere Zahl von Bewerbungen sein, die die Frauen angege-
ben haben, denn der Zugang iiber Kontakte und Netzwerke braucht in der Regel weniger Be-
werbungsaufwand als der Zugang iiber die 6ffentlichen Ausschreibungen. Wenn daraus vorsich-
tig der Schluss gezogen wird, dass Manner sich wihrend des Studiums bessere Netzwerke schaf-
fen, sollte das ein Anlass fiir die Studentinnen sein, sich tiber ihre Netzwerkstrukturen Gedan-

ken zu machen und Strategien fiir einen Ausbau zu entwickeln.

Tabelle 48: Informationsquelle zur ersten Einstellung

Weiblich Mannlich Gesamt

Kontakte / Netzwerke (gesamt) 40 93 133

= davon Tatigkeit beim Arbeitgeber 19 42 61

= davon sonstige Kontakte / Netzwerke 21 51 72
Offentliche Stellenausschreibung (gesamt) 30 37 67

= davon offentliche Stellenausschreibung 23 29 52

= davon Arbeitsagentur 2 2 4

= davon Internetjobbérse 5 6 11
Initiativbewerbung 11 14 25
keine Angabe 0 2 2
ohne Berufseinstieg 1 4 5
Gesamt 82 150 232

5.4 Bedeutung von Qualifikationen fiir die erste Einstellung

Mit den Auswertungen zur Frage nach der subjektiven empfundenen Bedeutung der im Stu-
dium und studienbegleitend erworbenen Qualifikationen fiir die erste Einstellung konnen den
Studierenden Orientierungen fiir die eigene Studienorganisation gegeben werden. Die Fakultit
kann dariiber hinaus Riickschliisse zu ihrem Studienangebot und ihrer Studienstruktur ziehen.

Die Antwortmdglichkeiten zu dieser Frage sind auf der Grundlage der AbsolventInnenbefra-
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gung 2005 zusammengestellt worden und waren im Fragebogen vorgegeben. Sie konnten in den
Kategorien sehr wichtig, wichtig, weniger wichtig, unwichtig und keine Einschitzung bewertet
werden. Abbildung 36 zeigt das Ranking der mit sehr wichtig und wichtig bewerteten Qualifika-

tionen.

Abbildung 42: Wichtige Qualifikationen fiir die erste Einstellung

Sehr wichtige / Wichtige Qualifikationen

(Mehrfachnennungen maoglich)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
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Studentische Hilfskrafttatigkeiten

Studienschwerpunkt

Diplomarbeit

Abschlussnote

Auslandserfahrung

Fremdsprachen

Freiberufliche Tatigkeiten

Sonstiges fachliches Engagement

Studienprojekte

Stadtebauliche Entwiirfe

Studentische Wettbewerbe

mGesamt = Weiblich = Mannlich

Praxiserfahrungen wahrend des Studiums durch Praktika und studentische Hilfskrafttatigkeiten
werden von 60,8% bzw. 56,9% der Befragten als zentrale Qualifikationen fiir die erste Einstel-
lung bewertet. In diese Kategorie der studienbegleitenden Praxiserfahrungen fallen zusitzlich
die von 29,3% der Befragten als sehr wichtig oder wichtig bewerteten freiberuflichen Tétigkei-
ten. Etwas weniger Bedeutung, aber mit einem dennoch hohem Gewicht, werden dem Studien-
schwerpunkt, der Diplomarbeit und den Abschlussnoten mit 53,4%, 49,1% und 44,4% beige-
messen. Dabei wird vor allem die Relevanz der Abschlussnote von den Frauen mit 57,3% im
Vergleich zu den Méannern mit 37,3% als wichtiger erachtet, was mit ihrem stirkeren Zugang
zum Arbeitsmarkt tiber 6ffentlich ausgeschriebene Stellen zusammenhéngen konnte. Auslands-

erfahrungen und Fremdsprachen werden von jeweils 31,5% der Befragten als sehr wichtig oder
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wichtig bewertet. Wird berticksichtigt, dass bei vielen beruflichen Tétigkeiten kein Auslandsbe-
zug vorhanden ist, erscheinen diese Wertungen sehr interessant. Geringeres Gewicht in der
Bewertung haben einzelne Studienelemente wie das Projektstudium oder die stddtebaulichen
Entwiirfe. Entscheidend scheint also das Gesamtprofil der Ausbildung mit einem guten Ab-

schluss zu sein.

Es wurden 1006 Bewertungen mit dem Rang sehr wichtig oder wichtig angegeben, das ent-
spricht 4,3 Nennungen pro Person. Damit wird deutlich, dass nicht einzelne Kategorien ein
Alleinstellungsmerkmal als die wichtige Qualifikation fiir die erste Einstellung sind, sondern

eine Mischung verschiedener Qualifikationen entscheidend fiir den Berufseinstieg ist.

Tabelle 49: Wichtige Qualifikationen fiir die erste Einstellung (Mehrfachnennungen maglich)

Weiblich Mannlich Gesamt
Praktika 52 89 141
Studentische Hilfskrafttatigkeiten 50 82 132
Studienschwerpunkt 45 79 124
Diplomarbeit 44 70 114
Abschlussnote 47 56 103
Auslandserfahrung 31 42 73
Fremdsprachen 28 45 73
Freiberufliche Tatigkeiten 22 46 68
Sonstiges fachliches Engagement 20 39 59
Studienprojekte 23 29 52
Stadtebauliche Entwiirfe 14 28 42
Studentische Wettbewerbe 8 17 25

5.5 Gruppe der schnellen Berufseinsteigerinnen

Wird die Festlegung getroffen, dass ein schneller Berufseinstieg dann gelungen ist, wenn entwe-
der innerhalb der ersten drei Monate oder mit maximal fiinf Bewerbungen eine erste Einstel-
lung erfolgt, ist es interessant zu priifen, welche Faktoren hier eine positive Wirkung haben.
Deshalb wird in diesem Kapitel der Zusammenhang zwischen schnellem Berufseinstieg und der
Diplomnote, den verschiedenen Informationsquellen zur ersten Stelle sowie den beruflichen

Téatigkeiten wihrend des Studiums ausgewertet (vgl. Anhénge 21-26).
5.5.1  Schneller Berufseinstieg nach Abschlussnoten

Differenziert nach Notengruppen gelingt der Einstieg ins Berufsleben mit besseren Abschluss-
noten schneller. Nach drei Monaten hatten 64,1% derjenigen aus der Gruppe mit Noten zwi-
schen 1,0 und 1,5 (Note ,,Sehr Gut®) eine Beschiftigung, aber nur 48,3% aus der Gruppe mit
dem Notenspektrum zwischen 1,6 und 2,5 (Note ,,Gut“). Mannern gelingt in beiden Gruppen
der Einstieg besser. In der ersten Gruppe liegen die Zahlen fiir Frauen und Mianner bei 55,9%
bzw. 69,0%. In der zweiten Gruppe liegen die Zahlen bei 46,3% bzw. 49,3%.

Mit maximal fiinf Bewerbungen haben 51,1% im Bereich der Noten von 1,0 - 1,5 eine Einstel-
lung erhalten. Im Notenspektrum 1,6 - 2,5 gelang dies 42,5%. Nach Médnnern und Frauen diffe-

renziert betrachtet betragen die Werte in der ersten Gruppe bei den Frauen 41,2% und bei Man-
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nern 56,9%. In der zweiten Gruppe liegen die Werte bei den Frauen bei 34,1% und bei den
Minnern bei 48,1%.

Damit wird deutlich, dass bessere Abschlussnoten einen schnellen Berufseinstieg sowohl im
zeitlichen Verlauf als auch vom Bewerbungsaufwand her begiinstigen. Dennoch haben Manner

nach beiden Kriterien einen Vorteil.
5.5.2  Schneller Berufseinstieg innerhalb von drei Monaten

53,9% der AbsolventInnen ist innerhalb der ersten drei Monate nach ihrem Studienabschluss
der Berufseinstieg gelungen. Dabei ist in diesem Zeitraum die Bedeutung von Kontakten zum
Arbeitgeber und in Netzwerken fiir die schnelle Einstellung besonders wichtig. Initiativbewer-
bungen konnen ebenfalls recht ziigig erfolgreich sein, wahrend der Zugang zum Arbeitsmarkt
tiber offentlich ausgeschriebene Stelle in den ersten Monaten dagegen unterdurchschnittlich

stattfindet.

Mit 68,8% gelang der Einstieg zu einem tiberwiegenden Teil iiber eine vorherige Tétigkeit beim
Arbeitgeber und sonstige Kontakte und Netzwerke. Insgesamt haben so 57,7% ihre erste Einstel-
lung innerhalb von drei Monaten gefunden, was bedeutet, dass diese Gruppe gleichzeitig beson-
ders schnell den Einstieg findet. Deutlich geringer ist mit 16,0% der Anteil derjenigen, die in den
ersten drei Monaten iiber eine offentliche Stellenausschreibung die erste Einstellung gefunden
haben gegeniiber den 28,9% aller AbsolventInnen, die iiber diesen Weg zur Ersteinstellung ge-
kommen sind. Begriindet werden kann dieses mit den oft langeren Ausschreibungs- und Ent-
scheidungsphasen, die mit der Besetzung oOffentlich ausgeschriebener Stellen (im offentlichen
Dienst) verbunden sind. Auch Initiativbewerbungen gelingen in der kurzen Zeitspanne von 3
Monaten nach Studienabschluss. 15 der 25 gelungenen Initiativbewerbungen konnten in diesem

Zeitraum realisiert werden.

Nach Geschlechtern unterschieden finden 40,7% aller befragten Manner ihren schnellen Ein-
stieg innerhalb von drei Monaten iiber den Arbeitgeber und Kontakte und Netzwerke, bei den
Frauen ist der Anteil mit 30,4% deutlich geringer. Etwas anders stellt sich das Verhiltnis bei den
offentlichen Ausschreibungen dar. Hieriiber gelingt der schnelle Einstieg mit 8 Nennungen und
damit 9,8% den Frauen insgesamt etwas besser als den Mannern mit 12 Nennungen und somit
6,0% der Befragten.

5.5.3  Schneller Berufseinstieg mit maximal 5 Bewerbungen

Der Weg zur erfolgreichen Bewerbung wird auch deutlich, wenn neben der Dauer bis zur ersten
Einstellung auch die Zahl der Bewerbungen bis zur ersten Einstellung betrachtet wird. 44,0% der
Befragten waren mit maximal 5 Bewerbungen erfolgreich. Der Unterschied zwischen den Zu-
gangswegen ist noch grofler als beim Vergleich innerhalb des dreimonatigen Zeitraums. Hier
gelingt der Einstieg iiber den Kontakt zum Arbeitgeber und sonstige Kontakte und Netzwerke
mit 77,4% am besten und bei offentlichen Stellenausschreibungen mit anteilig 13,7% deutlich

schlechter. Es bestitigt sich also, dass bei 6ffentlich ausgeschriebenen Stellen im Schnitt deutlich
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mehr Bewerbungen erfolgen miissen, bevor der Erfolg eintritt. In beiden Gruppen sind Frauen
mit 71,4% bzw. 10,7% ihrer Gesamtgruppe etwas schwicher vertreten als Manner mit anteilig

79,7% bzw. 14,9%.
5.5.4  Schneller Berufseinstieg und studienbegleitende Aktivitditen

Sudienbegleitende Aktivititen begiinstigen einen erfolgreichen Berufseinstieg. In der Gruppe
der Befragten, denen innerhalb von drei Monaten der Berufseinstieg gelungen ist, haben 85,6%
ein Praktikum absolviert. Hier gibt es keinen Unterschied zu allen Befragten, die zu 86,2% ein
Praktikum angegeben haben. Als studentische Hilfskraft haben in dieser Gruppe 84,0% gearbei-
tet und damit etwas mehr als der Anteil aller Befragten mit 77,2%. Ebenso ist bei den freiberufli-
chen Titigkeiten und Tiétigkeiten auf Werkvertragsbasis mit 49,6% ein leicht hoherer Anteil
festzustellen als bei der Gesamtgruppe der Befragten mit 46,1%. D.h. diese Gruppe der Befragten
hat sich deutlich wahrend des Studiums auch schon beruflich qualifiziert, ragt aber nicht beson-

ders aus der Gesamtgruppe heraus (vgl. Kapitel 4.3).

Tabelle 50: Schneller Berufseinstieg (maximal 3 Monate)

Weiblich Mannlich Gesamt
Abschlussnote
1,0-1,5 19 40 59
16-2,0 17 30 47
21-25 2 9 11
keine Angabe 3 5 8
Informationsquelle
Tatigkeit beim Arbeitgeber 15 33 48
Sonstige Kontakte / Netzwerke 10 28 38
Offentliche Stellenausschreibung 8 12 20
Initiativbewerbung 6 9 15
Internetjobborse 1 1
Arbeitsagentur 1 0 1
keine Angabe 0 1 1
Tatigkeiten wahrend des Studiums
Praktika 37 70 107
Studentische Hilfskraft 35 70 105
Freiberuflich / Werkvertrage 16 46 62
Sonstiges fachbezogenes Engagement 8 23 31
Studierende mit einem Einstieg in maximal 3 Monaten 11 84 125
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6 Berufliche Zusatzqualifikationen

Mit der Frage nach dem Erwerb zusitzlicher Qualifikationen war das Anliegen verkniipft, einen
Einblick in den Umfang und die inhaltlichen Ausrichtungen der Weiterbildungen zu bekom-
men, die die AbsolventInnen zeitnah zum Studienabschluss absolvieren. Mit dem Abschluss
zum Dipl.-Ing. Raumplanung haben alle Befragten einen berufsqualifizierenden Abschluss an
der Fakultdt erhalten. Dennoch kann es die unterschiedlichsten Motive geben, relativ schnell
nach dem Studienabschluss Zusatzqualifikationen zu erwerben. Sie konnen beispielweise in
strategischen Uberlegungen zur Verbesserung der beruflichen Perspektiven liegen oder ebenso
eine Reaktion auf negative Erfahrungen im Bewerbungsprozess sein. Die genaueren Griinde

wurden allerdings nicht abgefragt und konnen somit auch nicht ausgewertet werden.

Tabelle 51: Weiterqualifikationen nach dem Studium

Weiblich Mannlich Gesamt
Ja 41 50,0% 70 46,7% 111 47,8%
Nein 30 36,6% 57 38,0% 87 37,5%
keine Angabe 11 13,4% 23 15,3% 34 14,7%
Gesamt 82 100% 150 100% 232 100%

Mit 47,8% hat sich fast die Halfte der AbsolventInnen und somit eine zundchst tiberraschend
grofler Anteil nach ihrem Studium in unterschiedlichen Formen weiterqualifizeirt. Diese Quali-
fikationen lassen sich differenzieren nach auf dem Studium aufbauenden Qualifikationen durch
das stadtebauliche Referendariat und Promotionen sowie nach Weiterbildungen zum Erwerb
studienergidnzender Qualifikationen, die durch ein weiteres Studium oder sonstige fach-

spezifische Weiterbildungen erfolgen kann.

Unterschiede gibt es weiterhin in Hinblick auf die Finanzierung von Weiterqualifikationen.
Wihrend bei Ableistung des Referendariats sogar ein Gehalt gezahlt wird, ebenso wie vielfach
bei Promotionen, da sie haufig im Rahmen einer (Teilzeit-)Beschaftigung als wissenschaftliche
MitarbeiterIn erarbeitet werden, gibt es fiir anderen Weiterbildungen in der Regel keine Bezah-
lung. Teilweise muss dann nicht nur der Lebensunterhalt anderweitig gesichert werden, sondern

es miissen auch die Kosten fiir die Weiterbildung aufgebracht werden.

Betrachtet man die Art der vorherrschenden Zusatzqualifikationen, so fillt sofort das stddtebau-
liche Referendariat auf, das immerhin 35,1% aller Weiterqualifikationen ausmacht. Neben der
Vielfalt sonstiger Nennungen sind aber auch die Promotion (18,0% der Zusatzqualifikationen)

und ein weiterfithrendes Studium (16,2% der Zusatzqualifikationen) durchaus verbreitet.
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Tabelle 52: Art der Weiterqualifikationen

Weiblich Mannlich Gesamt
Stadtebauliches Referendariat 12 29,3% 27 38,6% 39 35,1%
Promotion 8 19,5% 12 17,1% 20 18,0%
Master- / Aufbau / Zweitstudium 7 17,1% 11 15,7% 18 16,2%
Sonstiges 13 31,7% 18 25,7% 31 27,9%
keine Angabe 1 2,4% 2 2,9% 3 2,7%
Gesamt 41 100% 70 100% 111 100%

6.1 Stadtebauliches Referendariat

Ein nennenswerter Anteil von 16,8% der Befragten gibt an, das stadtebauliche Referendariat
abgeschlossen zu haben oder sich derzeit im Referendariat zu befinden. Der Anteil bei den
Frauen betrégt 14,6%, der Anteil der Manner liegt bei 18,0%.

Tabelle 53: Abgeschlossenes Referendariat oder derzeitig im Referendariat

Weiblich Mannlich Gesamt ‘
Ja 12 27 39
Nein 61 105 166
keine Angabe 9 18 27
Gesamt 82 150 232

Fiir die Halfte der Befragten (20) war das Referendariat gleichzeitig ihre erste Beschaftigung, d.h.
sie haben sich direkt nach Studienabschluss beworben und sind im Bewerbungsverfahren aus-
gewihlt worden. Die andere Hailfte (19) hat das Referendariat erst nach einer ersten Beschafti-
gung begonnen. Die Griinde fiir diese Entscheidung konnen sehr unterschiedlich sein. Moglich
ist, dass die AbsolventInnen sich zunédchst im Bewerbungsverfahren fiir das Referendariat nicht
durchsetzen konnten und daher zunichst eine anderweitige Beschiftigung aufnahmen. Eine
Bewerbung fiir das Referendariat nach einem bereits erfolgten Berufseinstieg kann sich aber
auch darin begriinden, dass aktuell eine Arbeitslosigkeit vorliegt oder aufgrund auslaufender
Vertrige droht, aber natiirlich auch darin, dass eine neue Orientierung und Weiterentwicklung

in der Berufsbiographie angestrebt wird.

Tabelle 54: Position des Referendariats

Weiblich Mannlich Gesamt
Erste Beschaftigung 7 13 20
Weitere Beschaftigung 5 14 19
Gesamt 12 27 39

Die Referendare werden oder wurden iiberwiegend in NRW ausgebildet. 84,6% geben Ausbil-
dungsorte in NRW an (detaillierte Informationen im Anhang 20). Jeweils zwei Nennungen
kommen aus den Bundeslindern Hamburg und Hessen und je eine Nennung aus den Bundes-

landern Niedersachsen und Thiiringen. In zwei Riickmeldungen fehlt die Ortsangabe.
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Tabelle 55: Orte des Referendariats

Weiblich Mannlich

Nordrhein-Westfalen (gesamt) 10 21 31

= davon Regierungsbezirk Arnsberg 4 7 1

= davon Regierungsbezirk Detmold = 1 1

= davon Regierungsbezirk Disseldorf 2 10 12

= davon Regierungsbezirk KoIn 2 1

= davon Regierungsbezirk Miinster 2 2
Hamburg 0 2 2
Hessen 0 2 2
Niedersachsen 1 0 1
Thiringen 1 0 1
keine Angabe 0 2 2
Gesamt 12 27 39

Von den 39 Referendaren haben 21 keinen expliziten Schwerpunkt in jhrem Studium ausgebil-
det, wihrend 18 Personen einen Studienschwerpunkt angegeben haben. Diese 18 Referendare
haben insgesamt 25 Nennungen zum Studienschwerpunkt gemacht.”> Als Schwerpunkte mit
einem hohen inhaltlichen Bezug wurden dabei Stidtebau, Stadtplanung und Stadtentwicklung,

Bauleitplanung sowie Bau- und Planungsrecht insgesamt 14 Mal genannt.

Deutlich weniger als die Halfte der Referendare hat also einen inhaltlich auf das stadtebauliche
Referendariat ausgerichteten Studienschwerpunkt gewéhlt. Der Zugang zum Referendariat
scheint also durchaus fiir AbsolventInnen mit fachlich anders orientierten Studienausrichtun-

gen moglich zu sein.

Tabelle 56: Studienschwerpunkte der Referendarinnen

Stadtebau 8
Regionalplanung und -entwicklung

Stadtplanung und -entwicklung

Bauleitplanung
Bau- und Planungsrecht

Infrastrukturplanung

Landschaft- und Umweltplanung/Technischer Umweltschutz
Logistik

Tourismus/Freizeit/Verkehr

Verkehrsplanung

Kein Schwerpunkt

[ PN R =Y O SR Y |

N
-

Die Referendare haben mit einer durchschnittlichen Abschlussnote im Studium von 1,43 deut-
lich besser abgeschnitten als der Durchschnitt der Befragten mit 1,68. Im Notenspektrum von
1,0 bis 1,5 haben 30 der Referendare ihre Abschlussnote erzielt, im Spektrum von 1,6 bis 2,0 nur
9 der Befragten. Damit wird bestatigt, dass eine sehr gute Abschlussnote im Bewerbungsverfah-

ren fiir das stadtebauliche Referendariat eine wichtige Zugangsvoraussetzung ist.

25 Mehrfachnennungen waren moglich.
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6.2 Promotionen

Eine Weiterqualifikation im Rahmen einer Promotion haben 20 der Befragten (8,6%) angege-
ben. Der Anteil bei den Frauen liegt mit 9,8% etwas hoher, der Anteil bei den Mannern mit 8%
etwas niedriger. Zwolf Befragte (60%) promovieren an der Fakultit Raumplanung oder haben
ihre Promotion hier bereits abgeschlossen. Die anderen acht Befragten promovieren bzw. haben
ausschliellich nicht an anderen Planungsfakultiten promoviert, sondern mit einer Ausnahme
(Medizin) an fachnahen Fakultiten oder Instituten wie z.B. dem Institut fiir Verkehrsplanung

und Logistik oder im Bereich der Stadt- und Sozialgeographie.

Tabelle 57: Promotionen

Weiblich Mannlich Gesamt ‘
Fakultdt Raumplanung 6 6 12
Bauingenieurwesen 1 - 1
Departement Bau, Umwelt und Geomatik - 1 1
Institut fr Verkehrsplanung und Logistik - 1 1
Medizin - 1 1
Sozialwissenschaften - 1 1
Stadt- und Sozialgeographie - 1 1
Global Studies, Social Science and Planning 1 - 1
Institut fiir Sozialwissenschaften - 1 1
Gesamt 8 12 20

6.3 Master-, Aufbau- und Zweitstudiengange

Tabelle 58: Master- und Aufbaustudiengénge

Weiblich Maénnlich Gesamt

Immobilienokonomie 1 2 3
Organisationspsychologie 1 1
Wirtschaftsforderer (FH), FHM Bielefeld - 2

Master at real estate management and construction / project management

Master Photography & urban cultures

Planning Law & Practice in UK

P =Y

Real Estate Inv. Management and Finance

Studium der Verwaltungswissenschaften / Speyer / Mag. rer. publ. - 1

Umwelt- und Qualitdtsmanagement - 1

Wirtschaftsingenieurwesen 1 -

BWL B.A. =

BWL fiir Ingenieure -

1
PN N S R RN N Y R RN S e i SR Y

1
1
Diplom Wirtschaftsingenieurwesen - 1
Immobilienwirt (DIA), Universitét Freiburg GmbH - 1

Gesamt 7 11

—y
-]

Eine weitere Ausbildung im Rahmen eines Master-, Aufbau- oder Zweitstudiums haben 7,8%
der Befragten angeben. Hier liegt der Anteil bei den Frauen mit sieben Nennungen bei 8,5%, der
der Ménner mit elf Nennungen bei 7,3%. Das Spektrum ist weit gestreut, aber fachnah ausge-
richtet, und umfasst beispielsweise Master- und Aufbaustudienginge im Bereich der Immobi-
lienokonomie, der Verwaltungswissenschaften oder Wirtschaftsingenieurwesen sowie Oganisa-

tionspsychologie.




6.4 Sonstige Weiterbildungen

Weitere 31 AbsolventInnen bzw. 13,4% der Befragten haben an sehr unterschiedlichen berufli-
chen Weiterbildungen teilgenommen. Bei den Frauen lag der Anteil mit 13 Nennungen bei
15,9%, bei den Médnnern mit 18 Nennungen etwas niedriger bei 12%. Der zeitliche Umfang der
sonstigen Weiterbildungen ist nicht ersichtlich. Es kann aber davon ausgegangen werden, dass
es sich teilweise um berufsbegleitende oder kiirzere Weiterbildungen handelt, z.B. Seminare der
Architektenkammer Nordrhein-Westfalen, ein Fernstudium LearnGIS oder eine Fremdspra-
chenweiterbildung. Andere Weiterbildungen qualifizieren dagegen tiber einen lingeren Zeit-
raum und umfassen Vollzeittatigkeiten wie z.B. ein Traineeprogramm im Bereich Geographi-
sche Informationssysteme oder ein Traineeprogramm im Immobilienmanagement. Somit han-

delt es sich hier um eine duflerst heterogene Gruppe.

Tabelle 59: Sonstige Weiterbildungen
Weiblich Mannlich Gesamt

AICP - 1
Ausbildung zum Versicherungskaufmann - 1
CAD + Praktikum 1 -
CAD/GIS Ingenieur, Mettenmeier GmbH - 1
Einfihrung Projektmanagement - 1
einjdhriges Fernstudium LearnGIS Uni Kiel 1 -
Ergdanzungssemester Hochschule fiir Verwaltungswissenschaften Speyer 1 -
Europaische Verkehrsplanung (Forschungsfortbildung) 1 -

europaischer Wirtschaftsfiihrerschein -

Fremdsprache Englisch -

1
FGE Mettenmeier - 1
1
1

GIS mit Praktikum im LaPlabiro -

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
GIS-Weiterbildung 1 - 1
Investment Management Certificate - 1 1
IT-Manager GIS = 1 1
Kompaktstudium Controlling in der Wohnungswirtschaft - 1 1
Kurs zu Regionalplanung von der Universitdt Amsterdam 1 - 1
Lehrgang Prozessmanagement 1 - 1
Lehrgang zur IT Managerin - GIS 1 = 1
Praxisqualifizierung geférdert durch den ESF 1 - 1
Projektmanagement - 1 1
Projektmanagement geographische Informationssysteme 1 - 1
Projektmanagement; Wirtschaftsenglisch - 1 1
schriftlicher Management Lehrgang - 1 1
Seminare AKNRW 1 = 1
Trainee-Programm Geographische Informationssysteme 1 - 1
Trainee-Programm Immobilienmanagement = 1 1
Weiterbildendes Studium 1 - 1
Weiterbildung im 6ffentlichen Vergaberecht: VOL/A + VOF = 1 1
Weiterbildung Uni Potsdam - 1 1
Wirtschaftsforderer (FH) an der FH des Mittelstandes Bielefeld - 1 1
Gesamt 13 18 31
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7 Vergleich ausgewahlter Befragungsergebnisse von 2005 und 2007

In diesem Kapitel werden Vergleiche zwischen den Ergebnissen der AbsolventInnenbefragung
2005 und der aus 2007 gezogen, soweit diese moglich sind. Da der Fragebogen fiir das Jahr 2007
auf Grundlage der Auswertungen zur Befragung 2005 wesentlich weiterentwickelt wurde, ha-
ben sich die Fragen und Antwortméglichkeiten verdndert und erweitert. Dies schrankt die Ver-
gleichsmaoglichkeiten ein, was allerdings fiir die inhaltliche Fortentwicklung der Befragung in
Kauf genommen wurde. Mit der aktuellen Befragung ist die Entwicklung des Fragebogens nun
aber soweit abgeschlossen, dass dieser mit nur geringen Veranderungen auch in Zukunft ver-
wendet werden kann. Somit wird dann ein ausfiihrlicher Vergleich méglich sein, um detaillier-

ter Verdnderungen feststellen zu konnen.

7.1 Arbeitsorte der Befragten

Einen aktuellen Arbeitsort in Deutschland haben auf diejenigen bezogen, die hier geantwortet
haben (2007: n=210; 2005: n=157), in der Befragung 2007 90% gegeniiber 92,4% im Jahr 2005
angegeben. Dementsprechend waren 2007 mit 10,0% (7,6% in Europa und 2,4% im sonstigen
Ausland) ein groflerer Anteil der AbsolventInnen im Ausland beschiftigt als 2005 mit 7,6%
(6,4% in Europa und 1,3% im sonstigen Ausland). Der Anteil der weiblichen Beschaftigten im
Ausland liegt 2007 mit 13,2% gegeniiber den Mannern mit 8,2% deutlich héher wie auch schon
2005 mit 10,9% gegeniiber 5,4%.

7.2 Arbeitgeber im ersten Beschaftigungsverhaltnis

Arbeitgeber im ersten Beschiftigungsverhiltnis waren sowohl 2007 als auch 2005 vor allem der
offentliche Dienst und die Privatwirtschaft. 2007 haben 39,1% der Befragten ihre Anstellung im
offentlichen Dienst gefunden, davon 22,2% in der Verwaltung, 11,6% an einer Hochschule und
5,3% im sonstigen offentlichen Dienst. 2005 haben 31,6% die 6ffentliche Verwaltung als ersten
Arbeitgeber angegeben und zusdtzlich 15,8% den Bereich Wissenschaft/Forschung und Lehre.

Die Privatwirtschaft haben 2007 42,5% als ersten Arbeitgeber genannt, davon 15,9% Planungs-
biiros und 26,6% die sonstige Privatwirtschaft. 2005 haben 24,2% private Planungsbiiros ange-
geben und 15,8% die sonstige Privatwirtschaft. Damit haben sich insbesondere die Zahlen in
den privaten Planungsbiiros verringert, wahrend sich die ersten Arbeitsverhiltnisse in der sons-

tigen Privatwirtschaft deutlich erh6ht haben.

7.3 Arbeitgeber im aktuellen Beschaftigungsverhaltnis

Bei den Angaben zu den Arbeitgebern im aktuellen Beschiftigungsverhiltnis stellen sich die
Zahlen folgendermaflien dar: 2007 geben 43,9% den offentlichen Dienst an und damit 4,8%

mehr als im ersten Beschéftigungsverhiltnis. In der Verwaltung ist der Anteil leicht um 2,6% auf
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24,8% angestiegen, in der Hochschule ist er um 3,0% auf 14,6% gestiegen und im sonstigen 6f-
fentlichen Dienst leicht auf 4,4% gesunken. 2005 war der Anteil in der 6ffentlichen Verwaltung
im Vergleich zu dem ersten Beschiftigungsverhiltnis deutlicher um 9,4% auf 41,6% gestiegen,
im Bereich Wissenschaft/Forschung und Lehre war er dagegen leicht um 1,8% auf 14,0% gesun-

ken.

Die Privatwirtschaft haben 2007 als aktuellen Arbeitgeber 42,4% genannt, der Anteil hat sich im
Vergleich zum ersten Beschiftigungsverhadltnis kaum gedndert. Der Anteil der Planungsbiiros
ist um nur 0,8% auf 15,1% gesunken, der Anteil der sonstigen Privatwirtschaft hat sich dagegen
um 3,1% auf 27,3% leicht erhoht. 2005 hatte sich bei den aktuellen Beschaftigungsverhiltnissen
dagegen der Anteil bei den privaten Planungsbiiros deutlich von 24,2% auf 12,5% verringert,

wihrend die sonstige Privatwirtschaft einen Anstieg um 5,7% auf 21,5% zu verzeichnen hatte.

Damit waren 2005 deutlichere Verschiebungen zwischen den Arbeitgebern im ersten und ak-
tuellen Beschiftigungsverhiltnis festzustellen als 2007. 2005 gab es einen deutlichen Riickgang
bei den privaten Planungsbiiros und einen deutlichen Anstieg im 6ffentlichen Dienst und der

Privatwirtschaft. Diese Bewegungen sind 2007 nicht mehr festzustellen.

7.4 Tatigkeitsschwerpunkte der aktuellen Beschiaftigung

Bei der Befragung 2005 waren als Antwortméglichkeiten zu den Tatigkeitsschwerpunkten we-
sentlich weniger Tiétigkeitsfelder vorgegeben als 2007. Dies hatte zu einer groflen Zahl von An-
gaben im Bereich ,Sonstiges* gefiihrt, die bei der aktuellen Befragung dann als vorgegebene
Antwortmoglichkeiten aufgenommen wurden. Somit sind die Angaben nur bedingt vergleich-
bar. Trotzdem bleibt insbesondere festzustellen, dass 2007 durch die AbsolventInnen wesentlich
mehr Tiétigkeiten angegeben wurden. Wurden 2005 durch 200 Befragte noch 440 Nennungen
gemacht, so haben 2007 die 207 Befragten in diesem Bereich 905 Nennungen gemacht. Damit
hat sich die Anzahl der durchschnittlich genannten Tétigkeitsfelder von 2,2 auf etwa 4,4 ver-
doppelt. Inwieweit dies auf eine grofiere Anzahl von vorgegebenen Antwortmoglichkeiten zu-
riickgefithrt werden kann, oder aber tatsichliche Entwicklungen in der Berufswelt abbildet, ist

nur schwer zu beurteilen.

Betrachtet man das Ranking der Angaben, fillt auf, dass es einige unverdndert wichtige Tétig-
keitsfelder gibt (Management und Verwaltung, Stadtplanung sowie Beteiligungsprozesse und
Moderation). Es sind aber auch neue Felder in der Spitzengruppe zu verzeichnen, die so im Jahr
2005 nicht genannt wurden bzw. eine wesentlich untergeordnetere Rolle spielten. Dies betrifft
die Standortanalyse und -planung, Forschung, Politik- und Wirtschaftsberatung/Consulting
sowie Immobilienwirtschaft und Projektentwicklung. Auch hier ldsst sich aber nur schwer ab-
schétzen, ob es sich tatsichliche um wesentliche Entwicklungen innerhalb eines kurzen Zeit-
raums handelt, oder aber, ob diese Veranderungen auf der Verdnderung des Fragebogendesigns

beruhen.
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7.5 Dauer bis zur ersten Einstellung und Anzahl der Bewerbungen

Die erste Einstellung erfolgte sowohl 2007 als auch 2005 insgesamt sehr schnell. 2007 haben
nach drei Monaten 55,1% der AbsolventInnen eine Anstellung gefunden, 2005 waren es 55,3%.
Nach sechs Monaten war die Quote mit 77,8% im Jahr 2007 etwas geringer als mit 78,3% im
Jahr 2005. Nach einem Jahr war der Unterschied noch etwas grofier mit 87,7% im Jahr 2007
gegeniiber 94,0% im Jahr 2005.

Bei einem Vergleich der Anzahl der Bewerbungen sind zwischen 2007 und 2005 kaum Unter-
schiede festzustellen. Vergleichen lassen sich hier der Zugang zum Arbeitsmarkt ohne eine Be-
werbung und der erfolgreiche Einstieg mit bis zu 50 Bewerbungen. 2007 ist knapp jede/r Fiinfte
(19,4%) ohne eine schriftliche Bewerbung ausgekommen, ebenso wie 2005 (19,6%). Mit bis zu
50 Bewerbungen lag der Anteil mit 88,6% im Jahr 2007 geringfiigig niedriger als 2005 mit 91,6%.

7.6 Informationsquelle zur ersten Einstellung

Die Informationsquellen zur ersten Einstellung waren sowohl 2007 als auch 2005 in erster Linie
tiber Kontakte und Netzwerke gegeben (57,3% und 59,1%) und erst in zweiter Linie iiber 6ffent-
liche Stellenausschreibungen (28,9% und 26,0%). Allerdings hat sich die Relevanz von Initiativ-
bewerbungen mit 10,8% im Jahr 2007 gegeniiber 5,6% im Jahr 2005 fast verdoppelt. Initiativbe-
werbungen scheinen somit zunehmend Bedeutung fiir erfolgreiche Bewerbungsstrategien zu

erhalten.

7.7 Bedeutung von Qualifikationen fiir die erste Einstellung

Sowohl 2007 als auch 2005 wurde nach der Bedeutung von Qualifikationen fiir die erste Einstel-
lung gefragt. In beiden Jahren wurden Praktika, studentische Hilfskrafttatigkeiten und Studien-
schwerpunkt als sehr wichtige und wichtige Qualifikationen von vielen Befragten gewertet. 2007
bekamen auf Grund einer detaillierteren Fragestellung die Diplomarbeit und Abschlussnote

zusatzliches Gewicht.

2005 haben 74,4% der Befragten Praktika und studentische Hilfskrafttatigkeiten als sehr wichtig
oder wichtig gewertet. 2007 wurden diese Kategorien getrennt abgefragt. Praktika haben hier
60,8% und studentische Hilfskrafttatigkeiten 56,9% entsprechend bewertet. Ein Studienschwer-
punkt wurde 2005 von 63,0% als sehr wichtig bzw. wichtig bewertet. Zusitzlich haben 14 Be-
fragte unter ,,Sonstiges“ die Diplomarbeit angegeben. 2007 wurde getrennt nach dem Studien-
schwerpunkt und der Diplomarbeit gefragt. Einen Studienschwerpunkt haben 53,4% in dieser
Kategorie angegeben, die Diplomarbeit haben 49,1% genannt. Nach der Abschlussnote wurde
2005 nicht gefragt, 2007 haben sie 44,4% entsprechend gewichtet.
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8 Auswertung der offenen Anmerkungen

Abschlieflend bestand im Fragebogen unter ,,Platz fiir personliche Anmerkungen® die Gelegen-
heit, individuelle Ergainzungen und Bewertungen abzugeben. Als Stichworte fiir mégliche The-
men wurden genannt: Anmerkungen ,,z.B. zum Studium, zu Soft Skills, zum Referendariat, zum

Arbeitsmarkt, zum personlichen Engagement, usw.“

Mit 63 Antworten haben nur 27,2% der Befragten diese Gelegenheit genutzt, was darauf schlie-
3en ldsst, dass die personlich wichtig erscheinenden Aspekte schon in den vorgegebenen Fragen
angesprochen waren. Vor allem lassen sich immer nur sehr wenige Aussagen zu dhnlichen
Themen finden, die sich zum Teil auch noch in ihrer Aussage widersprechen. Insofern sind die
Antworten auf die offene Frage auch nicht quantitativ zu werten, sondern miissen als ergdnzen-

de individuelle Einschdtzungen gesehen werden.

Fir die Auswertung lassen sich die Aussagen nach den Themenfeldern ,Studium® und ,,Ar-
beitsmarkt“ sortieren. Dariiber hinaus gibt es vier Riickmeldungen mit Verbesserungsvorschla-
gen zur Offentlichkeitsarbeit der Fakultit und acht Riickmeldungen zur Befragung selbst, einige
davon beziehen sich auf den Aufbau des Fragebogens und die Durchfithrung der Befragung. Die
Riickmeldungen zu diesen Bereichen werden auf Grund ihrer geringen Anzahl hier nicht weiter
bewertet. Alle offenen Antworten konnen im Anhang nachgelesen werden (Anhang B). Manche
Antworten sind sehr kurz und thematisieren nur einen besonderen Aspekt. Andere sind umfas-
sender und werden fiir die Auswertung gesplittet und die Teilantworten den jeweiligen The-

menfeldern zugeordnet.

8.1 Zum Studium

Die Aussagen zum Studium lassen sich gruppieren in Aussagen zum Studium und dem allge-
meinen Studienaufbau, zu Studieninhalten, zur Bedeutung von Studienschwerpunkten und Soft

Skills sowie zur Praxisausrichtung des Studiums.

Zum Studium und dem allgemeinen Studienaufbau duflern sich 13 der Befragten. Thre Einschat-
zungen sind dabei sehr unterschiedlich und reichen von sehr positiven bis hin zu sehr kritischen
Riickmeldungen. Die geringe Zahl der Antworten und die zudem wenigen kritischen Bemer-
kungen koénnen auf eine hohe Zufriedenheit der Befragten mit ihrem Studium hindeuten. Aller-
dings gibt es mit 30 Anmerkungen von 12,9% der Befragten eine Reihe von konstruktiven An-
merkungen zu den Studieninhalten. Teilweise handelt es sich um Bestdtigungen einzelner Stu-
dienelemente, z.B. dem Projektstudium, vorwiegend werden jedoch Vorschlage zur Erweiterung
der Studienangebote in Bezug auf bestimmte Themen gemacht. Mehrfach genannt wurden dazu
Kompetenzen im Bereich der EDV-Anwendung (insbesondere GIS und CAD), Planungsrecht,

Immobilienentwicklung und die Kostenkalkulation von Projekten.
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An dieser Stelle ist festzuhalten, dass die Befragen ihr Studium zwischen 2002 und 2006 abge-
schlossen haben. Seitdem hat die Fakultdt Raumplanung eine Reihe von Reformen in ihren Stu-
diengdngen und ihrer internen Struktur beschlossen, die auf einige dieser Punkte bereits einge-
hen. Gerade die Umwandlung der Studienginge im Zuge der Umstellung auf Bachelor und
Master bot die Gelegenheit zur Studienreform, die auch genutzt wurde. Genannt werden kann
hier die stirkere Verankerung der Ausbildung im Planungsrecht als Pflichtveranstaltung bereits
im Grundlagenbereich des ersten Studienjahrs des BSc Raumplanung (,,Raum, Recht und Ver-
waltung I und II* im Umfang von drei Semesterwochenstunden Vorlesung und einer begleiten-
den Ubungsveranstaltung von einer Wochenstunde). Weiterhin die verstirkte Ausbildung im
Bereich GIS und CAD als Pflichtveranstaltung, zunéchst gebiindelt in einem Modul ,Einfiih-
rung in die graphischen Analyse- und Darstellungsmethoden® (mit einem Gesamtumfang von
vier Wochenstunden Vorlesung und fiinf Wochenstunden Ubungsveranstaltungen), im weite-
ren Verlauf des Studiums eingebunden in der Anwendung bei Entwiirfen auf unterschiedlichen
raumlichen Ebenen. Weiterhin sind in diese Entwiirfe nun mehr Fachgebiete als im fritheren
Diplomstudiengang eingebunden, die ihre spezifischen Fachinhalte einbringen. Dazu gehéren
mit den Fachgebieten Gewerbeplanung und Wohnungswesen auch verstirkt Kompetenzen in
der Okonomie und Projektentwicklung. Strukturelle Entscheidungen innerhalb der Fakultit
betreffen in diesem Kontext der Entschluss fiir ein Berufungsverfahren fiir einen Lehrstuhl
»Planungs- und Umweltrecht®, der bereits seit dem WS 07/08 mit einer Vertretungsprofessur
besetzt ist, aber auch gegenwirtige Uberlegungen innerhalb der Fakultit zur Profilschirfung
tiber die Einrichtung einer Professur im Bereich des Immobilienwesens oder der Projektent-
wicklung. Auch weitere vereinzelte Anregungen zum Studium sind durch die Fakultdt mittler-
weile umgesetzt worden, beispielsweise freiwillige Rhetorikseminare, Veranstaltungen mit Ab-
solventInnen der Fakultdt, die tiber ihren Berufseinstieg berichten oder eine stirkere Betonung

der Methodenkompetenz.

Interessant sind die Beurteilungen von Studienschwerpunkten, die zwar nur durch fiinf Befragte
erfolgte, diese jedoch mit unterschiedlichen riickblickenden Einschdtzungen dazu grundsitzlich
unterschiedliche Positionen aufzeigen, die auch bei der quantitativen Auswertung schon sicht-
bar wurden (vgl. Kapitel 4.2). Acht Befragte weisen ausdriicklich auf die hohe Relevanz von Soft
Skills hin, teilweise werden Vorschlige zu deren Ausbau im Studium gemacht. Ebenfalls acht
Befragten bestitigen noch einmal den hohen Stellenwert der wahrend der Studienzeit gewonne-

nen Praxiserfahrungen.

8.2 Zum Arbeitsmarkt

Die Aussagen zum Arbeitsmarkt beinhalten allgemeine Einschdtzungen zum Arbeitsmarkt und
den Bewerbungschancen, beziehen sich auf den Berufseinstieg und speziell auf den Berufsein-
stieg iiber Kontakte sowie auf das stidtebauliche Referendariat. Einige der Befragten ziehen

zudem ein personliches Resiimee.

Die acht Aussagen zum Arbeitsmarkt allgemein zeigen die Bandbreite der Einschdtzungen und

Erfahrungen. Sie weisen darauf hin, dass die Konkurrenz bei 6ffentlichen Stellenausschreibun-
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gen sehr grof3 ist und hdufig Berufserfahrung erforderlich ist. Vor diesem Hintergrund wird
auch in einer Anmerkung die Bewerbung fiir das stadtebauliche Referendariat als ,,Notlosung“
beschrieben. Gleichzeitig wird auf erfolgversprechende Strategien hingewiesen, wie z.B. Initia-
tivbewerbungen, Bewerbungen im entspannten Arbeitsmarkt in Grof3britannien, Bewerbungen

nur bei passendem Profil.

Der iiberwiegende Teil der Riickmeldungen zum Arbeitsmarkt bestitigt mit 23 Aussagen zu
Praxiserfahrungen die Ergebnisse aus den quantitativen Auswertungen zum Berufseinstieg. Vor
allem Praxiserfahrungen tiber Praktika, studentische Hilfskrafttitigkeiten, Engagement in der
Fachschaft usw. werden als wichtige Voraussetzungen fiir einen gelungenen Ubergang in den
Beruf gewertet. Aber auch Auslandserfahrungen, Fremdsprachenkenntnisse, die Bereitschaft zur
Mobilitdt und Flexibilitdt werden als wesentliche Aspekte genannt. Mit diesen Aussagen korres-
pondieren die weiteren zwolf Aussagen, die besonders auf die Bedeutung von beruflichen Kon-
takten und Networking fiir den Berufseinstieg hinweisen und in diesem Zusammenhang auch
Praktika nach dem Studium oder Traineeprogramme als mogliche Bausteine zum erfolgreichen

Berufseinstieg nennen.

Von sechs Befragten wird auf die Bedeutung des stidtebaulichen Referendariats als ergédnzende
berufliche Qualifikation fiir die Berufsperspektiven hingewiesen, es wird jedoch auch die gerin-

ge Zahl der Stellen fiir diese Ausbildung problematisiert.

Bei den wenigen sehr personlichen riickblickenden Bewertungen zum Berufseinstieg wird noch
einmal die Bandbreite der Varianten sichtbar. So ist von ,,Gliick“ und ,Zufall“ die Rede, aber
auch von ,hohen Hiirden® und nicht gelungenen Einstiegen. Ebenso werden in einigen Riick-
meldungen die schwierige oder ungeradlinige Verldufe sichtbar: nach einer freiberuflichen Ar-
beit und Weiterbildung iiber ein Praktikum im Ausland zur ersten Einstellung. Oder nach einer
ersten Teilzeitbeschéftigung und einer deshalb parallelen Tatigkeit im Planungsbiiro dann die

Aufstockung auf eine Vollzeitstelle beim gleichen Arbeitgeber.

8.3 AbschlieBende Bemerkungen

Es ist festzuhalten, dass mit 27,2% nur ein geringer Anteil der Befragten die Moglichkeit genutzt
hat, individuelle Riickmeldungen zu geben. Diese wenigen Aussagen, wobei die Zahl der Aussa-
gen zu dhnlichen Inhalten noch wesentlich geringer ist, lasst die Schlussfolgerung zu, dass die
grofle Mehrzahl keinen Anlass gesehen hat, sich {iber das Studium oder den Berufseinstieg zu
beklagen. Von den Antwortenden gab es zum grofiten Teil positive Bewertungen oder konstruk-
tive Hinweise zur zukiinftigen Studiengestaltung und Verdanderungen des Studienangebotes.
Gerade der letzte Punkt wird am haufigsten aufgegriffen und ist sicherlich teilweise aus der be-
ruflichen Erfahrung heraus zu interpretieren. Je nachdem, wo die AbsolventInnen ihren Ar-
beitsbereich finden, realisieren sie riickblickend fehlende Studieninhalte. Dieses wird auf Grund
des breiten Berufsfeldes fiir RaumplanerInnen immer so sein, jedoch gibt es durch ,,Verschie-
bungen“ am Arbeitsmarkt auf jeden Fall auch hier Themenfelder, die verstirkt in der Lehre
aufgegriffen werden sollten, um den AbsolventInnen neue Tatigkeitsfelder erschlieflen zu kon-

nen, wie z.B. die Immobilienentwicklung. Hierauf hat die Fakultit bereits reagiert bzw. ist be-
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strebt, weitere Verdnderungen zu erreichen. Dass auf viele der Anmerkungen iiber die Reform
der Studiengdnge und strukturelle Entscheidungen bereits reagiert wurde, bekraftigt den Weg
der Fakultit. Zum Arbeitsmarkt wird die grofle Bedeutung von beruflichen Kontakten und
Netzwerken bestdtigt und deutlich, dass die jeweiligen Berufseinstiege sehr individuell verlaufen
und nicht alles vorhersehbar oder planbar ist. Nur sehr wenige Riickmeldungen zum Studium

und Arbeitsmarkt sind negativ und von personlichen Schwierigkeiten gepragt.
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9 Zusammenfassung der Ergebnisse

Die AbsolventInnenbefragung 2007 liefert ein detailliertes und umfassendes Bild tiber das Stu-
dium und den Verbleib der AbsolventInnen der Fakultit Raumplanung aus den Jahrgidngen
2002 bis 2006. Durch die sehr hohe Zustellquote von 96,4% und die sehr gute Riicklaufquote
von 40,9%, bei nur minimalen Abweichungen nach den Geschlechtern, ergibt sich die Moglich-
keit, belastbare Ergebnisse prisentieren zu konnen. Die Fakultit erhilt dadurch einen Uberblick
tiber den Erfolg und Verbleib ihrer AbsolventInnen am Arbeitsmarkt und hat somit die Chance,
diese Erkenntnisse in zukiinftige Entscheidungen zur Fakultatsstruktur und Studieninhalten
einflieflen lassen zu konnen. Die Studierenden (und auch Studieninteressierten) kénnen zudem
einen umfassenden Einblick in die Mdoglichkeiten des Arbeitsmarktes fiir AbsolventInnen der
Fakultit erhalten. Eine Auswahl der nach Ansicht der AutorInnen zentralen Ergebnisse der

Befragung sollen im Folgenden zusammenfassend kurz dargestellt werden.
Dortmunder Absolventinnen sind gut am Arbeitsmarkt etabliert

Die Ergebnisse der Befragung belegen eine gute Etablierung der Dortmunder Raumplanungs-
absolventInnen am Arbeitsmarkt. Dies zeigt sich zunédchst einmal darin, dass mit 2,6% nur we-
nige Einzelfille der AbsolventInnen (6 von 236 Personen) gegenwirtig unfreiwillig ohne Be-
schaftigungsverhadltnis sind. Demgegeniiber stehen 97%, die entweder erwerbstitig oder im

stidtebaulichen Referendariat sind.?

Zieht man die Befragungsergebnisse hinzu, die ndhere Informationen tiber die Qualitit der Be-
schiftigungsverhiltnisse liefern, so festigt sich das gute Bild. So iiberwiegen mit 85,4% eindeutig
die Vollzeitbeschiftigungen” und mehr als die Hilfte (55,1%) der gegenwirtigen Beschifti-
gungsverhdltnisse der AbsolventInnen lauft ohne zeitliche Befristung.”® Dabei iibernehmen
mehr als ein Drittel der AbsolventInnen (36,1%) bereits am Anfang ihres Berufslebens Verant-
wortung in Form von Leitungsfunktionen innerhalb ihres Tiétigkeitsfeldes, sei es in der Leitung
von Projekten, Sachbereichen oder Gruppen, bis hin zu weiterreichenden Fithrungsfunktionen
als Amts- oder Geschiftsleiter.” Als wichtige Arbeitgeber der AbsolventInnen halten sich dabei
der offentliche Dienst mit 43,9% und die Privatwirtschaft mit 42,4% etwa die Waage, wahrend
andere Arbeitgeber (6,9%) und selbstindige/freiberufliche Tatigkeiten (2,4%) verhdltnismafig

unbedeutend sind.*

Die gute Etablierung der Dortmunder AbsolventInnen am Arbeitsmarkt wird auch durch das

durchschnittliche Bruttomonatsgehalt der vollzeitbeschiftigten AbsolventInnen unterstrichen.

** Vgl. Kapitel 2.2.1
7 Vgl. Kapitel 2.3.1
8 Vgl. Kapitel 2.3.3
» Vgl. Kapitel 2.4.3
¥ Vgl. Kapitel 2.4.1
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Mit 3.107 Euro im Monat liegt es in einem fiir akademische BerufseinsteigerInnen guten Be-
reich.”’ Das durchschnittliche Bruttomonatsgehalt aller UniversititsabsolventInnen liegt mit
2.633 Euro nach den Ergebnissen der letzten HIS-AbsolventInnenbefragung des Jahrgangs 2005
bereits deutlich unter dem der Dortmunder RaumplanungsabsolventInnen. Vergleicht man die
Ergebnisse nur mit der zugehorigen Fachgruppe der ArchitektInnen und RaumplanerInnen,
dann setzen sich die Dortmunder AbsolventInnen mit ihren Monatsgehéltern von ihren Fach-
kollegInnen® sehr deutlich ab: Diese verdienen demnach im Durchschnitt gerade einmal 1.992
Euro brutto pro Monat, was lediglich 64,1% des durchschnittlichen Gehalts der Dortmunder

AbsolventInnen entspricht.”

Deutliche Unterschiede lassen sich allerdings bei den Dortmunder Raumplanungsabsolvent-
Innen in den gezahlten Gehéltern nach Arbeitgebern festhalten. Sind die Verdienste in den zu-
sammengefassten Gruppen des offentlichen Dienstes mit durchschnittlich 3.024 Euro und der
Privatwirtschaft mit 3.181 Euro noch éhnlich, so fallen insbesondere die in privaten Planungs-
biiros gezahlten Gehalter massiv ab. Lediglich 2.546 Euro werden dort durchschnittlich pro
Monat bezahlt, was mit 561 Euro weniger nur 81,9% des Durchschnittsgehaltes entspricht. Ver-
gleicht man die Beschiftigten in den Biiros mit denen der {ibrigen Privatwirtschaft, so wird die
Diskrepanz noch gravierender: Dort wird im Durchschnitt 946 Euro mehr verdient, womit das
Gehalt der in Planungsbiiros Beschiftigten also um mehr als ein Drittel (37,2%) iibertroffen
wird. Planungsbiiros sind also mit deutlichem Abstand der Beschiftigungssektor Dortmunder

AbsolventInnen mit den niedrigsten Verdienstmdglichkeiten.*

Planungsbiiros sind aber auch nur fiir 15,1% der Dortmunder AbsolventInnen Arbeitgeber,
womit sie etwa vergleichbar mit den Hochschulen sind, wo immerhin 14,6% gegenwirtig arbei-
ten. Weiterhin findet man die AbsolventInnen in den 6ffentlichen Verwaltungen (24,9%) ge-
nauso wie im weiten Feld der sonstigen Privatwirtschaft (27,3%). Dies deutet bereits schon auf

ein vielfiltiges Arbeitsfeld hin, in dem die AbsolventInnen titig sind.”

Dortmunder Absolventinnen sind in vielen Arbeitsfeldern sowie auf vielen rdumlichen Ebenen
tdtig und integrieren diese in ihren Tdtigkeiten

Bestitigt wird der Eindruck eines vielfdltigen Arbeitsfeldes der AbsolventInnen durch die ndhe-
ren Angaben zu den Tétigkeiten. So sind die AbsolventInnen nicht nur in unterschiedlichsten
Bereichen anzutreffen, sie verstehen es in ihren Beschiftigungen auch, mehrere davon zu verei-
nen, denn durchschnittlich wurden 4,7 Arbeitsfelder pro Person angegeben. Losgel6st von fach-
spezifischen Inhalten spielen Management und Verwaltung (45,9%), Beteiligungsprozesse und

Moderation (28,8%) sowie Politik- und Wirtschaftsberatung bzw. Consulting (28,8%) eine gro-

31 Was auch ungefihr einer Eingruppierung nach TV6D 13 (West) mit einem Jahr Berufserfahrung entspricht.
32 Wobei es sich weit iitberwiegend um ArchitektInnen handeln diirfte.

* Vgl. Kapitel. 2.4.2

¥ Vgl. Kapitel 2.4.2

® Vgl. Kapitel 2.4.1
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f3e Rolle bei den AbsolventInnen. Stirker durch Fachinhalte gepragt sind die haufig vorkom-
menden Aufgabenbereiche der Stadtplanung (31,2%), der Standortanalyse und -planung
(31,2%) sowie der Immobilienwirtschaft und Projektentwicklung (28,3%).%

Neben einer groflen Breite der Inhalte, lassen sich dabei auch verschiedenste raumliche Be-
zugsmuster dieser Tatigkeiten feststellen, von der kleinrdumigen Quartiersebene bis hin zu
grofiraumigen nationalen oder internationalen Beziigen, wobei von tiber der Hilfte der Befrag-
ten (53,7%) mehre rdumliche Ebenen kombiniert werden.” Somit wird durch die Titigkeiten
der AbsolventInnen die Struktur und Ausbildungskonzeption der Dortmunder Fakultdt Raum-
planung eines interdisziplindren und alle riumlichen Ebenen umfassenden und integrierenden

Ansatzes bestarkt.

Bereits wdhrend einer kurzen Zeit am Arbeitsmarkt verbessern die Dortmunder Absolventinnen
ihre Position deutlich

Betrachtet man die Unterschiede zwischen den Angaben zu den ersten und den aktuellen Be-
schiftigungsverhaltnissen, wobei die aktuelle fiir 39,7% auch noch die erste Beschiftigung ist, so
fallt trotz dieser Einschrankung bereits eine deutliche Dynamik auf. So verbessern sich die
durchschnittlichen Bruttomonatsgehélter um 11,7% von 2.783 Euro auf 3.107 Euro, wobei vor
allem die in der sonstigen Privatwirtschaft beschiftigten AbsolventInnen eine Gehaltssteigerung
von 18,5% erfahren, wihrend am unteren Ende der Entwicklung die in den Planungsbiiros Be-

schiftigten stehen, die lediglich einen Anstieg von 3,4% bei ihrem Gehalt verzeichnen konnen.*

Ein dhnliches Bild zeigt sich in Bezug auf die Leitungsfunktionen. Hier steigt der Anteil von
AbsolventInnen mit Leitungsfunktionen von der ersten zur aktuellen Beschéftigung von 21,2%
auf 36,1% bereits nach kurzer Zeit deutlich an.*” Auch der Anteil der Vollzeitbeschiftigungen
steigt im Zeitverlauf von 77,3% auf 85,4%,* ebenso ldsst sich eine Festigung der Beschiftigungs-
verhiltnisse dahingehend feststellen, dass die Zahl der zeitlich unbefristeten Beschaftigungen
von 41,1% auf 55,1% ansteigt.*'

Dortmunder Absolventinnen gelingt (iberwiegend ein schneller und einfacher Einstieg in den
Arbeitsmarkt, bei dem Netzwerken und Praxiserfahrungen eine zentrale Rolle zukommt

Der Ubergang vom Studium in den Beruf erfolgt fiir einen groflen Teil der Dortmunder Absol-
ventInnen erfreulich schnell und mit wenigen Bewerbungen. So gelingt mehr als einem Viertel
(27,3%) ein nahtloser Wechsel ohne jede Ubergangszeit vom Studium in den Beruf, einem wei-

terem guten Viertel (27,8%) gelingt innerhalb der ersten drei Monate der Einstieg und nach

* Vgl. Kapitel 2.5.2
¥ Vgl. Kapitel 2.5.1
¥ Vgl. Kapitel 2.4.2 und 3.2.2
¥ Vgl. Kapitel 2.4.3 und 3.2.3
“*Vgl. Kapitel 2.3.1 und 3.1.1
“ Vgl. Kapitel 2.3.3 und 3.1.3
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Zusammenfassung der Ergebnisse

einem halben Jahr ist bereits drei Viertel der AbsolventInnen (75,6%) der Einstieg in den Ar-

beitsmarkt gelungen.*

Fast ein Fiinftel der AbsolventInnen (19,4%) sind fiir ihre erste Beschiftigung dabei ohne eine
Bewerbung ausgekommen. Mit maximal fiinf Bewerbungen kam ein weiteres Viertel (25,6%)
aus, um eine erste Beschiftigung zu finden. Nach maximal 20 Bewerbungen hatten schliellich

70,1% der AbsolventInnen den ersten Arbeitsplatz nach ihrem Studium erhalten.”

Der hohe Anteil von nahtlosen Ubergingen und bewerbungslosen Einstellungen deutet darauf
hin, wie wichtig personliche Kontakte und Netzwerke sind, die {iber gesammelte Praxiserfah-
rung wahrend des Studiums aufgebaut werden. So wurden mehr als die Hilfte (57,3%) aller
ersten Einstellungen auf Kontakte, Netzwerke und vorherige Tatigkeiten beim Arbeitgeber zu-
riickgefithrt. Dies driickt sich auch in den durch die AbsolventInnen fiir die Einstellung als
wichtig erachteten Qualifikationen aus, bei denen Praxiserfahrung in Form von Praktika
(60,8%) und studentischen Hilfskrafttatigkeiten (56,9%) noch vor dem Studienschwerpunkt
(53,4%), der Diplomarbeit (49,1%) oder der Abschlussnote (44,4%) genannt werden.*

Nicht verschwiegen werden soll an dieser Stelle aber auch, dass ein Teil der AbsolventInnen sich
mit dem Einstieg in den Arbeitsmarkt schwerer tut. So benétigen 11,9% zwischen sechs und
zwOlf Monaten bis zur ersten Einstellung, weitere 11,4% sogar mehr als ein Jahr. Auch bei der
Anzahl der verschickten Bewerbungen bis zur ersten Einstellung lasst sich mit 18,4% eine gro-
ere Gruppe von AbsolventInnen nennen, die mehr als 30 Bewerbungen fiir ihren Berufsein-
stieg verschicken mussten. 9,2% haben dafiir sogar mehr als 50 Bewerbungen geschrieben.*
Auch wenn dies insgesamt nur einen kleinen Teil der AbsolventInnen betrifft, so diirfte gerade
fir die Gruppe derjenigen, die mehr als ein Jahr fiir den Ubergang benétigt oder mehr als 50

Bewerbungen schreiben muss, diese Zeit personlich durchaus sehr belastend sein.
Dortmunder Absolventinnen sammeln wdéhrend ihres Studiums sehr viel Praxiserfahrung

Der hohen Bedeutung von studienbegleitend gesammelter Praxiserfahrung fiir den Berufsein-
stieg werden die Dortmunder AbsolventInnen gerecht, was zum iiberwiegend schnellen Einstieg
in das Berufsleben beigetragen haben diirfte. So haben mit 97,4% der AbsolventInnen fast alle
mindestens eine der Tétigkeitsformen des Praktikums, der bezahlten fachlichen Tatigkeit als
Angestellte bzw. freiberuflich Tétige oder der Moglichkeit von sonstigen (vorwiegend ehrenamt-
lichen) fachbezogenen Engagements genutzt, um Erfahrungen zu sammeln und Netzwerke auf-
zubauen. Dabei spielen Praktika, 86,2% haben eines absolviert, eine ebenso grofe Rolle wie Be-
schéftigungen als studentische Hilfskraft (77,2%). Obwohl Praktika kein Pflichtbestandteil des
Diplomstudiums sind, wurden von den Praktikanten im Durchschnitt summierte Praktikums-

zeiten von fiinf Monaten wahrend des Studiums abgeleistet. Da zudem immerhin noch fast die

*Vgl. Kapitel 5.1
*Vgl. Kapitel 5.2
“Vgl. Kapitel 5.4
4 Vgl. Kapitel 5.1 und 5.2
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Hilfte (46,1%) Erfahrungen in freiberuflicher Tiétigkeit und ein gutes Fiinftel (20,7%) sich auf
andere Art und Weise fachlich engagierte, verwundert es nicht, dass insgesamt 83,6% der Absol-
ventInnen zwei oder mehr der vier moglichen Beschiftigungsformen wahrend des Studiums

kennen gelernt haben.*

Festgehalten werden muss aber auch, dass aktuelle Entwicklungen und Anforderungen im Be-
reich der Hochschule an dieser Stelle zunehmend zu einem Zielkonflikt im Ausbildungskonzept
der Fakultit fithren. So wird eine hohe Quote von AbsolventInnen innerhalb der Regelstudien-
zeit gefordert, wihrend finanzielle Sanktionen drohen, wenn diese Anforderung nicht eingehal-
ten wird. Da das Curriculum allerdings keine grofleren Praxisphasen vorsieht, kann aus dem
Eigeninteresse der Fakultit heraus also zukiinftig den Studierenden nur noch zu einer Reduzie-
rung der Praxiserfahrung neben dem Studium geraten werden. Dies wiederum, das bestatigt
diese Befragung, fiihrt offensichtlich aber zu schlechteren Chancen der AbsolventInnen auf dem
Arbeitsmarkt, was ebenfalls nicht im Interesse der Fakultdt sein kann. Eine Alternative konnten

konzentrierte Praxisphasen in Urlaubssemestern bieten.
Dortmunder Absolventinnen haben eine hohe internationale Ausrichtung

Uber ein Austauschstudium an einer auslindischen Hochschule, Praktika auflerhalb Deutsch-
lands oder Studienprojekte mit Themen und Aufenthalten im Ausland sammelten die Absol-
ventInnen in jhrem Studium umfangreiche Auslandserfahrungen. Fast zwei Drittel (65,9%) der
Dortmunder RaumplanungsabsolventInnen haben mindestens auf einem dieser Wege fachbe-
zogene internationale Erfahrung wihrend des Studiums erworben. Ein Auslandsstudium haben
dabei 44% der AbsolventInnen absolviert, immerhin ein knappes Drittel sammelten iiber Stu-
dienprojekte Auslandserfahrung und 21,1% der AbsolventInnen haben ein Praktikum aufSer-

halb von Deutschland absolviert.*”

9,3% der AbsolventInnen haben auf die im Studium gesammelte Erfahrung aufgebaut und sind
gegenwirtig auflerhalb von Deutschland beschiftigt, wobei eindeutig Europa als Arbeitsmarkt
dominiert.** Aber auch bei den in Deutschland arbeitenden AbsolventInnen spielen internatio-
nale Beziige im Beruf eine Rolle. So geben 16,1% an, grenziiberschreitend tatig zu werden, 11,7%
wirken europaweit und 7,8% tiber Europa hinaus.”’ Jeweils 31,5% der AbsolventInnen gaben
zudem an, dass Auslandserfahrungen und Fremdsprachenkenntnisse wichtige Qualifikationen

fur ihre ersten Einstellungen waren.*

“® Vgl. Kapitel 4.3
" Vgl. Kapitel 4.4.1
*® Vgl. Kapitel 2.1
*Vgl. Kapitel 2.5.1
0 Vgl. Kapitel 5.4
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Zusammenfassung der Ergebnisse

Weiterqualifikationen wie das stddtebauliche Referendariat oder Promotionen spielen fiir Dort-
munder Absolventinnen eine nennenswerte Rolle

In Hinblick auf die perspektivische Ubernahme von Leitungsaufgaben durch die AbsolventIn-
nen ist zu beriicksichtigen, dass 16,8% von ihnen ein stidtebauliches Referendariat aufgenom-
men haben. Damit kommt diesem staatlichen Zusatzausbildungsangebot fiir Fithrungsfunktio-
nen eine wichtige Bedeutung zu. Weiterhin haben 8,6% eine Promotion aufgenommen oder
bereits vollendet und qualifizieren sich dariiber fiir zukiinftige Leitungsfunktionen. In der
Summe befindet sich also ein gutes Viertel (25,4%) der AbsolventInnen in einer Weiterqualifi-

kation fiir hohere Leitungsfunktionen oder hat dieses bereits abgeschlossen.

Aber auch iiber andere Wege erwerben die AbsolventInnen zusitzliche Qualifikationen, so
schlossen 7,8% ein weiteres, aufbauendes Zusatzstudium an. Weiterhin haben 13,4% ihre Quali-
fikationen fiir den Arbeitsmarkt durch unterschiedlichste und in der Regel weniger umfangrei-
chere Weiterbildungsmafinahmen geschérft. Somit haben also insgesamt fast die Halfte (47,8%)
aller AbsolventInnen nach Abschluss des Studiums weitere aufbauende Qualifikationen erwor-

ben.>!

Bei Berufseinstieg wie Etablierung der Dortmunder Absolventinnen lassen sich deutliche Unter-
schiede zwischen den Geschlechtern erkennen

Unterschiede zwischen Madnnern und Frauen ziehen sich durch eine Vielzahl der ausgewerteten
Bereiche. Bei allen Unterschieden im Detail, sind sie im Bereich des Studiums aber noch weit
weniger auffillig als beim Berufseinstieg und den Beschaftigungsverhaltnissen. Fiir das Studium
lasst sich zundchst festhalten, dass Frauen tendenziell etwas bessere Abschlussnoten erzielen®
und in der Gruppe der schnellen Studiendauer mit maximal einem Jahr iiber der Regelstudien-
zeit etwas stirker vertreten sind.” Auch sammeln sie mehr Auslandserfahrung und vor allem
mehr unterschiedliche Erfahrungen im Ausland.* Demgegeniiber haben die Ménner etwas
mehr Praxiserfahrung in jhrem Studium erworben, vor allem was unterschiedliche Erfahrungen

angeht.”

Zum Einstieg in das Berufsleben lésst sich feststellen, dass dieser bei den Absolventen insgesamt
schneller erreicht wird und sie sich dafiir auch weniger bewerben miissen. Gerade die nahtlosen
Ubergiinge ohne Wartemonate vom Studium in den Beruf gelingen ihnen hiufiger als den Ab-
solventinnen (29,5% zu 23,5%), ebenso die Berufseinstiege ohne eine einzige Bewerbung (21,9%
zu 14,8%).” Dies ldsst sich unter Umstdnden durch die Informationsquelle zur ersten Einstel-

lung erklaren, nach denen Minner (62%) wesentlich stiarker iiber Kontakte, Netzwerke und

*! Vgl. Kapitel 6

% Vgl. Kapitel 1

® Vgl. Kapitel 4.1

* Vgl. Kapitel 4.4.1

* Vgl. Kapitel 4.3

% Vgl. Kapitel 5.1 und 5.2
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vorherige Beschiftigungen ihre erste Einstellung erhalten als Frauen (48,8%).”” Damit zusam-
menhédngen kann auch die wéihrend des Studiums von Frauen etwas weniger gesammelte Pra-
xiserfahrung. In den Beschiftigungsverhiltnissen sind die Frauen dann deutlich stirker im 6f-
fentlichen Dienst (56,8%) vertreten als die Médnner (36,6%), die dementsprechend in der Privat-
wirtschaft hiufiger vorzufinden sind (46,6% zu 35,1%). Besonders auffillig ist, dass vor allem
der Bereich der Beschiftigung an Hochschulen fiir Frauen eine sehr grofle Rolle spielt: 25,7%

von ihnen sind dort beschiftigt, wihrend es nur 8,4% der Manner sind.*®

Auch bei der Qualitat der Beschaftigungsverhdltnisse lassen sich deutliche Unterschiede zwi-
schen den Geschlechtern feststellen. So befinden sich zunichst einmal deutlich mehr der Frauen
(14,9%) in Teilzeitbeschiftigungen als der Mianner (6,1%)%, weiterhin haben Absolventinnen
(48,6%) haufiger zeitlich befristete Arbeitsverhiltnisse als Absolventen (32,8%).” In Leitungs-
funktionen trifft man wiederum deutlich mehr der Méanner (42,7%) als der Frauen (24,4%) an.
Vor allem bei der Gruppe der hoheren Leitungsfunktionen sind mit 7,4% der Absolventen zu

gerade einmal 1,4% der Absolventinnen die Ménner besser etabliert.”'

Die Unterschiede lassen sich zudem auch im Gehalt von Madnnern und Frauen ablesen. Betrach-
tet man das Bruttodurchschnittseinkommen nach Geschlecht, so verdienen Frauen demnach
2.890 Euro pro Monat, Médnner hingegen 3.213 Euro und somit 323 Euro mehr. Damit kommen
Absolventinnen also nur auf 90% des monatlichen Bruttoeinkommens der Absolventen. Insbe-
sondere bei den hochsten Einkommensklassen ab 3.500 Euro Bruttomonatsgehalt sind die
Minner stirker vertreten. Weiterhin ldsst sich trotz der kurzen Zeitspanne zwischen ersten und
aktuellen Arbeitsverhiltnissen bei Mannern und Frauen bereits eine Verfestigung der Unter-
schiede feststellen. So steigt das durchschnittliche Gehalt der Ménner in der Zeit bereits um
14,2%, wihrend der Anstieg bei den Frauen lediglich 8,9% betragt.*

% Vgl. Kapitel 5.3

¥ Vgl. Kapitel 2.4.1
¥ Vgl. Kapitel 2.3.1
% Vgl. Kapitel 2.3.3
* Vgl. Kapitel 2.4.3
%2 Vgl. Kapitel 2.4.2

104



Quellenverzeichnis

Quellenverzeichnis

Bade, Franz-Jose; Brand, Christian; Greiwe, Ulla; Terfriichte, Thomas; Usunov, Katja (2005):
AbsolventInnenbefragung 2005. Arbeitspapier 185 des Institut fiir Raumplanung, Universitat
Dortmund. Abrufbar im Internet unter:
http://www.raumplanung.tu-dortmund.de/rp/absolventinnenbefragung.html

Briedis, Kolja (2007): Uberginge und Erfahrungen nach dem Hochschulabschluss. Ergebnisse
der HIS-Absolventenbefragung des Jahrgangs 2005. Hannover

ZAV - Zentralstelle fir Arbeitsvermittlung der Bundesagentur fiir Arbeit (Hrsg.) (2006): Ar-
beitsmarkt Kompakt 2006. Arbeitsmarkt fiir Akademiker. Gesamtentwicklung. Bonn

Website Erasmusprogramm - Fakultit Raumplanung, TU Dortmund
http://www.raumplanung.tu-dortmund.de/erasmus/

Website IAB - Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. Die Forschungseinrichtung der
Bundesagentur fiir Arbeit
http://www.pallas.iab.de/bisds/berufe.htm

Website Projektarchiv — Fakultdt Raumplanung, TU Dortmund
http://www.raumplanung.tu-dortmund.de/rp/projektarchiv.html

105



Anhang

A1
A2:
A3:
A4
A5:
Aé6:
A7:
A8:
A9:

A10:
A11:
A12:
A13:
A14:
A15:
A16:
A17:
A18:
A19:
A 20:
A21:
A22:
A 23:
A 24:
A 25:
A 26:
A27:

Fragebogen

Derzeitige Arbeitsorte nach Kreisen und kreisfreien Stadten in Nordrhein-Westfalen

Aktuelles Bruttomonatsgehalt der Teilzeitbeschaftigten

Anzahl der genannten rdumlichen Ebenen in der derzeitigen Beschaftigung

Anzahl der genannten Tatigkeitsfelder in der derzeitigen Beschaftigung

Bruttomonatsgehalt wahrend der ersten Teilzeitbeschaftigungen

Anzahl der genannten rdumlichen Ebenen der ersten Beschaftigung

Anzahl der genannten Tatigkeiten der ersten Beschaftigung

Nennungen zum Arbeitgeber ,Sonstiger 6ffentlicher Dienst”

Nennungen zum Arbeitgeber ,Sonstige Privatwirtschaft”

Anzahl der Praktika

Dauer der Praktika in Monaten

Anzahl der studentischen Hilfskrafttatigkeiten

Dauer der studentischen Hilfskrafttatigkeiten in Monaten

Anzahl der freiberuflichen Tatigkeiten / Werkvertrage

Dauer der freiberuflichen Tatigkeiten / Werkvertrdge in Monaten

Sonstiges fachbezogenes Engagement

Studienbedingte Auslandsziele

Ziele Auslandspraktikum

Orte des Referendariats

Schneller Berufseinstieg (max. 3 Monate) nach Abschlussnote

Schneller Berufseinstieg (max. 3 Monate) nach Informationsquelle

Schneller Berufseinstieg (max. 3 Monate) nach Tatigkeiten wahrend des Studiums
Schneller Berufseinstieg (max. 5 Bewerbungen) nach Abschlussnote
Schneller Berufseinstieg (max. 5 Bewerbungen) nach Informationsquelle

Schneller Berufseinstieg (max. 5 Bewerbungen) nach Tatigkeiten wahrend des Studiums

Derzeitige Arbeitsorte im Ausland

107
111
112
112
113
113
114
114
114
115
115
115
116
116
116
116
117
118
119
120
120
121
121
121
121
121
122

106



Anhang

Al

Fragebogen

Fakultdt Raumplanung | Studien- und Projektzentrum - Absolventinnenbefragung 2007

PERSONLICHE DATEN

UniversiaT DorTmunp A g
~y
r 4

Geschlecht O Weiblich
Derzeitiger Wohnort

Nationalitit (O Deutsch

ZUM STUDIUM

O Dpeutschland, PLZ:

O Mannlich

O Andere, und zwar:

[T OAusland (Stadt/Land): I

Studium der Raumplanung
(Bsp: 10/98 - 12/04)

Hatten Sie einen Studienschwerpunkt?

Fachbezogene Tatigkeiten wahrend des Studiums
Mehrfachnennung méglich

Q Praktika
(O Studentische Hilfskraft
o Freiberuflich / Werkvertrage

o Sonstiges fachbezogenes Engagement, und zwar:

Ud 00 - 00 00

Abschlussnote

Q nein

O ja, und zwar:

Anzahl Dauer (geschatzt in Monaten insgesamt)

LI
L0
[0
il

Auslandserfahrungen im Rahmen des Studiums
Mehrfachnennung méglich

(O F-Projekt mit einem Auslandsthema

Stadt / Land Dauer (geschdtzt in Monaten insgesamt)

() Socrates / Erasmus-Programm

(O Sonstiges Studium im Ausland

(O Auslandspraktikum

/

/ HN
/ HN
/ HR

UBERGANG STUDIUM - BERUF

Wenn Sie bisher keine Beschdftigung gefunden haben, bitte auf der letzten Seite weitermachen.

Wie viele Monate lagen zwischen Studienabschluss und erster Beschéftigung?

Wie viele Bewerbungen haben Sie bis zur ersten Beschiftigung verschickt?

DD Monate
DDD Bewerbungen

Durch welche Informationsquelle haben Sie von lhrer ersten Arbeitsstelle erfahren?

QO Offentliche Stellenausschreibung (O Alumni-Stellenverteiler
O Initiativbewerbung

O Arbeitsagentur

Q Internetjobbérse, und zwar:

(O Vorherige Tatigkeit beim Arbeitgeber
O Sonstige Kontakte / Netzwerke

Wie wichtig waren folgende Punkte 6;\% @%

fiir Ihre erste Einstellung? N W \}QQ’ & §°’

¥ i & e @ S T o
ehrfachnennung méglich NS 7 Vg o S 2

S&E S e S C&E e &
& ST E o W@

Abschlussnote OO0000 Praktika OJONOXOXO)

Diplomarbeit O0000 Studentische Hilfskrafttatigkeiten QO O O O O

Studienschwerpunkt OO0 00 Freiberufliche Tatigkeiten OO0O000

Studienprojekte O0000 Sonstiges fachliches Engagement Q O O Q QO

Stadtebauliche Entwirfe QO QO O O O Studentische Wettbewerbe OO0OO000

Auslandserfahrung O0000

Fremdsprachen OO0000

Sonstiges, und zwar (z.B. GIS, CAD, Softskills): O O O O O

Weiterbildung, und zwar: O O O O O

Details zur Weiterbildung auf der letzten Seite
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BERUFLICHE TATIGKEIT

Handelt es sich bei der jeweiligen Beschdftigung um das Stdadtebauliche Referendariat, so miissen nur die Fragen am Ende der folgenden
Seite beantwortet werden. Bei parallelen Beschdftigungsverhdaltnissen bitte alle Angaben fiir die Hauptbeschdaftigung machen.

Anzahl der bisherigen Beschaftigungen insgesamt D
Erste Beschiftigung Aktuelle Beschiftigung
Parallele Beschaftigungen Oja QO nein Oija O nein

PLZ des Arbeitsortes (in Deutschland) DDDDD DDDDD
/ /

Im Ausland Stadt und Land

Angaben zum Arbeitgeber

Freiberuflich / Selbststdndig

Offentlicher Dienst
Hochschule, und zwar:

Verwaltung, und zwar:

Sonstiges, und zwar:

Privatwirtschaft
Planungsbiiro

Andere Branche, und zwar:

Gemeinwirtschaftliche / -niitzige Organisation:

QOOE OO0 O

Sonstige, und zwar:

Stellung im Beruf

Sachbearbeitung / Projektbearbeitung
Gruppen- / Sachbereichs- / Projektleitung
Fachbereichs- / Amts- / Geschaftsleitung

000 Q

Sonstiges, und zwar:

Art des Beschiftigungsverhiltnisses (ggf. parallele Beschéftigungen zusammenfassen)
Vollzeit O

Teilzeit (Stunden pro Woche) O DD DD

Tatsdchliche durchschnittliche Arbeitszeit pro Woche [”:l DD

OO0 O0O0OO0 0000 000 O©

Befristung des Beschidftigungsverhiltnisses
Unbefristet O O
Befristet (Befristung in Monaten) O DD O DD

Dauer der Beschiftigung (Bsp: 10/03 - 12/05) DD / DI:I - DD / DD DD / DD c DD / DD

Rédumlicher Bezug der Tatigkeit
Mehrfachnennung moglich

Stadtteil / Quartier O ‘D
Kleinstadt (weniger als 20.000 Einwohner) O O
Mittelstadt (20.000 bis 100.000 Einwohner) O O
Grofstadt (mehr als 100.000 Einwohner) O O
Kreis O O
Region / Regierungsbezirk O O
Bundesland O O
Bund O O
Grenziiberschreitend O O
Europaweit O O
Weltweit O O
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Anhang

BERUFLICHE TATIGKEIT

Erste Beschiftigung Aktuelle Beschiftigung

Hauptaufgaben der Tatigkeit
Mehrfachnennung méglich

Lehre

Forschung

Management und Verwaltung
Beteiligungsprozesse und Moderation
Stadt-Umland und regionale Kooperation
Politik- und Wirtschaftsberatung / Consulting

Stadtebau

Stadtplanung

Regionalplanung

Raumordnung und Landesplanung
Europdische Raumplanung

Internationale Entwicklungszusammenarbeit

Bauleitplanung
Stadtumbau und Stadterneuerung

Dorferneuerung

Denkmalpflege
Landschafts- und Umweltplanung
Ver- und Entsorgung / Technische Infrastruktur

Verkehrsplanung

Stadtteilentwicklung und Sozialpolitik
Gender Planning

Wohnungswesen

Immobilienwirtschaft und Projektentwicklung

Standortanalyse und -planung

Stadt- und Regionalmarketing

Kultur und Tourismus

Einzelhandelsentwicklung
Arbeitsmarkt- und Beschaftigungsférderung
Wirtschaftsforderung / EU-Strukturpolitik

 HoJoXeN  HNoleleleloN @ HeJeleN W QNeJelelelele

Sonstiges, und zwar:

O COO [ OOOO0O0 N O OO [Es——_— O OO0 000

L]
L]
L]
]
]

HNNN

Bruttomonatsgehalt in Euro (geschitzt)
(ggf. parallele Beschdftigungen zusammenfassen)

STADTEBAULICHES REFERENDARIAT

Sind Sie im Stiddtebaureferendariat oder haben Sie das Referendariat abgeschlossen?

QO nein Qja, und zwar: Zeitraum: DD / DD t DD / DD Stadt:

Folgende zwei Fragen sind nur fiir Absolventinnen und Absolventen des stddtebaulichen Referendariats.

Wie bedeutend war das Referendariat fiir die Anschlussbeschéftigung?
(O Sehr wichtig O wichtig QO weniger wichtig O Unwichtig (O Keine Einschatzung méglich

Wie viele Monate lagen zwischen Abschluss des Referendariats und der ersten Anschlussbeschéftigung? DD Monate
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ERWERBSLOSIGKEIT

Wenn keine aktuelle Beschédftigung angegeben wurde, warum nicht?

OArbeitssuchend (bisher keine erste Beschaftigung) O Freiwillig ohne Job
QO Arbeitslos (frither schon einmal beschiftigt) QO Elternzeit
(O Sonstiges, und zwar: QO Weiterbildung

Gab es Phasen der Erwerbslosigkeit (auch Ubergangsphasen bei Jobwechsel)?
(Beispiel: 02/02 - 03/03: Elternzeit (Kategorien wie oben))

o0 Od- 000 - 00y Od-00.4d -
0o 0d-000d - 00/ Od-00.0d -

BERUFLICHE UND WISSENSCHAFTLICHE WEITERBILDUNG

Haben Sie nach Ihrem Studium eine zertifizierte berufliche oder wissenschaftliche Weiterqualifikation
durchgefiihrt oder begonnen? (Stddtebauliches Referendariat ausgenommen)

O nein Qia Im Zeitraum: DD / DD - DD / DD

QO Master- / Aufbaustudium, und zwar: QO zweitstudium, und zwar:

QO Promotion, an der: / QO sonstiges, und zwar:
Hochschule /Fakultdt

Bewerben Sie sich zur Zeit auf andere Stellen oder schauen Sie sich nach anderen Stellen um?
Onein Oia, aus folgendem Grund:

PLATZ FUR PERSONLICHE ANMERKUNGEN

(2.B. zum Studium, zu Softskills, zum Referendariat, zum Arbeitsmarkt, zum persdnlichen Engagement, usw.)

wew FaUMpPlanuNg unidormond.de
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Anhang

A 2: Derzeitige Arbeitsorte nach Kreisen und kreisfreien Stadten in Nordrhein-Westfalen

Weiblich Mannlich Gesamt

SK Dortmund 15
SK Bochum 2
SK Essen 3
LK Paderborn 2
SK Dusseldorf 2
SK Koln -
LK Markischer Kreis 1
LK Recklinghausen 3
LK Wesel 1
1
2
1

N
—_
w
(o))

SK Aachen
LK Rheinisch-Bergischer Kreis
LK Unna
SK Krefeld -
SK Oberhausen 2
SK Wuppertal -
LK Hochsauerlandkreis 1
LK Rhein-Erft-Kreis =
LK Rhein-Kreis Neuss -
LK Soest 1
SK Bonn 2
SK Duisburg 1 1
SK Gelsenkirchen - 2
SKHamm 2 -
LK Borken - 1
LK Dlren - 1
LK Ennepe-Ruhr-Kreis - 1
1
1

= NN 2, W=, WN =2 B PDU

LK Herford -

LK Viersen -

SK Herne 1 -

SK M&nchengladbach 1 -

SK Miilheim an der Ruhr 1 -

SK Miinster - 1

keine Angabe 2 2

Gesamt 47 85

Dl == a2 2 NDNNNNNMDNMDNDNOW WL WO oo O NN

-
w
N
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A 3: Aktuelles Bruttomonatsgehalt der Teilzeitbeschéftigten

40%

35% -
30%
25%
20%
15%
10%
5%

0% -

Aktuelles Bruttomonatsgehalt der Teilzeitbeschaftigungen
(n=17)

<1000 1000-1499 1500-1999 2000-2499 2500-2999
m Weiblich 11,1% 33,3% 22,2% 22,2% 11,1%
= Ménnlich 25,0% 12,5% 37,5% 25,0% 0,0%
u Gesamt 17,6% 23,5% 29,4% 23,5% 5,9%

A 4: Anzahl der genannten raumlichen Ebenen in der derzeitigen Beschiaftigung

Weiblich Mannlich Gesamt
0 9 7 16
1 28 51 79
2 13 17 30
3 9 17 26
4 5 13 18
5 7 8 15
6 2 7 9
7 1 4 5
8 - 4 4
9 - 1 1
10 - 1 1
11 - 1 1
Gesamtergebnis 74 131 205
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Anhang

A 5: Anzahl der genannten Tatigkeitsfelder in der derzeitigen Beschiftigung

Weiblich Mannlich Gesamt
0 3 3 6
1 5 10 15
2 13 18 31
3 9 23 32
4 13 14 27
5 14 15 29
6 4 12 16
7 2 6 8
8 4 10 14
9 2 6 8
10 3 3 6
11 - 3 3
12 2 2 4
13 - 3 3
14 - 1 1
15 - 1 1
17 - 1 1
Gesamtergebnis 74 131 205

A 6: Bruttomonatsgehalt wahrend der ersten Teilzeitbeschaftigungen

Bruttomonatsgehalt der ersten Teilzeitbeschaftigungen (n=29)

45%

40% -

35% 1

30%

25%

20%

15% 1

10% 1

5% -

-

0% -

<1000 1000 - 1499 1500 - 1999 2000 - 2499 2500 - 2999
m Gesamt 17,2% 37,9% 17,2% 24,1% 3,4%
= Weiblich 6,7% 40,0% 20,0% 26,7% 6,7%
= Mannlich 28,6% 35,7% 14,3% 21,4% 0,0%
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A 7: Anzahl der genannten raumlichen Ebenen der ersten Beschaftigung

Weiblich Mannlich Gesamt
0 5 9 14
1 31 60 91
2 16 18 34
3 7 16 23
4 7 11 18
5 6 4 10
6 1 5 6
7 1 4 5
8 - 3 3
9 - 1 1
10 = 1 1
11 - 1 1
Gesamtergebnis 74 133 207

A 8: Anzahl der genannten Tatigkeiten der ersten Beschaftigung

Weiblich Mannlich Gesamt ‘
0 - 3 3
1 7 13 20
2 19 23 42
3 7 22 29
4 15 17 32
5 11 16 27
6 3 8 11
7 4 11 15
8 3 4 7
9 2 5 7
10 1 4 5
12 2 1 3
13 - 3 3
14 - 1 1
15 - 1 1
17 - 1 1
Gesamtergebnis 74 133 207

A 9: Nennungen zum Arbeitgeber ,Sonstiger 6ffentlicher Dienst”

Forschungsinstitut

ILS NRW
Wirtschaftsforderung
Internationale Organisation
Sonstige

Ul W W wl w
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Anhang

A 10: Nennungen zum Arbeitgeber ,Sonstige Privatwirtschaft”

Immobilienwirtschaft / Immobilienprojektentwicklung
Unternehmensberatung
Einzelhandel

-
(o)}

Consulting

Projektentwicklung
IT-Branche
Bau-Branche
Forschung
Sanierungstrager
Wohnungswirtschaft
Energiewirtschaft
Investment
Projektmanagement
Wirtschaftsforderung

NN NN WW WA oy OV 0| O

—_
(5]

Sonstige

A 11: Anzahl der Praktika

Weiblich Mannlich Gesamt

1 17 37 54

2 27 44 71

3 15 25 40

4 13 17

5 5 6 11

6 1 3
keine Angabe 1 3 4
Gesamt 70 130 200
A 12: Dauer der Praktika in Monaten

Weiblich Ménnlich Gesamt |

1 4 11 15

2 13 19 32

3 12 19 31
4-6 22 40 62
7-9 12 21 33
10-12 3 12 15
>12 1 4 5
keine Angabe 3 4 7
Gesamt 70 130 200
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A 13: Anzahl der studentischen Hilfskrafttatigkeiten

Weiblich Mannlich Gesamt ‘

1 24 52 76

2 24 34 58

3 13 20 33

4 1 3

5 0 2 2

6 1 0

keine Angabe 2 4 6

Gesamt 65 114 179

A 14: Dauer der studentischen Hilfskrafttatigkeiten in Monaten

Weiblich Mannlich Gesamt ‘
1-6 2 9 11
7-12 4 10 14
13-24 13 33 46
25-36 23 32 55
37-48 10 21 31
> 48 8 6 14
keine Angabe 5 3 8
Gesamt 65 114 179

A 15: Anzahl der freiberuflichen Tatigkeiten / Werkvertrage

Weiblich Mannlich Gesamt ‘

1 14 37 51

2 7 20 27

3 4 11 15

4 2 3

5 0 2

keine Angabe 3 4 7

Gesamt 30 77 107

A 16: Dauer der freiberuflichen Tatigkeiten / Werkvertrage in Monaten

Weiblich Maénnlich Gesamt ‘

1-3 8 22 30
4-6 7 18 25
7-12 7 13 20
13-24 5 10 15
>24 2 11 13
keine Angabe 1 3 4

Gesamtergebnis 30 77 107
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Anhang

A 17: Sonstiges fachbezogenes Engagement

Sonstiges fachbezogenes Engagement
(Mehrfachnennungen maglich)

0% 5% 10% 15% 20%

Fachschaft Raumplanung

Teilnahme an Wettbewerben

Lokale Agenda 21

PlaNet

IfRe.V.

Internationale Netzwerke

Kommunalpoltik

Kongresse

Nachbarschaftsforum

Vereinsarbeit

Workshop

Sonstiges |

keine Angabe

m Gesamt = Weiblich = Mannlich

25%

30%

35%

Weiblich Mannlich Gesamt
Fachschaft Raumplanung 3 12 15
Teilnahme an Wettbewerben 2 4 6
Lokale Agenda 21 1 3 4
PlaNet 1 2 3
IfRe.V. 0 2 2
Internationale Netzwerke 1 1 2
Kommunalpoltik 0 2 2
Kongresse 1 1 2
Nachbarschaftsforum 2 0 2
Vereinsarbeit 0 2 2
Workshop 0 2 2
Sonstiges 1 4 5
keine Angabe 2 5 7
Nennungen gesamt 14 40 54
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A 18: Studienbedingte Auslandsziele

Weiblich Mannlich Gesamt

—_
w
—
[o2]
w
=

GroBbritannien
USA
Frankreich

—_
—_
—_
~N
N
[

—_
~N
(o]
N
wv

(o)}
—_
wv
N
—_

Italien

—_
w
_
(o)}

Spanien
Tansania

(S,
_
N

—_
o

Niederlande

Polen

Schweden

Ghana
Bosnien-Herzegowina
Sudafrika

Irland

—_
o

= h o O N
O

Luxemburg

Belgien
Israel

Neuseeland

Norwegen

= I NNNDN WA DAM=2INMNMW =L WINW

Osterreich
Chile
Portugal
Schweiz
Ungarn -
Argentinien 1 -
Australien - 1
Bolivien 1 -
Brasilien - 1
China 1 -
Irak - 1
Namibia 1 -
Peru - 1
Sansibar - 1
Slowakei - 1
Venezuela 1 -

I
NININNNIN 2 aaa -

—m 2= =22 = NNNNMWWW W W NDDOU U

N
N
-

Nennungen gesamt 92 129
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Anhang

A 19: Ziele Auslandspraktikum

Ziele von Auslandspraktika (n=49)

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
USA . :
Grofbritannien l -
Ghana :  — i
Frankreich : | ;
Tansania : |
Belgien - | |
Italien | l_:
Polen !
Niederlande | —
Bosnien-Herzigowina E;
Bolivien
s
Spanien |____i
Argentinien -=I
Peru -_!
- —
Namibia =|
Schweden _=.
Stidafrika :;
Israel |
Chile ===,
Australien -_:
Norwegen -=;
Osterreich -=:
mGesamt = Weiblich =Mannlich
Weiblich Mannlich Gesamt
USA 2 7 9
GrofB3britannien 2 4 6
Ghana 1 3 4
Frankreich 4 0 4
Tansania 1 2 3
Belgien 2 1 3
Italien 1 2 3
Polen 0 2 2
Niederlande 1 1 2
Bosnien-Herzigowina 1 0 1
Bolivien 1 0 1
Spanien 0 1 1
Argentinien 1 0 1
Peru 0 1 1
Namibia 1 0 1
Schweden 0 1 1
Stdafrika 1 0 1
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Israel 1 0 1
Chile 0 1 1
Australien 0 1 1
Norwegen 1 0 1
Osterreich 0 1 1
Gesamtergebnis 21 28 49

A 20: Orte des Referendariats

Weiblich Mannlich
Dusseldorf 1 2 3
Castrop-Rauxel 1 1 2
Darmstadt / Frankfurt am Main - 2 2
Hamburg - 2 2
Moers 1 1 2
Wetter (Ruhr) 1 1 2
Aachen - 1 1
Bochum - 1 1
Bonn 1 - 1
Dinslaken - 1 1
Dortmund - 1 1
Duisburg - 1 1
Erfurt 1 - 1
Essen - 1 1
Grevenbroich - 1 1
Hamm (Westf.) - 1 1
Hannover 1 - 1
Hilden - 1 1
Krefeld - 1 1
Ladenscheid - 1 1
Miinster - 1 1
Oberhausen - 1 1
Paderborn - 1 1
Recklinghausen 1 - 1
Roésrath 1 - 1
Selm / Kreis Unna - 1 1
Soest 1 - 1
Unna 1 - 1
Werne 1 - 1
Witten - 1 1
keine Angabe - 2 2
Gesamt 12 27 39

A 21: Schneller Berufseinstieg (max. 3 Monate) nach Abschlussnote

Weiblich Minnlich Gesamt |
1,0-1,5 19 40 59
1,6-2,0 17 30 47
2,1-25 2 9 1
keine Angabe 3 5 8
Gesamt 41 84 125
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Anhang

A 22: Schneller Berufseinstieg (max. 3 Monate) nach Informationsquelle

Weiblich Mannlich Gesamt
Tatigkeit beim Arbeitgeber 15 33 48
Sonstige Kontakte / Netzwerke 10 28 38
Offentliche Stellenausschreibung 8 12 20
Initiativbewerbung 6 9 15
Internetjobbdrse 1 1 2
Arbeitsagentur 1 0
keine Angabe 0 1 1
Gesamt 41 84 125

A 23: Schneller Berufseinstieg (max. 3 Monate) nach Tatigkeiten wahrend des Studiums

Weiblich Mannlich Gesamt
Praktika 37 70 107
Studentische Hilfskraft 35 70 105
Freiberuflich / Werkvertrage 16 46 62
Sonstiges fachbezogenes Engagement 8 23 31
Studierende mit einer Dauer von maximal 3 Monaten 41 84 125

A 24: Schneller Berufseinstieg (max. 5 Bewerbungen) nach Abschlussnote

Weiblich Mannlich Gesamt
1,0-1,5 14 33 47
16-2,0 11 30 41
2,1-25 2 8 10
keine Angabe 1 3 4
Gesamt 28 74 102

A 25: Schneller Berufseinstieg (max. 5 Bewerbungen) nach Informationsquelle

Weiblich Mannlich Gesamt

Tatigkeit beim Arbeitgeber 13 36 49
Sonstige Kontakte / Netzwerke 7 23 30
Offentliche Stellenausschreibung 3 11 14
Initiativbewerbung 4 3 7
Arbeitsagentur 1 0 1
Internetjobbdrse 0 0 0
keine Angabe 0 1 1
Gesamt 28 74 102

A 26: Schneller Berufseinstieg (max. 5 Bewerbungen) nach Tatigkeiten wahrend des Stu-

diums
Weiblich Ménnlich Gesamt |
Praktika 26 64 90
Studentische Hilfskraft 26 65 91
Freiberuflich / Werkvertrage 12 40 52
Sonstiges fachbezogenes Engagement 5 19 24
Studierende mit maximal 5 Bewerbungen 28 74 102
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A 27: Derzeitige Arbeitsorte im Ausland

Weiblich Mannlich Gesamt
Australien 1 0 1
Ghana 0 1 1
Grof3britannien 5 1 6
Indien 0 1 1
Luxemburg 0 1 1
Niederlande 2 1 3
Norwegen 0 1 1
Osterreich 0 1 1
Polen 0 1 1
Schweden 1 0 1
Schweiz 1 1 2
USA 0 2 2
Gesamt 10 1 21
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Offene Antworten

Offene Antworten
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B1 Studium

B 1.1 Zum Studium und Studienaufbau allgemein

Wesentlich fur den erfolgreichen Einstieg in das Berufsleben und den erfolgreichen Aufstieg war ein Studium, das
ausreichend Freiraume fiir personliche und fachliche Entwicklung bot.

Personlicher Schwerpunkt / Ideen wiegen prinzipiell Lehrangebot auf. Studium war gerade wegen seiner Wahl-
freiheit Ansto mir meine eigenen Schwerpunkte zu suchen, Bester und hilfreichster Wettbewerb gibt es eh au-
Berhalb der Uni.

Ich denke, etwas mehr Strukturen/Verpflichtungen im Studienaufbau wéren hilfreich fiir mich gewesen - viele
Freirdume konnten dennoch bleiben.

Personliches Engagement einzelner Profs deutlich verbesserungswiirdig --> Vergleiche wie Raumplaner = Volks-
hochschulniveau zeigt fehlendes Engagement

Es ist zu bemangeln, dass ein Grof3teil der Fakultat neuen Wegen, z.B. die Integration von Medien (Film, Fotografie
etc.) nicht gerade offen gegeniiber steht (zumindest "damals").

Sehr gute Erfahrungen mit externen Priifern

Studiengangsakkreditierung fiir AICP ware sehr von Vorteil.

Studium hat mich auBBerordentlich gut auf die Anforderungen des Berufes vorbereitet!

Wirde das Ganze noch mal studieren!

Studium der Raumplanung ist insgesamt gut

Fiir mich hat sich das Studium als Grundqualifikation ausgezahlt, auch wenn ich heute im Berufsalltag kaum auf
der im Studium erworbenen Fachqualifikation zuriickgreifen brauche.

Studium RP beste und schlechteste Wahl.

Studium zu realitatsfern!, Wolkenkuckucksheime!, Wunschvorstellungen!

B 1.2 Zuden Studieninhalten

Der Praxisbezug + Gruppenarbeit waren wichtig, aber nach dem Master in England stelle ich fest, dass wesentlich
mehr gelesen werden sollte (was die meisten Studis nicht von alleine machen; mich eingeschlossen), da so ein
breiteres Fach- / Hintergrundwissen erarbeitet werden kann.

Die Vermittlung von berufsbezogenen Qualifikationen darf sich nicht mehr allein auf den &ffentlich-rechtlichen
Bereich beziehen, sondern sollte auch privatwirtschaftliche Bereiche einbeziehen, die bislang nicht zu den klassi-
schen Arbeitsfeldern der Raumplanung gehoren. (z.B. Logistik, IT, Tourismus, Marketing, Energiewirtschaft, etc....).
So konnten die beruflichen Chancen fiir Absolventen deutlich verbessert werden.

Zur Weiterentwicklung des Studiums: Zentral ist die Vermittlung praxisorientierter Methodenkompetenz in den
unterschiedlichsten Bereichen (Prognose, Analyse, Konzeption, Moderation, Marketing, etc.); Fuir die Weiterbil-
dung wiirde ich mir neben Masterprogrammen thematisch eng abgegrenzte "Kompetenzbausteine" wiinschen.

Vorteil: Methodenkompetenz, Interdisziplinar, Offentliche Hand im Fokus

Es wurde zu viel Wert auf das Technische / Gesetzliche gelegt, weniger auf geisteswissenschaftliches, kreatives
und philosophisches.

Im Bereich Stadtplanung / Stadtebau lag mir in der Riickschau der Schwerpunkt zu sehr auf der politischen Di-
mension der Planung (auch wichtig!), die methodischen Aspekte wurden etwas vernachlassigt (z.B. Verpflichtung
zur Erstellung eines B-Planes, Anwendung des Instrumentariums aus dem BauGB etc.)

Das Studium ist teilweise viel zu theoretisch und bereitet nicht wirklich auf den Job vor. BLP und alles was z.B. bei
offentlichen AG erwartet wird, kommt viel zu kurz.

Mehr Bauleitplanung

Bau-/Planungsrecht nicht ausreichend angeboten.

EDV-Ausbildung im Rahmen des Studiums (z.B. CAD) ware zu optimieren, besonders wichtig fiir den beruflichen
Einstieg ist sichere Anwendung von Methodenkenntnissen

CAD/GIS keine (?) dauerhafte Rolle

Auf GIS sollte im Raumplanungsstudium ein starker Schwerpunkt gesetzt werden (Pflicht!)

Umgang mit CAD (AutoCAD etc.) und besseres GIS.

Auch gute Kenntnisse im Umgang mit MS Office (immer wieder Absolventen, die nicht fahig sind als Praktikanten
da - keine Chance auf Ubernahme! Nicht unterschitzen).

Projekte sind sehr hilfreich im spateren Berufsleben und stellen gute Argumente im Vorstellungsgesprach dar.

Projektarbeit (Diskussionskultur) sehr wichtig fiir spateres Arbeitsgebiet.

Die wichtigsten Inhalte wurden in den Projekten und NICHT in durch die Dozenten (z.B. xxx) Giberbewerteten
Vorlesungen und Priifungen vermittelt und gelernt!
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Offene Antworten

Das Projektstudium war nicht nur fiir meine erste Anstellung ausschlaggebend, sondern auch sehr wichtig als
Vorbereitung auf das Berufsleben. Zum einem habe ich dadurch wirklich ,Teamarbeit” gelernt und konnte dies
bei Vorstellungsgesprachen deutlich machen. Zum anderen war ich so viel besser auf Arbeitssituationen vorbe-
reitet, wusste wie ich mit anderen zusammenarbeiten kann und was fiir Probleme es geben kann. Das Projektstu-
dium sollte auf jeden Fall beibehalten werden! Das war das Beste am Studium (und ich meine nicht unbedingt
das alles so nett war...). AuBerdem waren die miindlichen Priifungen sehr hilfreich als Vorbereitung auf Vorstel-
lungsgesprache und Berufsleben.

Es wadre gut, wenn im Rahmen der Universitat ein Projekt von Anfang bis Ende durchgearbeitet wiirde. d.h. zum
Beispiel beim Stadtebau auch Fragen wie Férdermittelbeantragung, Abrechnung, Moderation, Investorenbera-
tung.

Entwiirfe, Planungen und Diplomarbeiten sollten mehr auf ihre wirtschaftliche Durchfiihrbarkeit kontrolliert
werden. Naturlich muss so etwas auch unterrichtet werden! Bsp.: Stadtebauentwurf (Baukosten grob ermitteln,
Kaufpreis ermitteln, Férderbedarf/-mdoglichkeiten) Also: Wer bezahlt es? Was kostet es? Wer will es?

Gdf. sollten wirtschaftliche Themen wie Investitionsrechnung, (nicht lesbar) usw. im Zuge einer freiwilligen Vorle-
sungsreihe angeboten werden.

Studium: Stéarkere Ausrichtung des Studiums auf die Privatwirtschaft. Jedes Projekt, das realisiert werden soll,
bendtigt eine Investitions- und Betriebskostenrechnung sowie eine Umsetzungsplanung/Zeitplan/Return of
Invest/Renditen.

Okonomische Aspekte kommen zu kurz

Ergdnzung von (nicht lesbar) wissenschaftlichen Kenntnissen im Lehrprogramm sinnvoll. z.B. Themen Immobi-
lienwirtschaft, Kostenrechnung + Bilanz, Investitionsrechnung & Personalentwicklung

Ein Lehrstuhl fir Immobilienwirtschaft und Projektentwicklung ware wahrend meines Studiums sehr hilfreich
gewesen und sollte an der Fakultat etabliert werden.

Internationale Ausrichtung des Studiums ist ein groBer Vorteil

Englisch, EU-Férderkenntnisse, Selbstdarstellung bei Bewerbung, Offentlichkeitsarbeitskenntnisse sind viel wich-
tiger als in der Lehre reprasentiert

Ideen flr den Studiengang:

Einbindung von neuen Medien in die Lehre, Lernmanagementsysteme, Umgang mit Videokonferenzen,
Videoaufzeichnung von Rollenspielen im Projekt, Rhetorikkurse, Veranstaltung zum Ubergang Universitit — Beruf:
Ehemalige Studierende berichten von Berufseinstieg und Bewerbungsprozess

Unzureichende Vertiefungsmdglichkeiten im Fachbereich "Verkehrswesen und Verkehrsplanung"”, zu wenige
spezielle Seminare dort. Betreuung wahrend der Diplomarbeit hatte besser sein kdnnen (auch und gerade bei
einem Thema, welches nicht der Lehrende, sondern der Diplomand ausgesucht hat!!)

B 1.3 Bedeutung von Studienschwerpunkten

Studienschwerpunkt ist bei Vorstellungsgesprachen (breit gestreut) weniger gefragt => von "totaler" fachlicher
Spezialisierung wahrend des Studiums ist abzuraten => {iber den Horizont der Planungsamter / -biros hinausbli-
cken

Studienschwerpunkt zwar wichtig bei Einstellung, breite thematische Aufstellung durch breitgefacherte und
interdisziplindre Studienausrichtung fiir die alltdgliche Arbeit jedoch absolut zentral.

Schwerpunktbildung = Studium relevant

Defizite am Studium (vor Hintergrund der aktuellen Beschiftigung): kein klarer Schwerpunkt gefordert,

Dafiir ware es erforderlich, den Studierenden friihzeitig Hilfestellung bei der Entwicklung von Schwerpunkten zu
geben. Grundsatzlich ist sonst das Studium zu allgemein gehalten, um sich gezielt auf bestimmte Tatigkeiten
vorbereiten zu kdnnen.
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B 1.4 Bedeutung von Soft Skills

Softskills: Man muss spater sich und seine Ideen verkaufen kénnen: Rhetorik/Présentieren/Eigenes Auftreten und
Wirken kann gezielt getlibt/geschult werden.

Softskills, persdnliches Engagement, Einsatzbereitschaft, Flexibilitdt und Personlichkeit als wichtigste Kriterien fur
Berufseinstieg.

Vorziige des Studiums: Projekt-/Teamarbeit, soziale Kompetenz wird gefordert/Gefordert, Fahigkeit zum Einarbei-
ten in unterschiedliche Sachverhalte (aufgrund thematische Bandbreite), gute Fahigkeiten beim Verfassen von
Texten durch Projektberichtserfahrung.

Die Projekte (A/F) haben sich als sehr niitzlich fir das Berufsleben erwiesen (v.a. Moderationstechniken, Umgang
mit anderen Projektteilnehmern, Prasentationen usw.).

Projektarbeitserfahrung, Teamarbeitserfahrung & Kenntnisse in Skills wie Moderation, Gesprachsfiihrung wichtig
fur Jobeinstieg.

AufBerdem Softskills weiter fordern.

AuBerdem wurde zu wenig Wert aufs Schreiben gelegt, was dann bei der Erstellung von Projektberichten oder
Diplomarbeit zu Schwierigkeiten fiihren kann.

Im Studium sollten auch Inhalte wie z.B. Zeitplanung, Projektmanagement sowie Moderationsfahigkeiten Beriick-
sichtigung finden.

B 1.5 Praxisausrichtung des Studiums

Das Studium Raumplanung sollte mehr praxisorientierte Qualifikationen vermitteln. Gdf. sollte versucht werden,
in Kooperation mit den Unternehmen, berufsbezogene Fertigkeiten / Fahigkeiten zu entwickeln und den Studie-
renden zu vermitteln.

Dem Studium fehlt ein Stlick weit die Praxisnahe, die Frage ist aber auch, in wie weit eine Uni das leisten
kann/soll.

Mehr Praxisbezug: F-Projekte reichen nicht aus.

Jobs wahrend des Studiums sehr wichtig

Pflichtpraktika einflihren

Mehr Méglichkeiten zu dualer Gestaltung Arbeit/Studium

Denkbar ware auch ein berufsbegleitendes Studium, in dem nicht mehr Vollzeit studiert wird.

B2 Arbeitsmarkt

B 2.1 Zum Arbeitsmarkt allgemein

Allrounder wie Raumplaner werden zunehmend gesucht

Bewerbung nur sinnvoll, wenn Profil auf Stelle exakt passt, méglichst vor Bewerbung Kontaktaufnahme mit Ab-
teilungsleiter oder bisherigen Stelleninhaber

Initiativbewerbungen sinnvoll

Berufseinstieg in den 6ffentlichen Dienst (Planungsbereich): Initiativbewerbungen zwecklos, sinnvoll nur Reakti-
on auf Ausschreibungen

Ich bewerbe mich sehr aktiv bei Einrichtungen des 6ffentlichen Dienstes und in der Privatwirtschaft, schriftlich
und auch persénlich. Im kommunalen Bereich wird im Rhein-Ruhr-Raum fast wochentlich mindestens 1 Stelle
ausgeschrieben, auf die sich jedoch oft 200 Anwarter bewerben. Berufserfahrung ist dabei sehr wichtig.

Es ist und war sehr schwierig eine Stelle zu bekommen. Sich auf 6ffentliche Ausschreibungen zu bewerben bringt
fast nichts. Die Konkurrenz mit hoheren oder auch gleichen Qualifikationen ist sehr grof3.

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass die Arbeitgeber (insbesondere Kommunen) Berufserfahrung erwarten,
einem Absolventen i.d.R. jedoch nicht die Chance geben, welche zu erlangen, da sich meistens deutlich qualifi-
ziertere Personen bewerben, die dann auch genommen werden (miissen). Nach bald 60 Bewerbungen und gera-
de mal 5 Vorstellungsgesprachen habe ich mich fir die "Notl6sung" Referendariat entschieden.

Empfehlung fiir Absolventen: In UK boomt die Bau- und Planungsbranche. Auf jeden Fall bewerben. Anzeigen
online unter www.PlanningRessource.co.uk Es hilft manchmal vor Ort zu sein um flexible Job Interviews zu kon-
nen. Neben Fest/Zeitanstellungen gibt es in UK auch viele Jobagenturen die qualifizierte Arbeitskrafte vermitteln,
auch Planer. Vorteile sind Flexibilitdt und besseres Gehalt; Nachteile: keine finanzielle Absicherung, sehr kurze
Kindigungsfristen.
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Offene Antworten

B 2.2 Zum Berufseinstieg allgemein

Entscheidend fiir meinen erfolgreichen Berufseinstieg waren vor allem die "handwerklichen" Fahigkeiten eines
Planungsabsolventen. Hierflir waren von besonderer Bedeutung die Projekterfahrung, die studentischen Neben-
jobs sowie die hochschulpolitische Arbeit, z. B. in der Fachschaft Raumplanung. Die Inhalte und Themen haben
sich in meiner bisherigen Laufbahn als eher austauschbar dargestellt, worauf das breite Themenspektrum des
Studiums eine gute Vorbereitung war. Ich kann nur alle aktiven Studierenden vor einem schnellen und zielgerich-
teten Studium warnen. Ich hatte mit meinem "hohen" Alter von 29 Jahren zum Zeitpunkt meines Abschlusses nie
ein Problem.

Ausschlaggebend fiir den nahtlosen Ubergang ins Berufsleben war die Kombination aus Vorbildung aus der
Ausbildung vor dem Studium, Tatigkeit als studentische Hilfskraft, Thema der Diplomarbeit und dennoch breite
Ausbildung im Raumplanungsstudium (Generalistenwissen).

Das Wesentliche fiir meine beruflichen Tatigkeiten ist das eigene Engagement fiir Praktika, Studijobs und Wett-
bewerbe sowie 2 gute A- und F-Projekte

Entscheidend fiir den raschen Berufseinstieg allgemein sind praktische Fahigkeiten wahrend des Studiums, vor
allem aufB3erhalb der Universitat.

Wer sich engagiert, sich weiterbildet und berufsrelevante Praktika absolviert, um seinen Lebenslauf geschlossen
und liickenlos zu halten, der wird auch zum Ziel gelangen.

Das wichtigste ist, sich Gber persénliche und berufliche Ziele im Klaren zu sein!

Mir war zu Studienzeiten auch nicht klar, dass der GroB3teil der Jobs tatsachlich Giber Beziehungen/Arbeitgeber zu
Studienzeiten vergeben werden. Darauf kénnte auch von Lehrenden verstérkt hingewiesen werden.

Berufseinstieg in die private Planungsbranche: entscheidend sind Anfangspraktika und freiberufliche Mitarbeit,
die einer anschlieBenden Weiterbeschiftigung oder einer projektbezogenen Ubernahme auf Zeit Vorschub leis-
ten

Mehr Networking

Netzwerke sind und waren fiir meinen bisherigen Berufsweg ebenfalls hilfreich

Wichtig: Praktika, Praxisndhe

Praktika und (Arbeits-)erfahrung neben dem Studium sind unersetzlich, eigene Projekte und Referenzen ebenfalls

Praktika in dhnlichen Bereichen wie gewiinschter Jobeinstieg klar von Vorteil; Praxiserfahrungen allgemein.

Bedeutung der Praktika fiir die Ausbildung und den Berufseinstieg ist sehr grof3

Das Auslandspraktikum wird als Zeichen der Selbststandigkeit angesehen, scheint aber bei der Stellenvergabe
keine gro3e Bedeutung zu haben.

Bei der jetzigen Stelle war neben der Diplomnote und den Praktika auch die Fortbildung GIS sehr wichtig. Ar-
beitgeber wollen sehen, dass man sich engagiert. Bewerber ohne zusatzliche Praktika etc. wahrend des Studiums
kamen nicht in Frage wie ich mittlerweile weil.

Die Studis sollen gesagt bekommen, dass

a) Praktikum und fachbezogene Nebentatigkeiten extrem wichtige Netzwerke sind
b) Auslandssemester empfehlenswert ist (F-Projekt ist ein Witz gegen die Erfahrung)
) English gelernt werden sollte und vielleicht noch eine Sprache

Fiir mich waren zum einen die Auslands- und Spracherfahrungen ausschlaggebend (habe aber auch nie in
Deutschland einen Job gehabt, obwohl ich kurzzeitig danach gesucht habe), zum anderen waren meine Tatigkei-
ten in der Fachschaft fiir mich "privat" sicherlich hilfreich, um Softskills wie Kommunikations- und Organisations-
fahigkeiten zu entwickeln. Zum Weiteren: Das meiste lernt man eh erst nach (!) dem Studium, doch immerhin hat
man auch wahrend des Studiums "das Lernen und Organisieren/Strukturieren" gelernt.

Wichtig sind: Mobilitat bzgl. Wohnort, Flexibilitat bzgl. Arbeitszeiten, hohe Einsatzbereitschaft, hohe Motivation
und Loyalitat. Das sollte durch eine entsprechende Vita belegt werden! (z.B. Auslandsaufenthalte mit Studium,
nicht nur Urlaub!)

Erfahrung aus dem eigene Berufsalltag: Erster Job ist schwer zu bekommen, wenn nicht Gber Praktika, stud. Be-
schaftigung etc. - mit Berufserfahrung Bewerbung deutlich einfacher - Referendariat + Berufserfahrung bedeutet
zusammen vergleichsweise gute Berufschancen.

Hochschulpolitisches Engagement ist forderlich fiir die Tatigkeit in der politiknahen Verwaltung

Zum Jobeinstieg: Schwerpunkte + Softskills sind sicherlich auch von Vorteil, ebenso wie eine kurze Studienzeit

Ansonsten muss einfach die ,Chemie” stimmen. Also: Offenes und freundliches Auftreten aneignen!
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B 2.3 Zum Berufseinstieg liber Kontakte zum Arbeitgeber (Netzwerke)

Mir war zu Studienzeiten auch nicht klar, dass der Grof3teil der Jobs tatsachlich tiber Beziehungen/Arbeitgeber zu
Studienzeiten vergeben werden. Darauf kdnnte auch von Lehrenden verstarkt hingewiesen werden.

Netzwerke sind und waren fiir meinen bisherigen Berufsweg ebenfalls hilfreich

Mehr Networking

Die Ubergangszeit zwischen Abschluss und erster Festanstellung war bei mir etwas flieBend...habe ein Praktikum
und Werkvertrage bei meinem jetzigen Arbeitgeber gemacht. Relativ schnell war aber klar, dass ich (zumindest)
eine (halbe) Stelle hier bekommen sollte... Gruf3, xxx (nun ist sie hin, die Anonymitat...)

Bei mir gab es einen flieBenden Ubergang von Praktikum zu studentischer Hilfskraft zu freiberuflicher Tatigkeit
und schlieBlich zur Angestellten. Dadurch war der Einstieg fiir mich sehr leicht.

Zu meiner Phase des Berufseinstiegs: Gliicklicherweise bereitete mich ein halbjahriges Praktikum bei einem Con-
sulting-Biiro fiir Einzelhandelsgutachten (allerdings nur 200,- € im Monat) von der Tatigkeit her sehr gut auf den
anschlieBenden Job vor; ein wesentlicher Grund fiir meine Einstellung war also die zeitliche und fachlich gerade
passende Praktikumstatigkeit.

Berufseinstieg in die private Planungsbranche: entscheidend sind Anfangspraktika und freiberufliche Mitarbeit,
die einer anschlieBenden Weiterbeschaftigung oder einer projektbezogenen Ubernahme auf Zeit Vorschub leis-
ten

Einstieg als Trainee in der Stadtverwaltung, nach einem Jahr vorzeitige unbefristete Ubernahme. Themen der
Projektarbeit, der stadtebaulichen Entwiirfe und des Vertiefungsentwurfes waren - neben der Diplomarbeit - flir
die Einstellung von groBer Bedeutung. Rhetorik und Projektmanagement-Erfahrung hatten ebenfalls einen gro-
Ben Stellenwert.

Traineeprogramm "Immobilienmanagement” 10/2006 bis 07/2007 => 5 Monate theoretische Ausbildung / 5
Monate Vollzeitpraktikum bei der Stadt Essen im Biiro Stadtentwicklung - Inhalte des Traineeprogramms u.a. ->
Projektmanagement -> Qualitatsmanagement mit bestandener Priifung und Zertifikat zum Qualitatsbeauftrag-
ten TUV Nord -> Griindstiickswertermittlung -> Facilitymanagement -> rechtliche Grundlagen. Schwerbehinde-
rung 60% / Alter: 32

Erster Job in Briissel wahrend der Diplomarbeit durch Vermittlung eines anderen Raumplaners. Zweiter Job (3
Jahre) in Dortmunder Planungsbiiro; war dort friiher als HiWi insgesamt 24 Monate tétig.

Durch mein Engagement in mehreren (3) raumplanerischen Projekten erhielt ich viel Anerkennung und jede
Menge Infos tiber aktuelle Themen sowie Uiber Arbeitsbedarfe. Es hilft Kontakte zu kniipfen und sich umfassend
wie auch detailliert zu informieren.

B 2.4 Zum stiadtebaulichen Referendariat

Stadtebauliches Referendariat aus heutiger Sicht unabdingbar; sehr schneller Aufstieg (nahezu ohne Berufserfah-
rung als Amtsleiter Vorgesetzter von 25 Mitarbeitern und verantwortlich fiir die Bauaufsicht fiir ca. 110.000 Ein-
wohner) sicherlich begiinstigt durch starkes Engagement und gute Noten; im Endeffekt jedoch fiir einige Zufalle
und "glinstige Fligungen" erreicht.

Ohne Referendariat extreme Arbeitsmarktschwierigkeiten, angemessen bezahlte Arbeit zu Beginn zu finden

Nach 60 Bewerbungen und gerade mal 5 Vorstellungsgesprachen habe ich mich fiir die ,Notlésung” Referenda-
riat entschieden. Dort hat es gleich beim ersten Anlauf geklappt und mittlerweile bin ich froh dariber. Ich habe
mit vielen Ex-Referendaren gesprochen, die alle bestdtigen, dass die Berufsaussichten danach sehr gut sind.

Eine ganz groBe Schwierigkeit besteht darin, fiir das stadtebauliche Referendariat genommen zu werden; habe
zwei Vorstellungsgesprache gehabt (Hessen und NRW). Es gibt zu wenig Stellen fiir ein Referendariat. Ohne das
Referendariat bringt man fiir 6ffentliche Stellen aber zu wenig Erfahrung mit, insbesondere im rechtlichen Be-
reich.

Zum Referendariat: Wichtig ist der Umgang mit Recht (Baurecht/Fachrecht) und stadtebaulichen Entwiirfen
sowohl mit CAD als auch per Hand (wird in der Abschlussklausur gefordert) In diesen Bereichen sollten mehr
Angebote geschaffen werden. Mir ist im Studium nicht klar geworden bzw. nicht vermittelt worden wie viel von
der Rechtsmaterie abhangt.

Auch wenn selber kein Referendariat gemacht wurde, so erscheinen mit gerade die dort vermittelten rechtlichen
Grundlagen als sehr wichtig flr die Arbeit in der stadtischen Verwaltung.
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Offene Antworten

B 2.5 Personliche Resiimees

Ohne Eigeninitiative und viel Ausdauer, was dann mit ein ewig Gliick belohnt wird, ware der Start so nicht még-
lich gewesen.

Nach dem Studium: Job auch véllig fachfremd -> kaufménnischer Bereich: Einkauf + Verkauf -> der Wechsel in die
eigentliche Branche war "Gliick" nach 4 Jahren -> die Hiirde ist umso gréBer, je angespannter der allgemeine
Arbeitsmarkt ist (ist auch die Frage, wann man auf den Markt kommt)

Trotz eines zligigen Studiums mit gutem Abschluss und der Ableistung von jetzt insgesamt 6 Praktika mit einer
Dauer von 15 Monaten (alle unentgeltlich), habe ich im Bereich der Raumplanung keine Stelle gefunden. Nach
meinem Studium habe ich noch zwei Fortbildungen besucht (CAD und GIS) - auch diese brachten keine Verbes-
serungen im Bewerbungsprozess. Zurzeit arbeite ich fachfremd.

Fir mich sind die guten Ergebnisse der letzten Absolventenbefragung leider nicht nachvollziehbar. Nach mittler-
weile 400 Bewerbungen weil ich nicht, wie ich jemals den Berufseinstieg in die Raumplanung finden soll. Fir
Anregungen und Tipps bin ich Ihnen dankbar. Kontakt: xxx@mail.com

Habe nach dem Studienabschluss weitere 8 Monate in meiner Tatigkeit als studentische Mitarbeiter/Freiberufler
weitergearbeitet. Danach CAD/GIS Weiterbildung (8 Monate). Danach ins Ausland gegangen und Praktikum bei
der TCPA in London absolviert. Seit Januar 2007 in England vollbeschéftigt.

Ab 01/08 neue Beschaftigung bei Stadtverwaltung in Grof3stadt (unbefristet). Arbeitsschwerpunkt: Bauleitpla-
nung + Stadtentwicklung (Sachbearbeitung)

Meine jetzige Beschdftigung ist gleichzeitig meine erste Beschaftigung. Allerdings war diese im ersten Jahr nur in
Teilzeit, so dass ich parallel in einem Planungsbiiro gearbeitet habe.

B3 Verschiedenes

B 3.1 Offentlichkeitsarbeit und Vernetzung der Fakultit

Die Fakultit sollte weitere Anstrengungen fiir ihre Offentlichkeitsarbeit unternehmen. Ich denke, hier sind die
richtigen Wege beschritten.

Fakultat Raumplanung sollte mehr Kontakte in die siidlichen Bundeslander (BW, BY) sowie nach Osterreich und in
die Schweiz aufnehmen. Als Arbeitsmarkt, aber auch als "gute Praxis" sind diese Regionen in Dortmund unterrep-
rasentiert.

Fakultat sollte mehr Kontakte nach auBen aufbauen (Wettbewerbe, Forschung, Experten einladen, gro3ere Job
und Praktikumsborse, Kritik an der Fakultadtsarbeit durch Externe etc.)

Zwar nicht wichtig, aber dennoch unschon: Das Layout der Diplomurkunden! Kein Logo der Universitat, Ausse-
hen eines selbstgefertigten Word-Dokuments. Da aus der UniDO jetzt TUDO wird, kdnnte man sich dem anpassen

)

B 3.2 Zur Befragung

Absolventenbefragung ist eine wichtige Sache. Freue mich, dass sich Mitarbeiter finden, die dies durchfiihren!

Viele Grii3e, vielen Dank flir Euer Engagement.

Schonen Dank an die, die sich die Miihe machen, das hier auszuwerten.

Zum Fragebogen (Hauptaufgaben der Tatigkeit): Ich fande es besser, Tatigkeiten im Sinne von Methodeneinsatz
abzufragen, und nicht so sehr die Planungsebene/-objekte in den Mittelpunkt zu stellen- Daraus lieen sich auch
gezielte Weiterentwicklungsbedarfe (Skills) fur die Studienplanung ableiten. Viele Griie, ich habe gerne mitge-
macht!

Beim nachsten Durchgang berticksichtigen:

- Méglichkeit Praktika nach dem Studium anzugeben (ggf. Angabe ob bezahlt)

- Ausschlagkraft von nicht fachbezogenen biirgerschaftl. Engagement fiir Jobfindung
- Abfrage der in d. Bewerbung erfahrenen Vorbehalte (bspw. "Frau=Schwanger"?)

- Aussage/Hinweis ob Referendariat = erste Beschaftigung

Je nach Dauer der ersten Beschaftigungen sind die Angaben nicht wirklich aussagekréftig! Gru3

Die Umfrage istimmer noch zu sehr im klassischen Bild der Raumplanung (nicht lesbar) geblieben. Was ich heute
mache hat damit nur sehr wenig zu tun.

Absolventenbefragung zukinftig online anbieten! Vereinfacht Ausfiillung und Auswertung
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